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Titelseite: An der Hauptversammlung 
der Hoesch AG am 17. Mai 1972 nah- 
men etwa 1700 Aktionäre und deren 
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Grundkapitals und stimmten mit 99,3 
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Rückseite: Zwischen März und Mai 
wählten unsere Mitarbeiter die neuen 
Betriebsräte. Aut den Seiten 163 bis 167 
stellen wir die Betriebsratsvorsitzenden 
im Hoesch-Kreis vor 

Zugleich mit dem einhundertsten 
Jahresabschluß seit der 

Gründung von Hoesch genehmigte 
die Hauptversammlung am 

17. Mai 1972 mit einem Stimmen- 
anteil von 99,3 v.H. des 

vertretenen Grundkapitals den 
Abschluß der Verträge, 

die Hoesch und Hoogovens 
vereinigen werden. 

Damit fiel an diesem 17. Mai 1972 
die seit der Gründung 

der Gesellschaft sicher 
weitreichendste Entscheidung 

für unser Unternehmen - 
eine Entscheidung, die den Weg 

in eine gute und sichere 
Zukunft öffnet, wie alle - Aufsichts- 

rat und Vorstand, Betriebs- 
vertretungen und Mitarbeiter, 

Aktionäre und Geschäftsfreunde - 
mit Zuversicht erwarten. 
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Hoesch 
und 
Hoogovens 
vereinigen 
sich 

Hermann J. Abs, der Vorsitzen- 
de unseres Aufsichtsrates, be- 
grüßte zur Hauptversammlung der 
Hoesch AG am 17. Mal 1972 rund 
1700 Aktionäre und Aktionärs- 
vertreter, die zusammen 72 v. H. 
des Grundkapitals von 569 Millio- 
nen DM vertraten. Er eröffnete die 
Hauptversammlung mit einem Ge- 
denken an die Verstorbenen und 
mit dem Dank an die Mitarbeiter 
für die im vergangenen Jahr ge- 
leistete Arbeit. 

Dr. Friedrich Harders, der Vor- 
sitzende unseres Vorstandes, er- 
läuterte sodann den Verlauf des 
Berichtsjahres, skizzierte die au- 
genblickliche Lage der Eisen- und 
Stahlindustrie und ihre Entwick- 
lungstendenzen und schloß seine 
Ausführungen zu Punkt 1 der Ta- 
gesordnung mit einem Ausblick 
auf das laufende Geschäftsjahr. 

Nach der Diskussion über die 
Vorlage des Geschäftsberichtes 
und die Verteilung des Bilanzge- 
winns beschlossen die Aktionäre 
und Aktionärsvertreter entspre- 
chend dem Vorschlag von Vorstand 
und Aufsichtsrat, daß eine Dividen- 
de von 6 v. H. auszuschütten sei. 
Sie erteilten dem Vorstand und 
dem Aufsichtsrat bei nur geringen 
Gegenstimmen Entlastung für das 
Geschäftsjahr 1970/71 und bestell- 
ten die Vereinigte Deutsche Treu- 
hand-Gesellschaft, Düsseldorf, zum 
Abschlußprüfer für das neue Ge- 
schäftsjahr. 

Nachdem mit dieser Abstim- 
mung der erste Teil der Tages- 
ordnung abgeschlossen war, er- 
teilte Hermann J. Abs wieder Dr. 
Harders das Wort. Der Vorsitzen- 
de unseres Vorstandes führte den 
Aktionären und deren Vertretern 
noch einmal alle Gründe für den 
Zusammenschluß Hoesch—Hoog- 
ovens vor Augen. Er erläuterte 
ausführlich die vergleichende Be- 
wertung der beiden Unternehmen, 
stellte die Verträge In Ihren wich- 
tigsten Punkten und die Gliede- 
rung der neuen Gesellschaften 
vor. 

Dr. Harders schloß seinen Vor- 
trag mit der Bitte um Zustimmung 
zu den vorgelegten Verträgen, die 
die Hauptversammlung nach lan- 
ger und lebhafter Diskussion — 
über die wir demnächst ausführ- 
lich berichten — mit überwältigen- 
der Mehrheit gab: 99,3 v. H. des 
bei der Beschlußfassung vertre- 
tenen Grundkapitals genehmigten 
Punkt 5 der Tagesordnung — den 
Abschluß der beiden Verträge; 
99,6 v. H. stimmten der notwendi- 
gen Satzungsänderung und der 
Wahl des ersten Aufsichtsrates für 
die arbeitnehmerlose Holding zu 
(den wir nach Beginn seiner Amts- 
zeit vorstellen werden). 

Die Ausführungen von Dr. Har- 
ders, die den Zusammenschluß 
zum Thema haben, geben wir den 
interessierten Lesern unserer 
Werkzeitschrift zur Kenntnis; den 

ersten Teil seines Vortrags haben 
wir um die Abschnitte gekürzt, die 
vorwiegend die Ergebnisse des 
Vorjahres behandelten, über die 
wir in Heft 5/1972 bereits ausführ- 
lich berichtet haben. 

Der Wettbewerb 
verschärft sich 

Dr. Harders sagte: „Wieder ein- 
mal bewahrheitete sich, daß die 
Stahlindustrie jeden Boom mit 
einer Rezession bezahlen muß. So 
folgte auf das gute Geschäftsjahr 
1969/70 das ausgesprochen 
schlechte Jahr 1970/71. Zwar ist 
die deutsche Stahlindustrie nicht 
allein betroffen, vielmehr hat die 
ganze westliche Welt ein mehr 
oder weniger schlechtes Stahljahr 
hinter sich. Selbst in Japan, von 
wo wir über viele Jahre nur von 
erheblichen jährlichen Steige- 
rungsraten gehört haben, sank 
1971 die Rohstahlproduktion um 
5,1 % auf 88,6 Mill. Tonnen. Die 
größten acht japanischen Roh- 
stahlerzeuger haben daher bereits 
im Dezember 1971 ein „Depres- 
sionskarteir gegründet, um die 
Stahlproduktion um 20% zu re- 
duzieren und dadurch die Preise 
auf dem Heimatmarkt stabil zu 
erhalten. Aus der Presse haben 
Sie entnommen, daß auch die 
japanischen Stahlexporteure ein 
Selbstbeschränkungsabkommen 

für Lieferungen auf <jie europä- 
ischen Märkte abgeschlossen ha- 
ben. 

Auch die europäischen Stahl- 
produzenten haben sich kürzlich 
nach langwierigen Verhandlungen 
mit den USA darauf geeinigt, die 
Ausfuhren in die Vereinigten Staa- 
ten im laufenden Jahr zu begren- 
zen. Die USA haben das Selbst- 
beschränkungsabkommen mit Ja- 
pan schon im März 1972 um eben- 
falls drei Jahre bei den gleichen 
Zuwachsraten, wie sie für die eu- 
ropäische Stahlindustrie gelten, 
verlängert. 

Schließlich darf nicht übersehen 
werden, daß gerade für die Stahl- 
industrie zusätzliche wettbe- 
werbspolitische Probleme auftre- 
ten werden, wenn am 1. Januar 
1973 mit dem Beitritt Großbritan- 
niens, Irlands, Dänemarks und 
Norwegens die EWG erweitert 
wird. Damit stehen auch wir in 
einer neuen Welt mit völlig neuen 
Größenordnungen. Nicht umsonst 
wird die Erweiterung der EWG 
von der Mehrheit der Europäer 
als notwendiger Schritt, aber 
gleichzeitig auch als ein großes 
Abenteuer bezeichnet. Hierzu nur 
einige Zahlen: Die neue Gemein- 
schaft der zehn ist in statistischer 
Betrachtung den USA, der UdSSR 
und Japan ebenbürtig, 

weil sie in der Wohnbevölke- 
rung den 1. Platz erreicht, 

weil sie auch in der Rohstahl- 
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erzeugung auf den 1. Platz vor- 
rückt, 
weil sie der größte Welthandels- 
partner ist mit über 40 % Anteil 
an den Ein- und Ausfuhren der 
Welt. Das ist dreimal soviel wie 
das amerikanische und sechs- 
mal soviel wie das japanische 
Welthandelsvolumen. 

Mit der verstaatlichten British 
Steel Corp., die eine Rohstahl- 
kapazität von über 30 Mill. Ton- 
nen hat, ist dann das drittgröß- 
te Stahlunternehmen der Welt 
direkter Wettbewerbspartner im 
erweiterten EWG-Raum, in dem 
bis zum Juli 1976 die Handels- 
und Wettbewerbshemmnisse 
aufgehoben sein werden. 
Die British Steel Corp. hat im 

Jahre 1971 mit 24 Mill. Tonnen 
Rohstahlerzeugung 18 % Markt- 
anteil in der 10er-Gemeinschaft 
erreicht; die ATH als zweitgröß- 
ter Produzent erreicht nur 9%, 
und Hoesch/Hoogovens würden 
mit rund 8,5 % den dritten Platz 
einnehmen. 

Im Rahmen der erweiterten 
EWG muß die deutsche Stahlindu- 
strie im übrigen mit der britischen, 
französischen und italienischen 
Stahlindustrie konkurrieren, die 
mit ganz erheblicher staatlicher 
Hilfe und Unterstützung konzen- 
triert und modernisiert werden. 

Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang, daß auch die 
Vereinigten Staaten ihre lange 
Jahre verfolgte Politik aufgeben, 
vorwiegend den heimischen Markt 
zu versorgen. Die vor kurzem an- 
gekündigte 25%ige Beteiligung an 
einem neuen Stahlwerk bei Sa- 
gunt in Spanien zeigt die Absicht, 
von dort den europäischen Markt 
zu beliefern, um den Lieferungen 
der Europäer nach Nordamerika 
Paroli zu bieten. 

Im Zeichen dieser weltweiten 
Entwicklung muß die gegenwär- 
tige Lage auf dem deutschen 
Stahlmarkt gesehen werden. Die 
Absatzaussichten auf dem Stahl- 
markt werden seit Anfang 1972 
allgemein wieder etwas besser be- 
urteilt als gegen Ende des Vor- 
jahres. Die Kurzarbeit konnte 
weitgehend abgebaut werden. 

Neuer „Stahlfrühling“ 
noch nicht in Sicht 

Höhere Auftragseingänge bei 
den meisten Walzstahlerzeugnis- 
sen führten zu einer besseren Be- 
schäftigung der Anlagen. 

Eines darf aber nicht übersehen 
werden: Der Anstieg der Auf- 
tragseingänge, die im ersten Vier- 
teljahr 1972 das Niveau des vier- 
ten Vierteljahres 1971 übertrafen, 
dabei allerdings noch deutlich 
unter den Auftragseingängen des 
gleichen Vorjahreszeitraumes la- 
gen, ist zu einem guten Teil auf 
Sondereinflüsse zurückzuführen. 
Das sind 

die Wiederauffüllung der im 
Abschwung stark reduzierten 
Läger bei Händlern und Ver- 
brauchern und 
die zur Mitte des Jahres 1972 
erwarteten Stahlpreiserhöhun- 
gen. 
Daher kann im Augenblick noch 

nicht von einer grundlegenden 
Wende in der Nachfrageentwick- 

lung gesprochen werden. Ein 
neuer Stahlfrühling wird seit 
langem herbeigesehnt. Nach der 
Frostperiode sind außer einigen 
„warmen Tagen“ weitere Anzei- 
chen jedoch ausgeblieben. 

Auch ein Blick auf die Lage der 
stahlverarbeitenden Wirtschafts- 
zweige zeigt, daß zur Zeit von 
einem höheren Stahlverbrauch 
noch nicht die Rede sein kann. 
Daher läßt sich im Augenblick 
auch nicht übersehen, ob 1972 die 
Vorjahresproduktion erreicht wer- 
den kann. 

Von der Abschwächung sind 
noch betroffen: Gießereiindustrie, 
Stahlverformung, grobblech- und 
mittelblechverarbeitende Indu- 

strien, Maschinenbau, Elektro- 
industrie. Auch der Fahrzeugbau 
insgesamt rechnet für 1972 noch 
mit einer Produktion, die unter 
der des Jahres 1971 liegt, obwohl 
einige Automobilhersteller im 
Pkw-Bereich Sonderschichten 
fahren. Ein gegen Ende 1971 be- 
fürchteter kräftiger Einbruch ist 
erfreulicherweise gegenwärtig 
nicht zu erwarten. 

Zusammenfassend läßt sich 
feststellen, daß sich die Beschäfti- 
gungslage von Hoesch wie die der 
gesamten deutschen Stahlindustrie 
verbessert hat. Um aber aus den 
roten Zahlen herauszukommen, 
müssen Kosten und Erlöse wieder 
in angemessene Relation gebracht 
werden, d. h., auch die Erlöse 
müssen steigen. Zwar hat sich im 
laufenden Geschäftsjahr der Ko- 
stenanstieg verlangsamt, aber die 
Kostensteigerungen liegen noch 
immer erheblich über dem Pro- 
duktivitätsfortschritt. 

Die Neufestsetzung der Wäh- 
rungsparitäten im Dezember 1971 
hat zwar zu einer zunehmenden 

Beruhigung auf den Exportmärk- 
ten geführt; da die Abschlüsse auf 
den Exportmärkten aber fast aus- 
schließlich in Dollar erfolgen und 
der Dollarkurs sich weiter ab- 
schwächte, konnten die auf diesen 
Märkten erzielten Mehrerlöse bis- 
lang nur etwa die entstandenen 
Währungsverluste ausgleichen. 
Das Exportgeschäft war daher im 
ersten Halbjahr des Geschäftsjah- 
res 1971/72 vom Ertrag her ge- 
sehen weiter unbefriedigend. 

Von wesentlicher Bedeutung 
für die Stahlindustrie ist schließ- 
lich die Entwicklung der Importe. 
Wir müssen feststellen, daß Stahl- 
erzeuger aus Westeuropa, Über- 
see und den Ostblockländern wei- 

A Hermann J. Abs, der Vor- 
sitzende unseres Aufsichtsrates, 
leitete diese bedeutsamste 
Hauptversammlung seit der Grün- 
dung der Hoesch Werke. Dr. 
Friedrich Harders, der Vorsitzende 
unseres Vorstandes, erläuterte 
den Aktionären den Verlauf und 
das Ergebnis des Berichtsjahres 
und stellte noch einmal ausführlich 
das Wie und Warum des Zu- 
sammenschlusses mH Hoogovens 
dar 

terhin ihren Angebotsüberhang 
auf dem deutschen Markt plazie- 
ren. 

Im Februar 1972 betrug die Im- 
portquote 35,3%. Der Einfuhran- 
teil an der inländischen Marktver- 
sorgung liegt beispielsweise bei 
Feinblechen bei 44%, bei Grob- 
blechen bei 50% und bei Mittel- 
blechen bei 64%. Die unbefriedi- 
gende Erlössituation auf dem In- 
landsmarkt im laufenden Ge- 
schäftsjahr ist in hohem Maße 
durch den Importdruck bedingt. 
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Es ist nicht zu erwarten, daß 
der Importanteil an der deutschen 
Marktversorgung im Durchschnitt 
aller Erzeugnisse im laufenden 
Geschäftsjahr wesentlich absin- 
ken wird, da auch nach den Wa- 
shingtoner Währungsbeschlüssen 
— unter Einbeziehung der D- 
Mark-Aufwertung von 1969 — eine 
Wettbewerbsbenachteiligung der 
deutschen Hüttenwerke, z. B. ge- 
genüber Frankreich von rund 26%, 
gegenüber USA von 24% und ge- 
genüber Japan von 7%, weiterhin 
bestehen bleibt. 

Hinzu kommt, daß die Einfuh- 
ren aus den Ostblockländern mehr 
und mehr liberalisiert werden. Aus 
diesen Ländern wird Stahl zu Prei- 
sen angeboten, die nicht kosten- 
gerecht sind und die unter den 
gegenwärtigen Bedingungen weit 
unter den Selbstkosten der deut- 
schen Stahlindustrie liegen. 

Diese Kostenunterschiede zu 
den Stahlerzeugern der westlichen 
Welt und der Ostblockländer er- 
klären sich nicht nur aus Wettbe- 
werbsbenachteiligungen, die aus 
der Kostenexplosion der letzten 
zwei Jahre und aus den wäh- 
rungspolitischen Ereignissen her- 
rühren. So werden der deutschen 
Stahlindustrie weitgehende und 
sehr aufwendige Auflagen für den 
Umweltschutz — dessen Bedeu- 
tung wir durchaus anerkennen — 
gemacht, die man in vielen ande- 
ren Ländern nicht kennt. Die 
deutsche Stahlindustrie ist aber 
auch im internationalen Vergleich 
durch eine in vielen Ländern be- 
stehende günstigere und unter- 
nehmensfreundlichere Abschrei- 
bungspolitik benachteiligt. Nur 
wenn man alle diese Gesichts- 
punkte kennt, ist zu begreifen, 
daß ein anderes deutsches Stahl- 
unternehmen nicht weit von Dort- 
mund mit Halbzeug aus Austra- 
lien frei Haus zu einem Preis ver- 
sorgt wird, der beträchtlich unter 
unseren Selbstkosten liegt. 

Ausblick auf das 
laufende Geschäftsjahr 

Lassen Sie mich nun noch 
einige Worte zum laufenden Ge- 
schäftsjahr sagen. In einem Ak- 
tionärsbrief hatten wir im Okto- 
ber 1971 darauf hingewiesen, daß 
sich zu Beginn des neuen Ge- 
schäftsjahres keine Besserung, 
sondern eine weitere Verschlech- 
terung der Lage abzeichnete. So 
sanken Umsatz und Produktion 
in den Monaten Oktober bis De- 
zember 1971 nochmals stark ab. 

In den ersten sechs Monaten 
des laufenden Geschäftsjahres 
war der Fremdumsatz des Kon- 
zerns um 9% niedriger als in der 
entsprechenden Vorjahreszeit. Der 
Gesamtumsatz verringerte sich um 
11,5%. 

An dem Rückgang des Gesamt- 
umsatzes waren — wie im Ge- 

Über die Gründe des 
Zusammenschlusses 

schäftsjahr 1970/71 — vor allem die 
Hütten- und Walzwerke mit minus 
12% und der Handel mit minus 
13% beteiligt. 

Im Verarbeitungsbereich betrug 
der Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr rund 4,5%. Die Röhren- 
werke konnten den Umsatz dank 
der guten Absatzlage für spiral- 
geschweißte Großrohre um knapp 
14% steigern. 

Die im Vergleich zum Ge- 
schäftsjahr 1970/71 deutliche Ab- 
kühlung der Nachfrage ist auch 
an den Auftragseingängen und 
am Auftragsbestand abzulesen: 
Der Auftragseingang war im ersten 
Halbjahr 1971/72 um 10% gerin- 
ger als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres: die Abnahme war im 
Handelsbereich mit 16% stärker 
als in der Verarbeitung mit 11% 
und bei den Hütten- und Walz- 
werken mit 7,5%. Trotz der Zu- 
nahme der Auftragseingänge seit 
Januar 1972 unterschritt der Auf- 
tragsbestand am 31. März dieses 
Jahres den entsprechenden Vor- 
jahresstand um 12%. 

Zur Anpassung an die insge- 
samt ungünstigere Absatzlage 
und wegen der gebotenen Ko- 
stensenkung zur Verbesserung 
der Ertragslage haben wir ein um- 
fassendes Maßnahmenprogramm 
durchgeführt, das auch einen 
generellen Einstellungsstopp und 
das vorzeitige Ausscheiden älte- 
rer Mitarbeiter nach einem Sozial- 
plan vorsieht. 

Der Erfolg dieser Maßnahmen 
zeigt sich in den Belegschafts- 
zahlen. So ging die Belegschaft 
in den ersten sieben Monaten um 
3117 Beschäftigte, das sind 5,9%, 
auf 49 335 zurück. 

Durch die Verringerung der Be- 
legschaft konnten die Auswirkun- 
gen der Tariferhöhungen vom 
1. Januar und 1. Februar 1972 
aufgefangen werden. 

Trotzdem hat sich die Ertrags- 
lage des Konzerns im ersten 
Halbjahr des laufenden Geschäfts- 
jahres weiter verschlechtert. Dies 
gilt vornehmlich für den Hüttenbe- 
reich: aber auch bei der Verarbei- 
tung waren trotz ausreichender 
Beschäftigung die Erträge nied- 
riger. 

Da es nicht möglich ist, die 
dringend erforderliche Verbesse- 
rung der Ertragslage allein von 
der Kostenseite her — also über 
weitere Rationalisierungsmaßnah- 
men - zu erreichen, haben wir 
Anfang Mai die Listenpreise für 
unsere Walzstahlerzeugnisse zwi- 
schen 25 und 35 DM/t angehoben. 

Diese Erlösverbesserungen wer- 
den jedoch erst in der zwei- 
ten Hälfte dieses Jahres wirksam. 
Zu einer, von der Kostenseite her 
an sich gebotenen, weiteren Preis- 
anhebung konnten wir uns wegen 
des ohnehin schon bedrohlich 
hohen Anteils der Walzstahlein- 
fuhren an der inländischen Markt- 
versorgung nicht entschließen. 

Nachdem Dr. Harders über das 
Geschäftsjahr 1970/71, über das 
laufende Geschäftsjahr, über die 
gegenwärtige Situation der Stahl- 
industrie und über ihre kurzfristi- 
gen und langfristigen Entwicklun- 
gen berichtet hatte und dabei auf 
den Zwang zu neuen Größenord- 
nungen, auf den immer härter 
werdenden internationalen Wett- 
bewerb, der zu ständiger Ratio- 
nalisierung zwingt, und auf die 
Standortvorteile, die insbeson- 
dere Küstenwerke haben, hinge- 
wiesen hatte, ging er noch einmal 
auf die Gründe ein, die Hoesch 
zum Zusammenschluß mit Hoog- 
ovens bewegen. Er sagte: 

„Die weltweit eingetretenen tief- 
greifenden Veränderungen in der 
Stahlindustrie, der zu neuen Grö- 
ßenordnungen zwingende techni- 
sche Fortschritt und die Notwen- 
digkeit, Standortnachteile aus- 
zugleichen, sind der Hintergrund, 
vor dem der Zusammenschluß 
Hoesch/Hoogovens gesehen wer- 
den muß. Dieses Zusammengehen 
liegt um so näher, als Hoogovens 
bereits seit mehr als zwei Jahr- 
zehnten enge Verbindungen zu 
Dortmund hat, zunächst durch 
seine 43%ige Beteiligung an der 
DHHU und seit 1966 nach der 
Fusion Hoesch-Hüttenunion durch 
seine 14,5%ige Beteiligung an 
Hoesch. 

Der Zusammenschluß Hoesch/ 
Hoogovens wird nach unserer 
festen Überzeugung entscheidend 
dazu beitragen, die Position von 
Hoogovens und Hoesch als lei- 
stungs- und konkurrenzfähiges 
Stahlunternehmen wesentlich zu 
stärken. 

Der aus dem Zusammenschluß 
entstehende internationale Kon- 
zern, der in der Stahlindustrie 
Europas einen der vorderen Plätze 
einnimmt, wird mit 75 000 Mit- 
arbeitern und einer. Rohstahlpro- 
duktion von rund 11 Mill. Tonnen 
einen Fremdumsatz von etwa 6 
bis 7 Mrd. DM erreichen. 

Die Produktionsanlagen der 
beiden Partner ergänzen sich gut: 
Hoogovens besitzt moderne An- 
lagen für die Produktion von 
Flacherzeugnissen aller Art bis 

zum Weißblech und betätigt sich 
über Beteiligungen auf zahlrei- 
chen anderen Gebieten. Im Ge- 
gensatz zu Hoogovens besitzt 
Hoesch auch ein lückenloses Pro- 
gramm an Profilerzeugnissen, 
einen breiten Verarbeitungsbe- 
reich und eine ausgedehnte Han- 
delsorganisation. Der Bereich der 
Flacherzeugnisse ist bei Hoesch 
ebenfalls sehr stark und reicht bis 
hin zu oberflächenveredelten Er- 
zeugnissen. 

Während Hoogovens über die 
Hälfte seiner Produkte exportiert, 
setzt Hoesch seine Erzeugnisse 
überwiegend im Inland ab. 

Schafft schon die Tatsache, daß 
sich die Programme der beiden 
Partner ergänzen, günstige An- 
satzpunkte für die Zukunft, so hat 
doch die Möglichkeit, die Investi- 
tionspolitik beider Partner künftig 
aufeinander abzustimmen, noch 
größeres Gewicht. Denn eine 
solche koordinierte Investitions- 
politik wird es künftig gestatten, 
die Finanzmittel wirtschaftlicher 
einzusetzen, und wird helfen, Dop- 
pelinvestitionen zu vermeiden. 

Lassen Sie mich noch kurz eine 
Reihe weiterer Vorteile streifen, 
die keinen Anspruch auf Vollstän- 
digkeit erhebt. 

Das gemeinsame Marktpoten- 
tial gestattet es, die Kapazitä- 
ten optimal auszunutzen und 
damit bessere Ergebnisse zu er- 
zielen. 

Das größere Unternehmen ist 
auf längere Sicht imstande, an 
einem neuen Standort ein neues 
Hüttenwerk zu bauen, sei es 
allein oder mit anderen. 

Beträchtliche Rationalisierungs- 
möglichkeiten werden durch die 
Abstimmung der Programme 
und der Vorratshaltung in den 
beiden Hüttenwerken erwartet. 

Durch Programmaufteilung las- 
sen sich die Produktionskosten 
senken und zugleich die Quali- 
tät der Erzeugnisse verbessern. 
Die Ausgangsposition in der 
Beschaffung wird günstiger. 

Bessere und größere Möglich- 
keiten ergeben sich auch in den 
Bereichen Forschung und Ent- 
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Wicklung sowie auf dem Gebiet 
der Diversifikation. 
Wir sind uns selbstverständlich 

darüber im klaren, daß es einer 
gewissen Übergangsphase be- 
darf, um die Schwierigkeiten zu 
überwinden, die sich aus Unter- 
schieden in Tradition, Führungs- 
grundsätzen und Organisations- 
struktur ergeben. Wir sind aber 
mit unseren holländischen Freun- 
den sicher, daß beide Unterneh- 
men eines nicht allzu fernenTages 
zu einer Einheit zusammenwach- 
sen. 

Zwei 
Holdinggesellschaften 

Für die Vertiefung der Zusam- 
menarbeit zwischen Hoesch und 
Hoogovens standen drei Formen 
zur Diskussion: 

Gewinnpoolung, 
Bildung einer Holding, 
d. h. Fusion, 
Bildung einer Zentralgesell- 
schaft, das sogenannte 
Fokker-Modell. 
Die Vorstände beider Gesell- 

schaften schlugen nach sorgfälti- 
gen Überlegungen und Unter- 
suchungen ihren Aufsichtsräten 
den Zusammenschluß in der Form 
vor, daß Hoesch und Hoogovens 
ihr Betriebsvermögen jeweils in 
eine Arbeitsgesellschaft einbrin- 
gen, die dem jeweiligen Landes- 
recht unterliegt. 

Die Hoesch AG und die Konink- 
lijke Nederlandsche Hoogovens 
en Staalfabrieken N. V. gründen 
gemeinsam die ESTEL N. V., eine 
niederländische Aktiengesell- 
schaft, und übertragen ihre An- 
teile an der jeweiligen Arbeits- 
gesellschaft auf diese Zentralge- 
seilschaft gegen eine 50°/oige Be- 

teiligung am Grundkapital dieser 
Gesellschaft. 

Nach Übertragung des Betriebs- 
vermögens auf die Arbeitsgesell- 
schaften werden die Hoesch AG 
und die Koninklijke Nederlandsche 
Hoogovens en Staalfabrieken N. 
V. als arbeitnehmerlose Holding- 
gesellschaften - Hoesch-Holding 
und Hoogovens-Holding - unter 
ihrer bisherigen Firma und mit 
ihren bisherigen Aktionären fort- 
bestehen. Die Satzungen beider 
Gesellschaften werden den ver- 
änderten Verhältnissen angepaßt. 

Eine Zentralgesellschaft 

Die Zentralgesellschaft wird 
ihren Sitz im Kreis Arnheim haben, 
weil dieser Ort sowohl von Ijmui- 
den als auch von Dortmund aus 
leicht erreichbar ist. Da beide 
Partner mit je 50% am Stamm- 
kapital der Zentralgesellschaft be- 
teiligt sind, kann keiner von ihnen 
einen beherrschenden Einfluß ge- 
winnen. Die paritätische Einfluß- 
nahme beider Holdinggesellschaf- 
ten auf die Zentralgesellschaft ist 
gesichert. Um die Hoesch AG und 
die Koninklijke Nederlandsche 
Hoogovens en Staalfabrieken N. 
V. und damit die ESTEL N. V. 
gegen eine Überfremdung zu 
sichern, wird eine Stiftung ins 
Leben gerufen, die vier Vorzugs- 
aktien der ESTEL N. V. hält. Die 
Satzung dieser Stiftung haben wir 
Ihnen vor Beginn dieser Haupt- 
versammlung ausgehändigt. 

Herr Professor Dr. Meilicke be- 
gründet seinen Antrag zu Punkt 5 
der Tagesordnung, die Zustim- 
mung zu verweigern, damit, daß 
er sagt, durch die Stiftung ESTEL 
N. V. sinke das Stimmrecht der 
Hoesch AG auf unter 50% ab, und 

die Hoesch-Aktie werde künftig 
durch Aufkauf in- und ausländi- 
scher Großkäufer entwertet. 

Sicherung der paritäti- 
schen Kräfteverhältnisse 

Die bestehende Zusammenset- 
zung der Aktionäre von Hoesch 
und Hoogovens und die damit ver- 
bundenen Kräfteverhältnisse ge- 
hören mit zu den Grundlagen des 
beabsichtigten Zusammenschlus- 
ses beider Unternehmen. Eine 
wesentliche Änderung dieser 
Kräfteverhältnisse könnte zu einer 
Störung der Verhältnisse im Kon- 
zern führen und die Verwirk- 
lichung einer gemeinsamen unter- 
nehmerischen Konzeption von 
Hoesch und Hoogovens gefähr- 
den. Eine gemeinsame unterneh- 
merische Konzeption ist aber Vor- 
aussetzung dafür, daß die Hoesch- 
Aktie den etwa 100000 Hoesch-Ak- 
tionären, die ihre Aktie im wesent- 
lichen als Kapitalanlage betrach- 
ten, langfristig eine zufriedenstel- 
lende Rendite bringen kann. Es 
liegt daher im besonderen In- 
teresse der Kleinaktionäre von 
Hoesch, daß eine Regelung ge- 
troffen worden ist, die potentiel- 
len in- und ausländischen Groß- 
käufern von vornherein das In- 
teresse nimmt, durch Erwerb von 
Aktien nennenswerten Einfluß auf 
Hoesch oder Hoogovens zu ge- 
winnen. Dies wird dadurch er- 
reicht, daß die Zentralgesellschaft 
vier Vorzugsaktien ausgeben und 
einer Stiftung übertragen wird, 
deren Vorstand aus unabhängi- 
gen Persönlichkeiten besteht. Das 
Stimmrecht aus diesen Vorzugs- 
aktien kann nur im Fall und für 
die Dauer einer Überfremdung 
ausgeübt werden. Der Vorstand 

der Stiftung ist verpflichtet, das 
Stimmrecht im Fall und für die 
Dauer einer Überfremdung aus- 
zuüben, und zwar in derselben 
Weise wie die von der Überfrem- 
dung nicht betroffene Holdingge- 
sellschaft. Im Fall und für die 
Dauer einer Überfremdung - 
und nur dann — verfügt die nicht 
überfremdete Holdinggesellschaft 
mittels dieser Konstruktion in der 
Hauptversammlung der Zentralge- 
sellschaft über die Mehrheit der 
Stimmen und kann damit die Ver- 
wirklichung der gemeinsamen un- 
ternehmerischen Konzeption von 
Hoesch und Hoogovens sicher- 
stellen. 

Daraus folgt: Von einer Ent- 
wertung der Hoesch-Aktie kann 
nicht die Rede sein. Die Regelung 
gegen eine Überfremdung führt 
im Gegenteil dazu, ein Interesse an 
dem Erwerb eines großen Aktien- 
paketes, sei es durch eine Ein- 
zelperson oder eine Gruppe, gar 
nicht aufkommen zu lassen. Diese 
Präventivmaßnahme dient also der 
Sicherung des Wertes der Hoesch- 
Aktie. 

Den „Monopolaufkäufer Hoog- 
ovens“ gibt es nicht, da Hoog- 
ovens nach dem Zusammenschluß 
keine finanziellen Mittel zum Er- 
werb weiterer Hoesch-Aktien mehr 
besitzen wird. 

Das Vermögen von Hoogovens 
wird bestehen aus: 

der 50%igen Beteiligung an der 
Zentralgesellschaft, 
der 14,5%igen Beteiligung an 
Hoesch, 
Forderungen und Beteiligungen 
im Barwert von etwa f 60 Mill. 
Hoogovens darf die Forderun- 

gen und Beteiligungen im Bar- 
wert von f 60 Mill, nicht zum Er- 
werb weiterer Hoesch-Aktien ver- 
wenden. Ferner ist Hoogovens — 
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ebenso wie Hoesch - verpflich- 
tet, die Einkünfte aus ihrer Be- 
teiligung an der Zentralgesell- 
schaft in vollem Umfang an ihre 
Aktionäre weiterzuleiten. Dies gilt 
auch für die Dividende, die Hoog- 
ovens aus ihren Hoesch-Aktien 
erhält. Schließlich ist Hoogovens 
— wiederum ebenso wie Hoesch 
- verpflichtet, Mittel aus etwaigen 
Kapitalerhöhungen und Krediten 
in voller Höhe und zu den gleichen 
Bedingungen an die Zentralge- 
sellschaft oder die Arbeitsgesell- 
schaften weiterzuleiten. 

Hoogovens kann also ihre Be- 
teiligung an Hoesch nicht über 
die bestehenden 14,5% hinaus 
erweitern. 

Die Hoogovens-Holding wird 
durch diese Beteiligung am Ak- 
tienkapital der Hoesch-Holding 
kein Übergewicht im neuen Kon- 
zern erhalten, da sie das Stimm- 
recht aus den Hoesch-Aktien nur 
gemäß einem Vorschlag des Vor- 
standes der ESTEL N. V. und 
nicht gegen die Interessen der 
ESTEL N. V. ausüben darf. In der 
Zentralgesellschaft werden Nie- 
derländer und Deutsche Zusam- 
menarbeiten. Hier wird der Ort 
sein, wo die Konzernstrategie 
festgelegt, die Grundsätze der Ge- 
schäftspolitik und die Tätigkeiten 
der beiden Arbeitsgesellschaften 
koordiniert werden. 

Vorstände 

Dem ersten Vorstand der 
ESTEL N. V. sollen die je fünf 
Vorstandsmitglieder der Hoesch 
AG und der Koninklijke Neder- 
landsche Hoogovens en Staal- 
fabrieken N. V. angehören. Herr 
Dr. Justman Jacob, Vorstands- 
vorsitzender der Koninklijke Ne- 

derlandsche Hoogovens en Staal- 
fabrieken N. V., soll den Vorsitz 
im Vorstand der ESTEL N. V. 
übernehmen; stellvertretender 
Vorsitzender wird der jetzige Vor- 
standsvorsitzende der Hoesch AG. 
Im Vorstand der ESTEL N. V. 
muß immer die Parität von Deut- 
schen und Niederländern beste- 
hen. 

Zum ersten Vorstand der Ar- 
beitsgeseilschaften sollen jeweils 
die jetzigen Vorstände der Hoesch 
AG und der Koninklijke Neder- 
landsche Hoogovens en Staal- 
fabrieken N. V. bestellt werden. 
Damit ist auch hier die Personal- 
union für die erste Amtsperiode 
sichergestellt. 

Aufsichtsräte 

Alle fünf Gesellschaften - 
Hoesch AG, Hoesch Werke AG, 
Koninklijke Nederlandsche Hoog- 
ovens en Staalfabrieken N. V., 
Hoogovens IJmuiden B. V. und 
ESTEL N. V. - werden Aufsichts- 
räte erhalten. Der Aufsichtsrat der 
Hoesch AG wird in Zukunft nur 
aus Vertretern der Aktionäre be- 
stehen, die von der Hauptver- 
sammlung gewählt werden, da die 
Hoesch-Hoiding eine arbeitneh- 
merlose Gesellschaft wird, auf die 
weder das Mitbestimmungsgesetz 
noch das Betriebsverfassungsge- 
setz, sondern nur das Aktienge- 
setz Anwendung findet. 

Wir freuen uns, daß sich Herr 
Abs bereit erklärt hat, noch für 
eine weitere Amtsperiode unse- 
rem Aufsichtsrat anzugehören. 
Herr Abs, der so maßgeblichen 
Einfluß auf die Verhandlungen 
über den Zusammenschluß zwi- 
schen Hoesch und Hoogovens ge- 
nommen hat, würde damit in der 

ersten Phase der Zusammenar- 
beit der Gesellschaft mit seinem 
Rat zur Verfügung stehen. 

Die Hoesch-Arbeitsgesellschaft 
wird dem deutschen Mitbestim- 
mungsgesetz von 1951 unterlie- 
gen und einen 21köpfigen Auf- 
sichtsraterhalten. 

Das Statut der ESTEL N. V. ent- 
hält insbesondere im Hinblick auf 
Aufgaben und Zuständigkeiten 
des Aufsichtsrates wesentliche 
Elemente des deutschen Aktien- 
rechts. Der Aufsichtsrat der ESTEL 
N. V. soll aus 24 Mitgliedern be- 
stehen: 12 mit niederländischer 
und 12 mit deutscher Staatsange- 
hörigkeit. Die 12 Mitglieder setzen 
sich auf niederländischer und 
deutscher Seite aus je vier Ver- 
tretern der Anteilseigner, je vier 
Vertretern der Arbeitnehmer und 
je vier neutralen Mitgliedern zu- 
sammen. 
. Zwei Vorsitzende, ein Deutscher 
und ein Niederländer, führen ab- 
wechselnd den Vorsitz im Auf- 
sichtsrat der ESTEL N. V. 

Mit Ausnahme von zwei vom 
niederländischen Staat bestellten 
neutralen Mitgliedern der nieder- 
ländischen Seite werden die Auf- 
sichtsratsmitgiieder der ESTEL 
N. V. von der Hauptversammlung 
auf Grund verbindlicher Vorschläge 
gewählt. 

Da die deutschen Vertreter der 
Anteilseigner vom Aufsichtsrat der 
Hoesch-Holding aus seiner Mitte 
vorgeschlagen werden, erhalten 
die Hoesch-Aktionäre einen weit- 
gehenden Einfluß auf die Bestel- 
lung der Anteilseignervertreter im 
Aufsichtsrat der ESTEL N. V. 

Die deutschen Arbeitnehmer- 
vertreter werden unter entspre- 
chender Anwendung des deut- 
schen Mitbestimmungsgesetzes 
vorgeschlagen, und zwar zwei Ar- 

beitnehmer der Hoesch-Aktien- 
gesellschaft und zwei außerbe- 
triebliche Mitglieder. 

Die deutschen neutralen Mit- 
glieder werden durch die deut- 
schen Vertreter der Anteilseigner 
und der Arbeitnehmer im Auf- 
sichtsrat der ESTEL N. V. gemein- 
schaftlich vorgeschlagen, wobei 
zwei Mitglieder dem Aufsichtsrat 
der Hoesch-Holding angehören 
müssen, also von der Hauptver- 
sammlung der Hoesch AG ge- 
wählt sind. 

Die niederländischen Vertreter 
der Anteilseigner werden aus dem 
Kreis des Aufsichtsrates der 
Hoogovens-Holding durch die nie- 
derländischen Anteilseignerver- 
treter im Aufsichtsrat der ESTEL 
N. V. selbst vorgeschlagen. Die 
niederländischen Arbeitnehmer- 
vertreter werden durch den Un- 
ternehmensrat der Hoogovens-Ar- 
beitsgesellschaft vorgeschlagen. 
Zwei von ihnen müssen Arbeit- 
nehmer der Hoogovens-Arbeits- 
gesellschaft sein. Die beiden an- 
deren Vertreter, die nicht Arbeit- 
nehmer von Hoogovens sind, müs- 
sen das Vertrauen der bei Hoog- 
ovens-Arbeitsgesellschaft vertre- 
tenen Gewerkschaften haben. 

Von den niederländischen neu- 
tralen Mitgliedern werden zwei 
vom Staat der Niederlande aus 
den Mitgliedern des Aufsichts- 
rates der Hoogovens-Holding be- 
stellt. Die zwei anderen neutralen 
Mitglieder werden ebenfalls aus 
dem Kreis des Aufsichtsrates der 
Hoogovens-Holding durch sämt- 
liche niederländischen neutralen 
Mitglieder gemeinsam vorgeschla- 
gen. 

Aus der vorgesehenen perso- 
nellen Verflechtung zwischen Auf- 
sichtsrat Hoesch AG und Auf- 
sichtsrat ESTEL N. V. sowie zwi- 

< Aufsichtsrat und Vorstand 
während der Hauptversammlung 
der Hoesch AG am 17. Mal 1972: 
an den oberen Tischen von 
links nach rechts die Aufsichtsrats- 
mitglieder Harry Esser, Kurt 
Schoeller, Dr. Herbert Martini, 
Bernhard Weiss, Hermann Josef 
Werhahn, Hermann Holzrichter, 
Evert van Veelen, Drs. Poul L. Just- 
man Jacob, Dr. Hans Leib- 
kutsch, Franz Woschech, Albert 
Pfeiffer, Horst van Heukelum, 
Dr. Friedhelm Farthmann, 
Kurt Herb, Josef Brandt und Alfred 
Simon. An den vorderen Tischen 
(ebenfalls von links) Vorstands- 
mitglied Heinz Solbach, 
vom Aufsichtsrat Dr. Harald 
Koch, Vorstands- 
mitglied Josef Fischer, der Auf- 
sichtsratsvorsltzer Hermann J. Abs, 
Vorstandsvorsitzer Dr. Friedrich 
Harders, Aufsichtsratsmitglied 
Karl-Heinz Troche, Notar Dr. Spie- 
ker und die Vorstandsmit- 
glieder Dr. Franz-Josef Hufnagel 
und Walter Hölkeskamp 
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sehen Vorstand Hoesch AG und 
Vorstand ESTEL N. V. ergibt sich 
eine Einwirkungsmöglichkeit der 
Aktionäre von Hoesch auch auf 
die Geschäftsführung der ESTEL 
N. V. Sowohl Vorstand als auch 
Aufsichtsrat der Hoesch AG wer- 
den in den Hauptversammlungen 
den Aktionären nicht nur Bericht 
über die Geschäftsführung der 
Hoesch AG erstatten, sondern 
nach übereinstimmender Auffas- 
sung der Beteiligten wird sich 
diese Berichterstattung auch auf 
die ESTEL N. V. zu erstrecken 
haben. Im Geschäftsbericht der 
Hoesch AG wird auch der Kon- 
zernabschluß von ESTEL N. V. be- 
handelt werden. Bei der Beschluß- 
fassung über die Entlastung für 
Aufsichtsrat und Vorstand der 
Hoesch AG werden Sie als Aktio- 
näre mittelbar auch über die Tätig- 
keit dieser Herren bei der ESTEL 
N. V. zu urteilen haben. 

Unter der Leitungs- 
macht der ESTEL N. V. 

Herr Professor Dr. Meilicke be- 
gründet seine Verweigerung der 
Zustimmung zu Punkt 5 der Tages- 
ordnung weiter damit, daß er aus- 
führt, den Arbeitnehmer-Gewerk- 
schaften und der Belegschaft seien 
gesetzlich nicht vorgesehene Be- 
setzungsrechte für den Aufsichts- 
rat der Zentralgesellschaft zusätz- 
lich zu der für die Hoesch Werke 
AG geltenden Mitbestimmung ein- 
geräumt worden. Zu diesen Aus- 
führungen nehmen wir wie folgt 
Stellung: 

Es trifft nicht zu, daß der Ar- 
beitnehmerseite gesetzlich nicht 
vorgesehene Besetzungsrechte 
für den Aufsichtsrat der ESTEL 
N. V. eingeräumt werden sollen. 

Die ESTEL N. V. ist eine soge- 
nannte internationale Holdingge- 
sellschaft, weil die bei ihren Toch- 
tergesellschaften beschäftigten 
Arbeitnehmer überwiegend nicht 
in den Niederlanden tätig sind. In 
der Erkenntnis, daß für derartige 
Gesellschaften die zwingende nie- 
derländische Mitbestimmungs- 
regelung nicht vernünftig wäre, 
hat der niederländische Gesetz- 
geber bei solchen Gesellschaften 
die Zusammensetzung und Be- 
stellung des Aüfsichtsrates weit- 
gehend der freien Gestaltung 
durch die Gründer überlassen. Die 
gesetzliche Regelung ist also ge- 
rade auf Situationen wie im Falle 
des Zusammenschlusses zwischen 
Hoesch und Hoogovens zuge- 
schnitten. 

Befriedigende Lösung der 
Mitbestimmungsfrage 

Im neuen Konzern wird die 
Hoesch Werke AG unter der Lei- 
tungsmacht der ESTEL N. V. ste- 
hen. Die gesetzliche Mitbestim- 
mung nach dem Mitbestimmungs- 
gesetz 1951 im Aufsichtsrat der 
Hoesch Werke AG konnte daher 
von den Gewerkschaften und den 
Belegschaften nicht als ausrei- 
chend betrachtet werden. Die Zu- 
stimmung des paritätisch zusam- 
mengesetzten Aufsichtsrates der 
Hoesch AG zum Zusammenschluß 
war daher nur zu erreichen, wenn 
für die Mitbestimmungsfrage in 
der ESTEL N. V. eine für die Ar- 
beitnehmervertreterbefriedigende 
Lösung gefunden wurde. Die ver- 
einbarte Regelung für die Zusam- 
mensetzung und Bestellung des 
Aufsichtsrates der ESTEL N. V., 
die eine Kombination des Gesell- 
schaftsrechts der Niederlande und 
der Bundesrepublik sowie der 
Vorschläge der Europäischen 
Kommission und des Europä- 
ischen Bundes Freier Gewerk- 
schaften darstellt, ist unter diesen 
Umständen sachgerecht. 

Sie berücksichtigt auch die In- 
teressen der Aktionäre von Hoesch 
und Hoogovens. Während die 
Aktionäre von Hoesch bisher 10 
von 21 Aufsichtsratsmitgliedern, 
also weniger als die Hälfte, be- 
stellen, wird die Situation nach 
dem Zusammenschluß wie folgt 
aussehen: 

Die Aktionäre von Hoesch be- 
stellen alle neun Mitglieder des 
Aufsichtsrates der Hoesch-Hol- 
ding. Von diesen neun Mitgliedern 
müssen sechs dem Aufsichtsrat 
der ESTEL N. V. angehören, und 
zwar vier als Anteilseignervertre- 
ter und zwei als neutrale Mitglie- 
der. Die Hoesch-Aktionäre bestim- 
men damit die Hälfte der deut- 
schen Mitglieder des Aufsichts- 
rates der ESTEL N. V. Aus dem 
Aufsichtsrat der Hoogovens-Hol- 
ding werden acht Mitglieder (vier 
Anteilseignervertreter und vier 

neutrale Mitglieder) in den Auf- 
sichtsrat der ESTEL N. V. ge- 
wählt. Von den 24 Mitgliedern des 
Aufsichtsrates der ESTEL N. V. 
werden also 14 auch Mitglieder 
der Aufsichtsräte von Hoesch-Hol- 
ding bzw. Hoogovens-Holding 
sein und als solche von deren 
Aktionären gewählt. 

Überblick 
über die beiden Verträge 

Zum Abschluß der beiden Ver- 
träge, die wir Ihnen im Wortlaut 
vor Beginn der Hauptversamm- 
lung übergeben haben, ist die Zu- 
stimmung der Hauptversammlung 
gemäß § 361 AktG erforderlich, 
weil sich die Hoesch AG in bei- 
den Fällen verpflichtet, ihr ge- 
samtes Vermögen zu übertragen. 
In dem ersten Vertrag verpflich- 
tet sich die Hoesch AG, das ge- 
samte Vermögen, so wie es am 
1. Oktober 1971 vorhanden war 
und sich seitdem entwickelt hat, 
auf die Hoesch Werke AG zu 
übertragen. Nach dieser Übertra- 
gung wird das Gesellschaftsver- 
mögen der Hoesch AG aus der 
Beteiligung an der Hoesch Werke 
AG bestehen. Auf Grund des zwei- 
ten Vertrages wird dann diese 
Beteiligung, also wiederum das 
gesamte Gesellschaftsvermögen, 
in die ESTEL N. V. gegen Ge- 
währung von Aktien dieser Gesell- 
schaft eingebracht. 

Wir haben den Inhalt dieser 
Verträge bereits in der Einladung 
zu dieser Hauptversammlung be- 
kanntgemacht. Den Vorschriften 
des Gesetzes entsprechend 
möchte ich diese Verträge wie 
folgt erläutern. 

Durch den Vertrag vom 24. März 
1972 hat sich die Hoesch AG 
gegenüber ihrer Tochtergesell- 
schaft, der Hoesch Werke AG, ver- 
pflichtet, ihr gesamtes Vermögen 
mit dem Stand vom 1. Oktober 
1971 um 0.00 Uhr im Wege der 
Kapitalerhöhung durch Sachein- 
lagen in die Hoesch Werke AG 
einzubringen. Von der Einbrin- 
gung werden die Aktien der 
Hoesch Werke AG ausgenom- 
men, die der Hoesch AG gehö- 
ren. Ferner werden solche Ver- 
mögensgegenstände nicht einge- 
bracht, deren Übertragung recht- 
lich nicht möglich ist oder deren 
Übertragung wirtschaftlich nach- 
teilig für die Hoesch AG oder die 
Hoesch Werke AG wäre. Solche 
Vermögensgegenstände werden 
nur wirtschaftlich übertragen. Das 
einzubringende Gesellschaftsver- 
mögen umfaßt das Vermögen, 
wie es sich aus der Bilanz zum 
30. September 1971 ergibt. Die 
Hoesch Werke AG verpflichtet 
sich, die Verbindlichkeiten der 
Hoesch AG mit dem Stand vom 
1. Oktober 1971 um 0.00 Uhr zu 
übernehmen. Diese Verbindlich- 
keiten umfassen die Verbindlich- 

keiten, wie sie sich aus der Bilanz 
zum 30. September 1971 ergeben. 
Die Werke der Hoesch AG wer- 
den mit Wirkung vom 1. Oktober 
1971 ab für Rechnung der Hoesch 
Werke AG geführt. Der Buchwert 
des zu übertragenden Vermögens, 
vermindert um die zu überneh- 
menden Verbindlichkeiten, beträgt 
1 053195 834,81 DM. Die Hoesch 
AG erhält sämtliche jungen Aktien 
aus der Kapitalerhöhung der 
Hoesch Werke AG im Betrage von 
nom. 223 Mill. DM, so daß das 
Kapital dieser Gesellschaft nach 
Durchführung der Kapitalerhöhung 
250 Mill. DM betragen wird. 

Weiter wird die Hoesch Werke 
AG in alle Dienstverträge an Stelle 
der Hoesch AG eintreten, so daß 
die Hoesch AG eine arbeitneh- 
merlose Gesellschaft sein wird. 

Der Abschluß des Vertrages im 
März d. J. erfolgte, weil wir die 
Vermögenswerte, die wir aus An- 
laß des Jahresabschlusses ermit- 
telt haben, auch dieser Vermö- 
gensübertragung zugrunde legen 
wollen. Aus steuerlichen Gründen 
durfte aber der maßgebliche Stich- 
tag für die Feststellung der Ver- 
mögenswerte bei Abschluß des 
Vertrages nicht länger als 6 Mo- 
nate zurückliegen. 

In dem zweiten Vertrag, der 
zwischen der Hoesch AG und der 
Koninklijke Nederlandsche Hoog- 
ovens en Staalfabrieken N. V. ab- 
geschlossen werden soll, ver- 
pflichten sich diese Gesellschaf- 
ten, ihre Beteiligungen an der 
Hoesch Werke AG und der Hoog- 
ovens IJmuiden B. V. in eine neu 
zu gründende Gesellschaft mit der 
Firma ESTEL N. V., Hoesch- 
Hoogovens, einzubringen. Die 
ESTEL N. V. wird ein Kapital von 
hfl. 1 000 004 000,- haben. Von 
diesem Kapital werden Aktien im 
Gesamtbeträge von nom. hfl 
500004000,—begeben. Die Hoesch 
AG erhält für die Einbringung der 
Aktien der Hoesch Werke AG Ak- 
tien der ESTEL N. V. im Betrage 
von nom. hfl 250 000 000,—. Die 
Koninklijke Nederlandsche Hoog- 
ovens en Staalfabrieken N. V. er- 
hält für die Einbringung der Be- 
teiligung an der Hoogovens IJmui- 
den B. V. ebenfalls nom. hfl 
250 000 000,- Aktien der ESTEL 
N. V. 

Die restlichen nom. hfl 4 000,— 
Aktien des begebenen Kapitals 
der ESTEL N. V. werden als Vor- 
zugsaktien ausgegeben und von 
einer Stiftung übernommen. Die 
Satzung dieser Stiftung haben wir 
Ihnen gleichfalls zu Beginn dieser 
Hauptversammlung ausgehändigt. 

Vergleichende Bewertung 
von Hoesch 
und Hoogovens 

Lassen Sie mich nun zum Be- 
teiligungsverhältnis an der Zen- 
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tralgeselischaft Stellung nehmen. 
Oie Frage der Bewertung als 
Grundlage des Beteiligungsver- 
hältnisses haben wir ganz beson- 
ders wichtig genommen. 
Die Wirtschaftsprüfer von Hoesch 
und Hoogovens 

Deutsche Treuhand-Gesell- 
schaft, Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaft, Düsseldorf und 
Frese, Hogeweg, Meijer & 
Hörchner, Accountants, (heute 
Klynveld, Kraayenhof & Co.) 
Amsterdam 

haben unter Heranziehung aller 
erreichbaren Unterlagen und Er- 
kenntnisquellen eine gutaditliche 
Stellungnahme abgegeben über: 

— den Vermögenswert zum 30. 
September 1970 bzw. 31. De- 
zember 1970 

— die vergleichbaren Erträge für 
die Geschäftsjahre 1968/69 und 
1969/70 für Hoesch bzw. 1969 
und 1970 für Hoogovens. 
Zu den Ermittlungen der Wirt- 

schaftsprüfer ist folgendes zu 

der vergleichenden Bewertung 
fand jedoch nur insoweit Anwen- 
dung, als es sich bei den Ver- 
mögensgegenständen und Schul- 
den der beiden Gesellschaften um 
tatsächlich vergleichbare Positio- 
nen handelte. Soweit Vermögens- 
gegenstände bei einer der bei- 
den Gesellschaften nicht vorhan- 
den sind, waren diese Vermögens- 
gegenstände bei der anderen Ge- 
sellschaft zu Zeitwerten anzuset- 
zen. Zu einigen besonders be- 
deutsamen Posten des Sachan- 
lagevermögens möchte ich Er- 
läuterungen geben: 

Der Grundbesitz von Hoogovens 
sowie der Grundbesitz der Hoesch 
Hüttenwerke, soweit er betriebs- 
gebunden ist, wurde zu vergleich- 
baren Werten angesetzt. 

Dagegen wurde der nicht be- 
triebsgebundene Grundbesitz der 
Hoesch Hüttenwerke sowie der 
Grundbesitz der übrigen Werke 
zu Zeitwerten angesetzt; das 
gleiche gilt für den nicht dem 
Hüttenwerk dienenden Grundbe- 
sitz bei Hoogovens. 

gen Gewinnes auf Grund der 
Ergebnisse der letzten drei 
Jahre Börsenwert. 
Der höchste dieser vier Werte 

wurde für die Bewertung ange- 
setzt. Eine Ausnahme hierbei bil- 
dete die Beteiligung von Hoesch 
an der Ruhrkohle AG; diese wurde 
zusammen mit der Einbringungs- 
forderung an die Ruhrkohle AG 
unter Berücksichtigung der be- 
stehenden Risiken bewertet. 

Die Vorräte wurden mit den An- 
schaffungskosten oder den Selbst- 
kosten angesetzt. 

Das Ergebnis ist wie folgt zu- 
sammenzufassen : 

Die von beiden Wirtschaftsprü- 
fern festgestellten Vermögens- 
werte beider Gesellschaften, er- 
mittelt nach den eben dargestell- 
ten Grundsätzen, entsprechen 
einem Verhältnis von Hoesch zu 
Hoogovens wie 51,7 zu 48,3. 

Bei der Ertragswertung sind für 
Hoesch die Erträge für die Ge- 
schäftsjahre 1968/69 und 1969/70, 
für Hoogovens für die Geschäfts- 

jahre 1969 und 1970 zugrunde 
gelegt worden. 

Die in den Jahresabschlüssen 
beider Gesellschaften ausgewie- 
senen Gewinne wurden von den 
Wirtschaftsprüfern um außer- 
ordentliche und aperiodische Auf- 
wendungen und Erträge bereinigt. 
Des weiteren haben die Wirt- 
schaftsprüfer bei beiden Gesell- 
schaften Korrekturen vorgenom- 
men, die zwecks Vergleichsfähig- 
keit notwendig waren. 

Auf dieser Grundlage haben 
die Wirtschaftsprüfer vergleich- 
bare Ergebnisse vor Ertrag- 
steuern ermittelt, die im Durch- 
schnitt einem Verhältnis von 
Hoesch zu Hoogovens wie 48,7 
zu 51,3 entsprechen. 

Von besonderer Bedeutung war 
die Ergebnisvorschau. Das Ergeb- 
nis der Ermittlungen der Wirt- 
schaftsprüfer von Hoesch und 
Hoogovens über die vergleich- 
baren Erträge für die Geschäfts- 
jahre 1968/69 bzw. 1969 und 1969/ 
70 bzw. 1970 hätte ausreichend 
sein können, um auf dieser 

Bei den Abstimmungen 
sammelten Hoesch-Mitarbeiterin- 
nen In Holzkästchen die Stimm- 
karten der Aktionäre und ihrer 
Vertreter ein 

sagen: Bei der Feststellung des 
Vermögenswertes wurden die ein- 
zelnen Vermögensgegenstände 
und Schulden bei beiden Gesell- 
schaften nach gleichen Grundsät- 
zen bewertet. 

Die Frage, welche Werte den 
einzelnen Vermögensgegenstän- 
den und Schulden beizumessen 
sind, stand also nicht im Vorder- 
grund. Nach der Auffassung der 
Wirtschaftsprüfer entspricht aber 
das Ergebnis ihrer vergleichen- 
den Bewertung nach gleichen Be- 
wertungsgrundsätzen dem Ergeb- 
nis, das sich bei der Bewertung 
der einzelnen Vermögensgegen- 
stände und Schulden zu Zeitwer- 
ten ergeben hätte. Der Grundsatz 

Einer besonderen Bewertung 
unterlag der bei Hoesch verblie- 
bene Grundbesitz des Bergbaus, 
der von den Wirtschaftsprüfern zu 
Zeitwerten bewertet wurde. 

Die der Abschreibung unterlie- 
genden Gegenstände des Anlage- 
vermögens wurden mit Anschaf- 
fungswerten unter Anwendung 
einheitlicher Abschreibungssätze 
bei beiden Gesellschaften ange- 
setzt. 

Bei den Beteiligungen wurden 
die folgenden vier Werte ermittelt: 

Buchwert 
Anteil am bilanziellen Eigen- 
kapital der Beteiligungsgesell- 
schaft 
15faches des bereinigten anteili- 
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Hannover Messe72 

Messe 
kritischer 
Zuversicht 

Grundlage die nachhaltig zu er- 
zielenden Zukunftserträge für 
beide Gesellschaften festzustel- 
len, wenn keine Umstände er- 
kennbar gewesen wären, die we- 
sentliche Änderungen gegenüber 
der Vergangenheit erwarten las- 
sen. 

Seit Beginn des Geschäftsjah- 
res 1970/71 hat sich jedoch die 
Lage in der Eisen- und Stahlindu- 
strie weltweit geändert, also auch 
in der Bundesrepublik und den 
Niederlanden. 

Die bereits in meinem Bericht 
zur Geschäftslage im einzelnen 
dargestellte negative Entwicklung 
erlaubte es nicht, den nachhalti- 
gen Zukunftsertrag auf Grund von 
Ergebnissen der Vergangenheit 
zu ermitteln. 

Hoogovens und Hoesch haben 
daher ihre voraussichtlichen Er- 
gebnisse für den Zeitraum 1971 bis 
1975 unter Berücksichtigung die- 
ser Entwicklung ermittelt, wobei 
sie darauf bedacht waren, die 
Zahlen vergleichbar zu machen. 

Nach diesen Zahlen ergibt sich 
ein Ergebnisunterschied für den 
genannten Zeitraum zugunsten 
von Hoogovens. Dies ist vorwie- 
gend eine Folge der gegenwärti- 
gen Ausgangssituation der Hoesch 
Hüttenwerke im Vergleich zu den 
Hüttenwerken in IJmuiden. 

Die Hoesch Hüttenwerke waren 
1971 gegenüber 1970 um etwa 
10% geringer beschäftigt, wäh- 
rend Hoogovens seine Erzeugung 
weiter steigern konnte. Des wei- 
teren ist bei den Hoesch Hütten- 
werken — wie bei allen deutschen 
Hüttenwerken — 1971 eine Ko- 
stenerhöhung ungewöhnlichen 
Ausmaßes zu verzeichnen, wäh- 
rend sich die Entwicklung der 
Kostengüterpreise bei Hoogovens 
in erträglichem Rahmen hielt. Es 
wird erwartet, daß sich diese un- 
terschiedlichen Entwicklungen im 
Laufe der nächsten Jahre aus- 
gleichen. 

Von besonderer Bedeutung 
waren bei dem Vergleich der Hüt- 
tenwerke in Dortmund und IJmui- 
den vor allem die Erzeugniszu- 
sammensetzung, die Beschäfti- 
gung, der Standort und schließ- 
lich der Stand der technischen 
Ausrüstung, der dadurch gekenn- 
zeichnet wird, daß bei Hoogovens 
ein langfristiges Investitionspro- 
gramm unmittelbar vor dem Ab- 
schluß steht, während bei Hoesch 
ein umfangreiches Ausbaupro- 
gramm in der Durchführung be- 
griffen ist. 

Zusammenfassend ist folgendes 
festzustellen: 

Aus der Ergebnisvorschau für 
die Jahre 1971 bis 1975 ergibt sich 
zu Beginn dieses Zeitraumes ein 
Ergebnisunterschied zugunsten 
von Hoogovens. In diesem Pla- 
nungszeitraum nähern sich die 
Ergebnisse einander an, um 
gegen Ende des Zeitraumes über- 
einzustimmen. 

Zum Ausgleich der sich aus den 
Planungsergebnissen ergebenden 
Unterschiede wird Hoogovens 
Forderungen und Beteiligungen 
im Barwert von rund hfl 60 Mill, 
nicht einbringen. 

Neben den gutachtlichen Stel- 
lungnahmen der Wirtschaftsprü- 
fer beider Gesellschaften hat 
Hoesch im Einvernehmen mit der 
Deutsche Bank AG als Führerin 
des Emissionskonsortiums eine 
gutachtliche Äußerung von Herrn 
Wirtschaftsprüfer Professor Dr. 
Willy Minz, Köln, eingeholt. 

Der Gutachter kommt zu der 
Meinung, daß 

die von den Wirtschaftsprüfern 
vorgenommenen Wertansätze 
zur Feststellung von Vergleichs- 
werten anerkannten, berufsüb- 
lichen Methoden entsprechen 

die ermittelten Vergleichswerte 
tatsächlich vergleichbar sind 

die unter Berücksichtigung der 
Vermögensvergleichswerte und 
der bereinigten Ergebnisrech- 
nungen für 1968/69 und 1969/70 
bzw. 1969 und 1970 von den 
Wirtschaftsprüfern ermittelten 
Wertrelationen richtig sind 

die aufgestellte Ertragspro- 
gnose einschließlich des dar- 
aus hergeleiteten vorgesehenen 
Wertausgleichs bei der Findung 
der Wertrelation zwischen 
Hoesch und Hoogovens ange- 
messen berücksichtigt worden 
ist. 

Zusammenschluß — ein 
guter Weg in die Zukunft 

Mit unseren Ausführungen im 
Geschäftsbericht sowie in der 
Broschüre über den Zusammen- 
schluß und mit den Ihnen heute 
vorgetragenen Überlegungen 
glauben wir, alle Argumente dar- 
gelegt zu haben, die sich auf den 
vorgeschlagenen Zusammen- 
schluß mit Hoogovens beziehen. 
Wie Sie gelesen und gehört 
haben, sind wir der Ansicht, gute 
und zwingende Gründe dafür zu 
haben, diesen Weg des Zusam- 
menschlusses zu gehen. Wir sind 
der Ansicht, daß es notwendig ist, 
solche Entwicklungen nicht emo- 
tionell zu sehen; wir appellieren 
vielmehr an Ihrer aller Einsicht in 
die Tatsache, daß man beim Aus- 
handeln solcher Verträge am 
Ende zu einem Kompromiß kom- 
men muß. Daran sollte jeder von 
Ihnen immer denken, wenn er in 
der einen oder anderen Frage mit 
den Ergebnissen unserer Ver- 
handlungen nicht voll mit uns 
übereinstimmt. Entscheidend für 
Sie, unsere Aktionäre, sollte sein, 
daß Sie die Gewißheit haben dür- 
fen, daß wir mit diesem Zusam- 
menschluß einen guten Weg in 
die Zukunft gehen, zum Nutzen 
des Unternehmens, seiner Ak- 
tionäre und seiner Belegschaft.“ 

Hannover entwickelt sich immer 
mehr von der größten industriellen 
Leistungsschau zum Umschlag- 
platz für Informationen. Der Strom 
der Entwicklung fließt ruhiger: Die 
Beschleunigung eines Verfahrens 
um einige Minuten, die Leistungs- 
erhöhung eines Antriebs um einige 
Prozente, die Steigerung der Ge- 
nauigkeit um eine Stufe, die stär- 
kere Automatisierung um einige 
Grad — sie bestimmen das Bild 
der Messe 1972. Weiterentwick- 
lungen aller Art suchen ihren Weg 
zum Käufer: Angebot und Nach- 
frage treffen auf kleinstem Raum 
in kürzester Zeit zusammen. 

Die Pflege alter und die Anbah- 
nung neuer Geschäftsbeziehun- 
gen, die Neuorientierung an den 
technischen Trends und nicht zu- 
letzt das Abtasten des Konjunktur- 
kurses stehen im Mittelpunkt der 
alle Jahre wieder heiß umstritte- 
nen Messebeteiligung, besonders 
auch der Stahlindustrie. 

Die Hannover Messe 72, auf der 
vom 20. bis zum 28. April rund 
5600 Firmen aus 33 Ländern ln- 
vestitions- und Konsumgüter aus- 
stellten, wurde die „Messe der 
kritischen Zuversicht“ genannt. 
Die gleiche Tonart schlug Wirt- 
schafts- und Finanzminister Schil- 
ler bei seiner Eröffnungsrede an. 
Er sprach von der „Messe des 

konjunkturellen Übergangs“ in 
einer Phase wiedergewonnener 
Zuversicht. Im zweiten Halbjahr 
1972 werde sich voraussichtlich 
die wirtschaftliche Belebung deut- 
lich zeigen und verstärken. Die 
vielfach befürchtete Rezession 
finde nicht statt; das reale Wirt- 
schaftswachstum könne durchaus 
die im Jahreswirtschaftsbericht 
genannte Zielsetzung von zwei 
bis drei Prozent erreichen. Auch 
1972 werde ein Jahr der Vollbe- 
schäftigung mit sicheren Arbeits- 
plätzen sein. 

Eisen und Stahl erwartet keinen 
„goldenen Herbst“ 

Zurückhaltender äußerte sich 
Theodor Wuppermann vom Vor- 
stand der Wirtschaftsvereinigung 
Eisen- und Stahlindustrie. Nach 
seiner Meinung gebe es weder 
einen Stahlfrühling, noch könne 
man einen „goldenen Herbst“ er- 
warten. „Die Lage ist noch sehr 
unbefriedigend, wenngleich wir 
uns andererseits freuen, daß die 
Talfahrt der Erlöse offenbar zu 
Ende geht.“ Diese leichte Besse- 
rung befreie jedoch die deutsche 
Stahlindustrie noch nicht von ih- 
ren schweren Sorgen. Die letzten 
sechs Monate seien für die mei- 
sten Stahlunternehmen noch 
schwieriger gewesen als das erste 
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Halbjahr des vergangenen Stahl- 
wirtschaftsjahres. Mit allem Ernst, 
sagte Wuppermann, müsse darauf 
hingewiesen werden, daß der la- 
tente Kostendruck und die Wirt- 
schaftspolitik der Bundesregie- 
rung in den letzten Jahren, be- 
sonders aber die währungs- und 
handelspolitische Entwicklung, an 
der Wettbewerbskraft stark ge- 
zehrt hätten. Unter diesen Um- 
ständen könnten einige Prozente 
mehr an Aufträgen zwar die Nuan- 
cen ändern, nicht aber das grund- 
legende Bild wenden. 

Hoesch bietet auch die Anwen- 
dungstechnik 

In der für den einzelnen Besu- 
cher unüberschaubaren Fülle der 
in Hannover ausgestellten Erzeug- 
nisse setzte wohl auch in diesem 
Jahr der Stahl deutliche 
Akzente. Der allgemein zupacken- 
den und lebendigen Präsentation 
des Stahls entsprach auch das 
Motto „Stahl aktiv: Hoesch“, unter 
dem unser Unternehmen den brei- 
ten Fächer seiner Angebote zeig- 
te. So wurde im Messehaus an 
der Stahlstraße ein umfangreiches 
Programm der Hütten- und Röh- 
renwerke präsentiert - vom Halb- 
zeug bis zu Feinstblech und Spe- 
zialprofilen neben Rohren höch- 

ster Qualitätsanforderungen. No- 
var- und Resistastähle erweisen 
sich als zwei Spezialprodukte, die 
Immer größere Anwendungsge- 
biete erobern. Auf dem Gebiet 
der Fertigung von Bauteilen aus 
Verbundwerkstoffen wurde das 
umfangreiche Normbauteile-An- 
gebot um neue Elemente berei- 
chert: die Hoesch-isowand TT 35 
und das Hoesch-isodach. Beide 
Elemente wurden im Bereich Bau- 
teilefertigung der Hoesch Sieger- 
landwerke AG entwickelt. Die 
Trierer Walzwerk AG erzeugt mit 
ihrem neuen Erzeugnis „mano- 
flex“ erstmals innerhalb des 
Hoesch-Bereiches ein reines 
Kunststoff-Produkt. Die breite 
Skala der oberflächenveredelten 
Stahlbleche dieses Unternehmens 
wurde um eine neue Entwicklung 
ergänzt EMALCO, ein für spätere 
Emaillierung vorbereitetes Mate- 
rial, mit dem die kontinuierliche 
Oberflächenbeschaffung erstmals 
auch für den keramischen Bereich 
nutzbar gemacht werden kann. 

Auf dem Freigelände stellte 
Hoesch der Öffentlichkeit erstmals 
einen Lärmschutzturm vor, dessen 
Funktion im Rahmen der Umwelt- 
schutzbemühungen auch im Mittel- 
punkt einer Pressekonferenz 
stand, zu der Hoesch zu Beginn 
der Messe eingeladen hatte. 
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Hannover-Messe 72. Die Werke und Gesellschaften 
derHoesch-Gruppe präsentieren IhreProgramme, ihre 
Leistungen: die neuesten Einsatz- und Anwendungs- 
beispieie des immer neuen, jungen Werkstoffs Stahl. 

Polizeibeamte mit Pferd, 
Hund 

und Motor 

Stellvertretend für alle Aussteller auf der Messe hatte 
Hoesch sechs Polizeibeamte hoch zu Roß, einen Hun- 
deführer, sechs Motorradfahrer von der Verkehrspoli- 
zei, eine Funkstreifenbesatzung und zwei Verkehrs- 
posten samt den entsprechenden Einsatzleitern zu sich 
eingeladen. Man wollte sich dafür bedanken, daß die 
Polizei ihr Teil zum Gelingen der Messe beigetragen 
hatte. Ein Polizeihubschrauber flog dabei eine Ehren- 
runde rund um die leicht verregnete Zeremonie, die für 
die Zweibeiner mit einem kräftigen Imbiß fortgesetzt 
wurde, nachdem die Pferde die ihnen zugedachten 
Wurzeln verspeist hatten. Die Polizeibeamten erhielten 
ein kleines Präsent; als besondere Überraschung wur- 
den unter ihnen zwei Reisen zu den Olympischen Spie- 
len verlost. So wird der 27jährige Polizeimeister Walter 
Lange an der Entscheidung im Einzelspringen in Mün- 
chen als Zuschauer teilnehmen können, während der 
19jährige Oberwachtmeister Klaus Karweik zu einem 
Leichtathletikwettkampf nach München reist. 
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IDie Hoesch-Werke 
Hohenlimburg-Schwerte AG 

demonstrierte in Halle 13 den 
breiten Fächer der Hoesch-Profil- 
stähle 

3 Die Großwälzlager der 
Hoesch Rothe-Erde Schmie- 

dag AG gewannen In Hannover 
(Halle 17) eine Reihe neuer Kunden 
aus Europa und Übersee 

Die Hoesch Trierer Walzwerk 
AG führte in Halle 18 

die vielseitige Verwendung von 
PLATAL und anderen ober- 
flächenveredelten Bändern und 
Blechen vor 

4 Die Vielfalt der Hoesch- 
Bauteile und ihre zahlreichen 

Vorzüge waren das 
Hauptthema der Hoesch Sieger- 
landwerke In Halle 22 

Ebenfalls In Halle 22 
zeigte die Blefa Wohnraum- 

Dachfenster, die auf Grund 
ihrer Qualität immer weitere 
Verbreitung finden 

Wer in diesem Jahr Hannover 
besuchte und den Hoesch- 

Pavillon von der Stahlstraße her 
betrat, stieß im Halleninnern auf 
eine große Maschine, die in ra- 
schem Rhythmus blanke Zahnrä- 
der auswarf. Die Maschine, vor 
der sich Techniker aus nahezu al- 
len Bereichen der metallverarbei- 
tenden Industrie trafen, war ein 
Feinschneideautomat vom Typ 
GKP-F 115/180, hergestellt von 
der Feintool AG Lyss/Schweiz. 
Grund der Vorstellung dieses Ge- 
rätes im Hoesch-Messepavillon 
war eine im September 1971 zwi- 
schen den Hoesch Werken Ho- 
henlimburg-Schwerte und dem 
Schweizer Unternehmen Feintool 
getroffene Vereinbarung, ihre Zu- 
sammenarbeit auf dem Gebiet der 
Entwicklung, Herstellung und An- 
wendung feinschneidfähiger Stäh- 
le zu vertiefen. 

Bemerkenswert an dem Partner 
aus einem für die Präzision seiner 
technischen Erzeugnisse berühm- 
ten Alpenland ist der weltweite 
Erfolg, den er in erstaunlich kur- 
zer Zeit erzielen konnte. „Irgend- 
wo auf der Welt ist immer eine 
durch Feintool gelieferte Presse 
an der Arbeit“ — diese Feststel- 
lung und die mit 500 angegebene 
Stückzahl gelieferter Maschinen 
sind deshalb erstaunlich, weil die 
Feintool AG vor wenigen Wochen 
gerade erst dreizehn Jahre alt ge- 
worden ist. Ihr Fabrikationspro- 
gramm umfaßt mechanisch oder 
hydraulisch angetriebene Fein- 
schneidautomaten, Automatisa- 
tionszubehör, Feinschneidwerk- 
zeuge und zugehörige Normteile. 

Feinschneiden, auch Feinstan- 
zen genannt, ist ein Arbeitsver- 
fahren der spanlosen Formge- 
bung und gehört in den Bereich 
der Stanzereitechnik. Sein cha- 
rakteristisches Merkmal ist der 
sogeannte Glattschnitt - im Ge- 
gensatz zu der rauhen und unre- 
gelmäßigen Schneidfläche eines 
in konventionellem Stanzverfahren 
hergestellten Werkstückes. 

Der Techniker erklärt das so: 
Beim Einsatz von (konventionel- 
len) „Freischnittwerkzeugen“ wird 
das als Ausgangsmaterial einge- 
setzte Stahlblech nur in etwa 
einem Drittel seiner Dicke abge- 
schert, während zwei Drittel ab- 
gerissen werden, was zusätzliche 
Bearbeitungsgänge notwendig 
macht, wenn der geforderte Prä- 
zisionsgrad gewährleistet sein 
soll. Diese kostspieligen Nachbe- 
arbeitungsoperationen — Repas- 
sieren, Nachschneiden, Fräsen, 
Reiben, Räumen oder gar Schlei- 
fen — entfallen im Feinschnittver- 
fahren, mit dessen Hilfe sich zahl- 
lose Präzisionsteile in einem Ar- 
beitsgang herstellen lassen. Der 
„Glattschnitt“ gewährleistet — 
wohlgemerkt: bei nur einem Ar- 
beitsgang - engste Toleranzen 
und glatte Schnittflächen auch 
dann noch, wenn das verlangte 

Zusammenarbeit Hoesch-Feintool 

Hoesch-Sonderstähle 
für 

Feinschneideautomaten 
Fertigteil komplizierte geometri- 
sche Formen aufweist. 

Die gemeinsamen Interessen 
der Feintool-Ingenieure und der 
Hohenlimburger Metallurgen tra- 
fen sich auf dem Gebiet der für 
die Feinschneidtechnik erforderli- 
chen Stähle, wie sie Hoesch teil- 
weise bereits hergestellt, teilweise 
durch Weiterentwicklung be- 
stimmter Stahlsorten zu schaffen 
bereit war. Wie erfolgreich diese 
Bemühungen waren, zeigen die 
auf dem Wege der Verbesserung 
des Stahlgefüges erzielte Quali- 
tätssteigerung der Feinstanz- 
Stähle und die erhöhte Wirtschaft- 
lichkeit des Verfahrens. 

Die im Hoesch-Pavillon wäh- 
rend der Hannover-Messe von 
einem Feinschneidautomaten fein- 
gestanzten Zahnräder waren ein- 
drucksvolle Beispiele rationellerer 
Fertigung: 1000 Stück innerhalb 
von 90 Minuten. Der konventio- 
nelle Herstellungsprozeß - Aus- 
schneiden der Scheibe, Repassie- 
ren des Achsloches, Abwälzen im 
Paket zu je 20 Stück und Entgra- 
ten - hätte für die gleiche Stück- 
zahl 1780 Minuten erfordert. Der 
für die Feinstanzfertigung erfor- 
derliche Zeitaufwand betrug bei 
diesem Werkstück also nur 5,05 
Prozent der konventionellen Fer- 
tigungszeit. KHG 
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sichern alte 
schaffen neue 

Selbstverständlich wußte Ger- 
hard Ahl, der Leiter des Dortmun- 
der Arbeitsamtes, daß bei Hoesch 
in Dortmund eine Reihe neuer Be- 
triebsanlagen geplant und im Bau 
sind — wie weit jedoch die Fertig- 
stellung dieser Großinvestitionen 
bereits gediehen ist, konnte er im 
Mai mit eigenen Augen feststel- 
len, als ihn Walter Hölkeskamp, 
Arbeitsdirektor im Hoesch-Vor- 
stand, zu einer Werksbesichtigung 
einiud (Bild 1: Ahl, Mitte; Hölkes- 
kamp, rechts). 

Erstes Besuchsziel war das 
zweite Kaltwalzwerk der Hütten- 
werke, das in diesen Tagen den 
Betrieb aufnimmt und dessen Ka- 
pazität 75 000 Tonnen Band mo- 
natlich beträgt (Bild 2). Dr. Där- 
mann vom Vorstand der Hütten- 
werke und Betriebsdirektor Wrede 
(Bild 3: Därmann, links; Wrede 2. 
v. r.) erläuterten die technischen 
Einzelheiten der eindrucksvollen 
Anlage (siehe Heft 6/1970). 

Vorbei an den neu errichteten 
Hallenwänden der geplanten 
Weißblechlinie, über deren Ausle- 

gung wir demnächst ausführlich 
berichten, ging es zum zweiten 
Ort der Besichtigung — der konti- 
nuierlich arbeitenden elektrolyti- 
schen Bandverzinkungsanlage, 
einem Betrieb der Hoesch Trierer 
Walzwerk AG (siehe Heft 8/1970). 
Die Anlage war bereits angelau- 
fen, so daß Betriebschef Zeschky 
(Bild 1, links) ihre Arbeitsweise 
„am laufenden Band“ demonstrie- 
ren konnte. 

Danach fuhr Walter Hölkeskamp 
mit dem Gast ins Werk Barop, in 
dem die Röhrenwerke spiralge- 
schweißte Rohre erzeugen. Über 
den geplanten weiteren Ausbau 
unterrichteten die Vorstandsmit- 
glieder Groß und Jung und der 
Betriebsratsvorsitzende Finger 
(Bild 4, v. I. n. r.: Groß, Ahl, Jung, 
Finger, Hölkeskamp). Abschluß 
der Besichtigung war ein Rund- 
gang - geführt von Vorstandsmit- 

glied Külpmann und dem Be- 
triebsratsvorsitzenden Becker — 
durch das Dortmunder Lager der 
Hoesch Handel AG, in dessen 
zehn Lagerhallen rund 80 000 Ton- 
nen Stahlerzeugnisse lagern und 
das zu den größten und bestein- 
gerichteten Lagern seiner Art 
zählt. 

In seinem Gespräch mit Ger- 
hard Ahl wies Walter Hölkeskamp 
darauf hin, daß die Errichtung und 
der Ausbau dieser und einer Rei- 
he weiterer Anlagen im Dortmun- 
der Raum entscheidend dazu 
beitrage, die Arbeitsplätze aller 
Hoesch-Mitarbeiter zu sichern. 
Darüber hinaus erfordern sie be- 
reits im laufenden Jahr und noch 
stärker im nächsten Jahr die Ein- 
stellung qualifizierter Arbeiter aus 
Dortmund und Umgebung. Insbe- 
sondere Elektrikern, Meß- und Re- 
gelmechanikern, Rohrschlossern, 
Maschinisten, Kranführern, Quali- 
tätsbeobachtern aber auch vielen 
anderen Fachkräften werde in den 
neuen Hoesch-Anlagen ein inter- 
essantes Arbeitsfeld geboten. 

Tag der 
offenen Tür 
bei Hoesch 
Packband 

Zum erstenmal gab die Hoesch 
Packband GmbH, deren Verkaufs- 
gesellschaft die Titan Verpak- 
kungssysteme GmbH ist, einen 
„Tag der offenen Tür“. Das Unter- 
nehmen hatte Eltern und Jugend- 
liche eingeladen, sich an Ort und 

Stelle über die vielfältigen gewerb- 
lichen und kaufmännischen Aus- 
bildungsmöglichkeiten zu infor- 
mieren. Viele Jungen und Mäd- 
chen aus Schwelm, Gevelsberg 
und Ennepetal, die kurz vor der 
Berufswahl stehen, nahmen die 
Möglichkeit der umfassenden In- 
formation wahr. Die Besucher wa- 
ren beeindrucktvonden modernen 
Ausbildungsplätzen und überzeug- 
ten sich im Gespräch, daß eine 
Ausbildung zum Werkzeugmacher, 
Dreher, Starkstromelektriker, Ma- 
schinenschlosser, Industrie-Kauf- 
mann, Technischen Zeichner oder 
zur Technischen Zeichnerin ein gu- 
ter Start ins Berufsleben ist. 
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Der Hüttenkieker 

Verbesserungsvorschläge Mai 1972 

Eingänge: 70 

Bewertungen: 
54 

Ausgezahlte 
Gesamtprämie: 

DM 39920,- 

Ausgezahlte 
Höchstprämie: 

DM 3000,- 

davon 
Vorschläge i 

Ei 

o Mi 

2000 

1000 
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Der weitaus größte Teil des bei 
den Hoesch Hüttenwerken er- 
zeugten Rohstahles wird in den 
Walzwerken zu verkaufsfertigen 
Erzeugnissen ausgewalzt und 
adjustiert (zugerichtet). Schmie- 
den und Pressen bearbeiten 
einen kleineren Teil der Gesamt- 
rohstahlmenge, und der Rest von 
etwa zwei bis drei Prozent ge- 
langt in die Stahlgießerei und 
wird dort für die Herstellung be- 
sonders schwieriger Formstücke, 
die nicht walz-, Schmied- oder 
preßbar sind, vergossen. 
Die Verformung durch das Wal- 
zen geschieht durch äußere 
Kräfteeinwirkung. Diese Kräfte- 
einwirkung ist so zu verstehen, 
daß beim Walzen die zu bear- 
beitenden Blöcke zwischen zwei 
sich gegeneinander drehenden 
Walzkörpern einer Druckwir- 
kung ausgesetzt sind. Das Walz- 
gut wird dabei im wesentlichen 

: 

in Längsrichtung gestreckt. Mit 
zunehmender Verformung än- 
dert sich das kristalline Gefüge 
des Rohstahles. Dadurch ver- 
ändert der Stahl auch seine ur- 
sprünglichen physikalischen Ei- 
genschaften. Die Härte, Streck- 
grenze und Zugfestigkeit neh- 
men zu, während die Dehnung 
und Zähigkeit abnehmen. Beim 
Warmwalzen unterscheidet man 
zwei verschiedene Walzprakti- 
ken. Das „konventionelle Wal- 
zen" dient ausschließlich der 
Formgebung, wobei die Eigen- 
schaften des Walzgutes allein 
durch diechemischeZusammen- 
setzung bestimmt sind. Durch 
eine nachträgliche Wärmebe- 
handlung können diese Eigen- 
schaften in bestimmten Grenzen 
verbessert werden. 
In den letzten Jahren hat sich 
bei der Herstellung von Grob- 
blech und Warmband das soge- 
nannte „kontrollierte Walzen" 
durchgesetzt. Hierbei können an 
einem Stahl durch eine gezielte 
Temperaturführung bereits wäh- 
rend des Warm-Walzens unter- 
schiedliche Einzeleigenschaften 
erreicht werden. 
Für bestimmte Verwendungs- 
zwecke, wie z. B. Karrosserie- 
bleche, werden Stahleigenschaf- 
ten und Abmessungen verlangt, 
die warmgewalzt nicht herge- 
stellt werden können. Das Kalt- 
walzen erlaubt in Verbindung 
mit einem nachträglichen Glüh- 
prozeß die Herstellung von Bän- 
dern mit dünnster Abmessung, 
höchster Oberflächenqualität 

und ausgezeichneter Umform- 
barkeit. 
Von den Stahlwerksbetrieben 
erhalten die Walzwerke als Ein- 
satzmaterial den Stahl in Roh- 
block- oder Rohbrammenform. 
Die Erhitzung dieses Stahles auf 
eine Walztemperatur von 1230 
bis 1250° C erfolgt in feuerfest 
ausgemauerten Tieföfen, die von 
Kränen bedient werden. Über 
Rollgänge, die den Walzgerü- 
sten vorgelagert sind, kommen 
die Blöcke zur Auswalzung. Die 
einfachste Form des Walzvor- 
ganges ist die, daß das Walzgut 
zwischen Ober- und Unterwalze, 
die sich gegeneinander drehen, 
in den sogenannten Walzspalt 
eingeführt wird. Dort verformt 
sich der Block entsprechend der 
Einlaufdicke und dem Abstand 
zwischen den beiden Walzen. 
Dieses Prinzip der Walzverfor- 
mung liegt sämtlichen Verfah- 
rensweisen zugrunde, wenn 
auch die Walzgerüste unter- 
schiedlich und teilweise mit einer 
großen Zahl von Zusatzaggrega- 
ten ausgerüstet sind. 
Für die Herstellung bestimmter 
Walzwerkserzeugnisse sind ent- 
sprechende „Walzenstraßen" 
erforderlich. Dieser Begriff Wal- 
zenstraßen umfaßt alle für die 
Herstellung notwendigen ma- 
schinellen Walzwerkseinrich- 
tungen. Kernpunkte der Walzen- 
straßen sind die Walzgerüste, 
die aus zwei Walzenständern be- 
stehen. In den seitlichen Öff- 
nungen dieser Ständer ruhen die 
Walzen mit ihren Zapfen in ent- 

sprechenden Lagern. Die ein- 
fachste Bauart ist ein Walzge- 
rüst mit zwei übereinander ange- 
ordneten Walzen, man nennt es 
auch Duo-Gerüst. Beim Trio- 
Gerüst (Dreiwalzen-Gerüst), 
liegen in den Walzenständern 
drei Walzen übereinander. Im 
Quarto- oder auch Vierwalzen- 
Gerüst liegen vier Walzen über- 
einander. Zwei mit dem Antrieb 
verbundene „Arbeitswalzen", 
zwischen denen der Arbeitsvor- 
gang abläuft und je eine obere 
und untere „Stützwalze", die 
einen wesentlich größeren 
Durchmesser als die Arbeits- 
walzen besitzen und damit die 
Durchbiegung der Arbeitswal- 
zen beim Walzvorgang verrin- 
gern. 
Die zur Zeit bei den Hoesch 
Hüttenwerken betriebenen 
Walzwerksanlagen umfassen 
eine Vielzahl unterschiedlicher 
Walzenstraßen mit ihren vor- 
und nachgeschalteten Verarbei- 
tungsstufen. In ihrem Aufbau 
und der sinnvollen Ergänzung 
zueinander gestatten sie es, die 
Walzerzeugnisse in bester Qua- 
lität rationell und kostengünstig 
abzuwalzen. Das sich daraus an- 
bietende Verkaufsprogramm 
umfaßt die drei großen Erzeu- 
gungsgruppen Halbzeug, Profil- 
stahl und Flachstahl. So ist denn 
auch Hoesch seit mehr als hun- 
dert Jahren im Halbzeugbereich 
mit Vorblöcken, Vorbrammen, 
Knüppeln und Platinen ebenso 
im Markt wie mit Form-, Stab- 
und Spundwandstahl, Walz- 
draht und Oberbauprofilen aus 
dem Profilstahlsektor. Der 
Flachstahlbereich bietet neben 
Warmbreitband, Grob- und Mit- 
telblechen auch Fein- und 
Weißbleche in Tafeln oder Rol- 
len (Coils) an. 

Unser Blockwalzwerk (PB 2) 
Werk Union, arbeitet als Zwei- 
walzengerüst mit 1100 mm Bal- 
lendurchmesser und 2500 mm 
Ballenlänge. Unter „Ballen" ist 
der Teil der Walze zu verstehen, 
der die Verformung des Mate- 
rials vornimmt. Ein Zufuhrroll- 
gang transportiert die fünf bis 
acht Tonnen schweren Roh- 
blöcke, deren Abmessungen 
rund 600 mm im Quadrat betra- 
gen, in das Walzgerüst. Elektri- 
sche Kant- und Verschiebeein- 
richtungen geben den Blöcken 
während des Walzvorganges 
die jeweils gewünschte Lage. 
Nach der Auswalzung geht das 
Material über einen hinter dem 
Walzgerüst angeordneten Trans- 
portrollgang zum Schnitt auf 
Längenmaß an eine Schopf- 
bzw. Teilschere. Da das Block- 
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walzwerk fast ausschließlich 
Vormaterial für den Halbzeug- 
und schweren Profilsektor aus- 
walzt, führt die Walzader ent- 
weder zu einer zweigerüstigen 
Halbzeugstraße oder einer drei- 
gerüstigen schweren Profilstra- 
ße, die das Vormaterial ohne 
Zwischenhitze, d. h„ ohne noch- 
maliges Aufheizen, zu Walz- 
werksfertigerzeugnissen aus- 
walzt. Die monatliche Einsatz- 
leistung des Blockwalzwerkes 
beträgt rund 100000 Tonnen. 

Die schwere Prof il- oder Grob- 
straße (PI), Werk Union, hat 
sowohl eine Halbzeug- als auch 
eine Profilstraße. Die Halbzeug- 
straße arbeitet mit zwei neben- 
einanderliegenden Duo-Walz- 
gerüsten, deren Ballenlänge 
2500 mm betragen. Das Walzgut 
wird von sogenannten „Quer- 
schleppern" - das sind elek- 
trisch betriebene Eisenholme, 
die aus Fahrrinnen herausra- 
gen - von einem Walzgerüst 
zum anderen verschoben. Die 
monatliche Knüppelerzeugung, 
die vornehmlich als Einsatzma- 
terial für die Mitteleisenstraße 
verwendet wird, liegt bei 
65000 Tonnen. 
Die Profilstraße produziert mit 
drei nebeneinander angeordne- 
ten Duo-Walzgerüsten, deren 
Ballenlänge ebenfalls 2500 mm 
beträgt. Auch hier transportieren 
Querschlepper das Walzgut. Die 
Monatserzeugung liegt bei 
28000 Tonnen, bis zu 65 Pro- 
zent davon Spundwandstähle, 
der Rest sind Oberbau-, Stab- 
und Formstahl sowie Sonder- 
profile. 

Die Mitteleisenstraße (P 3), 
Werk Union, wird zu etwa 
90 Prozent von der vorerwähn- 
ten Halbzeugstraße mit Einsatz- 
material versorgt. Zum Unter- 

schied zu den im Blockwalzwerk 
betriebenen Tieföfen, erfolgt die 
Erhitzung des Einsatzmaterials 
auf Walztemperatur hier in zwei 
Durchstoßöfen mit einer Stun- 
denleistung von je 60 bis 80 
Tonnen. Diese halbkontinuier- 
liche Mitteleisenstraße ist im 
Zweiwalzensystem mit einer 
Ballenlänge von 1000 mm mo- 
dern ausgeführt. Ausgestattet 
ist sie mit zehn Horizontalwalz- 
gerüsten, zwei schweren Verti- 
tikalgerüsten und drei Stauch- 
gerüsten. Die Stauchgerüste 
dienen einer leichten Kanten- 
formgebung bei Flachstählen. 
Eine erste und zweite Vorstaffel 
mit je einem Vertikal- und drei 
Horizontalgerüsten sind konti- 
nuierlich angeordnet. Es folgen 
eine offene Mittelstaffel mit fünf 
Gerüsten und eine offene Fer- 
tigstaffel mit vier Gerüsten, von 
denen drei Stauchgerüste sind. 
Bei dieser Anordnung durch- 
läuft das Walzgut alle Gerüste 
ohne Zwischenerhitzung. Das 
ausgewalzte Fertigmaterial wird 
einem doppelseitigen Rollen- 
kühlbett zugeführt, das in 11 m 
Breite und 95 m Länge ausge- 
legt ist. Von hier aus wird das 
Walzgut in voller Walzlänge auf 
zwei Neunrollen-Richtmaschi- 
nen gerichtet und durch Scheren 
oder Sägen auf versandfertige 
Bestell-Längen getrennt. Die 
Monatserzeugung an Stab- und 
Formstahlprofilen, Breitflach- 
stahl, Oberbaumaterial und Son- 
derprofilstahl liegt bei 55000 
Tonnen. 

1 Rohblöcke kommen auf diesen 
Transportwagen aus dem Siemens- 
Martin-Stahlwerk, Werk Union, zum 
Blockwalzwerk. In Tieföfen werden 
sie auf Walztemperatur gebracht. 

2 Blockwalzwerk (PB 2), Werk Union. 
Durch eine Deckelöffnung zieht der 
Kran einen Rohblock aus dem Tief- 
ofen, der zur Auswalzung kommt. 

3 Blockwalzwerk (PB 1), Werk Union. 
Ein Zweiwalzengerüst, in dessen 
Vordergrund die elektrische Kant- 
und Verschiebeeinrichtung sichtbar 
ist. Darunter liegen die Rollgänge 
zur Fortbewegung des Walzgutes. 

4 Profil-oderGrobstraBe (PI),Werk 
Union. Das tägliche Produktions- 
geschehen wird auf diesen Tafeln 
festgehalten und ist für den „Einge- 
weihten“ mit einem Blick ersichtlich. 
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Die Block-Brammenstraße 
(Fl),Werk Phoenix, dient wie 
das Blockwalzwerk, Werk Union, 
innerhalb der Walzwerksbetriebe 
als erste Verarbeitungsstufe. 
Ein Duo-Walzgerüst ver- 
formt die hier bis zu 25 
Tonnen schweren Rohbrammen 
mit Hilfe elektrischer Wendevor- 
richtungen zu Brammen. Die 
Ballenlänge der Walzen beträgt 
2950 mm, die monatliche Ein- 
satzleistung 220000 Tonnen. 
Die Brammen werden augen- 
blicklich zu 42 Prozent im Grob- 
und Mittelblechwalzwerk (Tan- 
demstraße), Werk Phoenix, und 
zu 58 Prozent in der Warmbreit- 
bandstraße, Werk Westfalen- 
hütte, eingesetzt. 

Das Grob- und Mittelblech- 
walzwerk (Tandemstraße) 
(F2), Werk Phoenix, betreibt 
drei Stoßöfen und drei Herdöfen, 
in denen die angelieferten Vor- 
brammen aufWalztemperaturge- 
bracht werden. In zwei Quarto- 
Gerüsten (Vierwalzgerüsten), 
denen eine Zunderabspritzvor- 
richtung zur Vermeidung des 
Einwalzens von Zunder vorge- 
schaltet ist, werden die Brammen 
zu Walztafeln ausgewalzt. Das 
erste Horizontalwalzgerüst hat 
Walzen mit einer Ballenlänge von 
4000 mm. Die Walzung von über- 

1 Profil- und Grobstraße (P 1), 
Werk Union. Die nebeneinander 
angeordneten Walzgerüste ermög- 
lichen ein zügiges Auswalzen. 
Die elektrisch gesteuerten und sich 
in Fahrrinnen bewegenden Quer- 
schlepper, im Vordergrund, 
schieben das Walzgut von einem 
Walzgerüst zum anderen. 

2 Mitteleisenstraße (P 3), Werk 
Union. Aus einem Durchstoß- 
ofen gleitet das erhitzte Walzgut 
auf den Rollgang. 

3 Nicht nebeneinander, sondern 
hintereinander (kontinuierlich) sind 
hier die Walzgerüste angeordnet. 
Hohe Walzgeschwindigkeiten sind 
dadurch möglich. 

4 Das fertig gewalzte Material 
nimmt das 11m breite 
und 95 m lange doppelseitige 
Rollenkühlbett auf. 

5 In voller Länge werden die 
ausgewalzten Profile in der 
Neunrollenrichtmaschine gerichtet. 

6 Nach dem Richten wird das Fer- 
tigmaterial — hier durch die Säge — 
auf versandfertige Längen getrennt. 



breiten Blechen kann nur auf 
diesem Gerüst erfolgen, da 
hier die Ballenlängen entspre- 
chende Überbreiten zulassen. 
Das zweite Gerüst, in dem Wal- 
zen mit einer Ballenlänge von 
3150 mm lagern, ist ebenso wie 
das erste Gerüst auf eine Ände- 
rung der Drehrichtung der Wal- 
zen eingerichtet, d. h., das Walz- 
gut wird durch Hin- und Her- 
walzen verformt. Diese Tandem- 
straße, deren Grob- und Mittel- 
blecherzeugung bei 80000 Mo- 
natstonnen liegt, ist mit einer 
automatischen Walzprozeß- 
steuerungsanlage ausgerüstet. 
Vom Einsetzen der Brammen in 
die Wärmeöfen bis zum Warm- 
richten des Walzgutes nach der 
Auswalzung erfolgt die Arbeits- 
ablaufsteuerung durch einen 
Prozeßrechner. 
Es fällt auf, daß sämtliche Walz- 
werksanlagen des Werkes Union 
auf Profilstahl, die des Werkes 
Phoenix dagegen ausschließlich 
auf Flachstahlprodukte einge- 
richtet sind. Diese Erzeugungs- 
programmabstimmung war vor 
Jahrzehnten schon beim Zusam- 
menschluß dieser Werke festge- 
legt worden, um eine rationelle 
und kostengünstige Fabrikate- 
herstellung zu ermöglichen. 

Dipl.-Ing. Josef v. Thun 

Wird fortgesetzt mit den 
Walzwerksbetrieben, Werk 

Westfalenhütte. 

7 Blockbrammenstraße (P 1) 
Werk Phoenix. 
Der Kran zieht einen für die 
Auswalzung auf Walztemperatur 
erhitzten Block aus dem Tiefofen. 
Das aus feuerfestem Mauerwerk 
bestehende Innere des Ofens 
ist deutlich zu erkennen. 

8 Bis zu 25 t schwere Rohblöcke 
werden hier ausgewalzt. 
Dementsprechend gewaltig sind die 
elektrischen Kant- und Verschiebe- 
einrichtungen der Walzstraße. 

9 Die Seiten der schweren Vor- 
brammen werden in der Flämmerei 
durch ein Sauerstoff-Brennverfahren 
abgeflämmt. 

10 Grob- und Mittelblechwalzwerk 
(Tandemstraße — F 2 —), 
Werk Phoenix. 
Bis zu 18 t schwere Brammen 
gleiten aus dem Stoßofen auf die 
Rollgänge, die das Walzgut durch 
die Zunderabsprichtvorrichtung zum 
ersten Walzgerüst fortbewegen. 

11 Die Walzen des ersten Walz- 
gerüstes der Tandemstraße haben 
eine Ballenlänge von 4000 mm 
und ermöglichen das Auswalzen 
von überbreiten Blechen. 

12 Im zweiten Walzgerüst lagern 
Walzen mit einer Ballenlänge von 
3150 mm. Links im Bild ist das 
Dickenmeßgerät zu erkennen. 
Es mißt fortlaufend die Stärken der 
in der Walzung befindlichen Bleche. 



Der Betriebsrat hat 

Werk 
Phoenix 

Erste Reihe, von links: Franz Stüwe, Franz Lopatecki, Rudi Quenzer, Willi Schero, Rita 
Berndt, Helmut Hagemann, Karl Schäfer, Fritz Althoff, Heinz Wening. 

Zweite Reihe, von links: Hans-Otto Wolf, Heinz Rohrbeck, Otto Meyerling, Karl-Heinz Arndt, 
Reinhold Rosen, Lutz Dieckerhoff, Siegfried Arnold, Günter Puhme, Karl Thiemann, Theo 
Sunder, Fritz Völler. 

Dritte Reihe, von links: Rudi Geier, Horst Staroske, Wolfgang Weiermann, Karl-Heinz 
Purreda, Rudi Timmer, Dieter Bierbrodt, Heinrich Pfannkuche. 

Nicht anwesend waren: Heinrich Kleiss, Rudolf Langenbach, Kurt Nusch und Horst Völker. 

Betriebsausschuß 

1. Vorsitzender 
Karl-Ludwig Dieckerhoff 

stellv. Vorsitzender 
Reinhold Rosen 

Schriftführer 
Heinz Rohrbeck 
Franz Stüwe 
Franz Lopatecki 
Günter Duhme 
Willi Schero 
Helmut Hagemann 
Fritz Althoff 

Angestelltenausschuß 
Heinz Rohrbeck 
Horst Völker 
Rudi Geyer 
Dieter Bierbrodt 
Theo Sunder 

Erste Reihe, von links: Georg Werner, Alfons Schlosser, Hermann Prott, Reinhard Menkhoff, 
Werner Schäfer, Siegfried Rosentreter, Josef Ehlert, Willi Hoffmeister, Günter Grefling. 
Zweite Reihe, von links: Ernst Steinkühler, Helmut Schlender, Gerhard Heppe, Hans Käsler, 
Paul Westermann, Horst Lange, Kurt Reinhardt, Otto Siegmund, Waldemar Weichmann, 
Heinz Menne, Günter Reis, Kurt Sonntag, Willi Wagner, Maria Wirsing, Dieter Hahn, 
Gerhard Panke, Karl Pütschneider. 

Nicht anwesend waren: Theo Gotling, Werner Blankenberg und Paul Löher. 

Betriebsausschuß 

1. Vorsitzender 
Siegfried Rosentreter 
stellv. Vorsitzender 
Werner Schäfer 
Schriftführer 
Heinz Menne 

Josef Ehlert 
Willi Hoffmeister 
Georg Werner 
Paul Westermann 
Ernst Steinkühler 
Günter Grefling 
Hauptausschuß 
Siegfried Rosentreter 
Werner Schäfer 
Gemeinschaftsausschuß 
Siegfried Rosentreter 
Werner Schäfer 
Heinz Menne 
Lohn- und Tarifausschuß 
Heinz Menne 
Georg Werner 

Werk 
Westtalenhütte 

Erste Reihe, von links: Karl-Heinz Vernholz, Albert Pfeiffer, Theo Schröder, Bruno Scheffler, 
Karl-Heinz Rademacher, Gerd Pawlowski, Horst Roggenbach, Emil Weber, Klaus-Dieter 
Kleinhorst. 
Zweite Reihe, von links: Fritz Wäscher, Theo Steins, Heinz Brauckhoff, Hans Lauritsch, 
Renate Klein, Franz Lange, Johann Rosenkranz, Erich Wetzel. 
Dritte Reihe, von links: Heinz Stang, Wilfried Stockhaus, Helmut Bojahra, Herbert Niermann, 
Günter Becker, Leo Werski, Günter Füllberg. 
Vierte Reihe, von links: Hans Kaiser, Friedhelm Hellmann, Friedhelm Meier, Kurt Schrade, 
Lambertus Majoor. 
Nicht anwesend waren Alfred Simon, Walter Jendhoff, Heinz Becker, Willi Bruns, Wilfried 
Michaelis, Helmut Wolf. 

Betriebsausschuß 
1. Vorsitzender 
Albert Pfeiffer 
stell. Vorsitzender 
Alfred Simon 
Schriftführer 
Walter Jendhoff 
Helmut Wolf 
Karl-Heinz Vernholz 
Willi Bruns 
Theo Steins 
Fritz Wäscher 
K.-Heinz Radermacher 
Hauptausschuß 
Albert Pfeiffer 
Alfred Simon Walter Jendhoff 
Personalausschuß 
Albert Pfeiffer Alfred Simon 
Personalplanungsausschuß 
Heinz Brauckhoff 
Personalbedarfsausschuß 
für Lohnempfänger 
Heinz Brauckhoff 
Personalbedarfsausschuß 
für Gehaltsempfänger 
Alfred Simon 
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sich konstituiert 
Lohn- und Tarifausschuß 
Reinhold Rosen 
Willi Schero 
Fritz Althoff 
Rudi Quenzer 
Günter Duhme 

Arbeitssicherheitsausschuß 
Franz Stüwe 
Karl Thiemann 
Heinz Wening 
Kurt Nusch 
Karl-Heinz Poredda 

Ausbildungsausschuß 
Hans-Otto Wolf 
Wolfgang Weiermann 
Siegfried Arnold 
Heinrich Kleiß 
Fritz Völler 

Sozial- und Kulturausschuß 
Franz Lopatecki 
Rudi Timmer 

Willi Hoffmeister 
Hermann Prott 
Kurt Sonntag 
Arbeitssicherheitsausschuß 
Josef Ehlert 
Otto Siegmund 
Theo Gotling 
Reinhard Menkhoff 
Horst Lange 
Unfallüberwachungs- 
ausschuß 
Josef Ehlert 
Otto Siegmund 
Ausbildungsausschuß 
Willi Hoffmeister 
Werner Schäfer 
Theo Gotling 
Dieter Hahn 
Günter Reiss 
Wohnungsausschuß 
Siegfried Rosentreter 
Willi Wagner 
Gerd Panke 
Karl Pütschneider 
Alfons Schlosser 

Karl Schäfer 
Rita Berndt 
Rudi Langenbach 

Wohnungsausschuß 
Helmut Hagemann 
Karl-Heinz Arndt 
Horst Staroske 
Otto Meyerling 
Heinrich Pfannkuche 

Pensionsausschuß 
Willi Schero 

U nterstützu n gskasse 
Willi Schero 

Verbesserungs- 
vorschlagswesen 
Franz Stüwe 

Unfallüberwachungs- 
ausschuß 
Franz Stüwe 

Vorschlagswesen 
Ernst Steinkühler 
Otto Siegmund 
Sozial- und Kulturausschuß 
Paul Westermann 
Kurt Sonntag 
Gerhard Heppe 
Waldemar Weichmann 
Maria Wirsing 
Küchenausschuß 
Kurt Sonntag 
Gerhard Heppe 
Pensionsausschuß 
Josef Ehlert 
Paul Löher 
Schlichtungsausschuß 
Georg Werner 
Helmut Schlender 
Werner Blankenberg 
Hans Käsler 
Verkehrsausschuß 
Georg Werner 
Kurt Reinhardt 
Unterstützungsausschuß 
Paul Westermann 

Personalplanungsausschuß 
Helmut Hagemann 

Personalbedarfsausschuß 
für Lohnempfänger 
Helmut Hagemann 

Verkehrsausschuß 
Heinz Rohrbeck 

Wohnungsbauplanungs- 
ausschuß 
Helmut Hagemann 
Karl-Heinz Arndt 

Gehaltsausschuß 
Heinz Rohrbeck 

Personalausschuß 
Heinz Rohrbeck 

Personalbedarfsausschuß 
für Angestellte 
Heinz Rohrbeck 

Ernst Steinkühler 
Umbesetzungsausschuß 
Heinz Menne 
Willi Hoffmeister 
Angestelltenausschuß 
Werner Schäfer 
Günter Grefling 
Gerhard Heppe 
Paul Löher 
Helmut Schlender 
Gerd Panke 
Werner Blankenberg 
Personalbedarfsausschuß 
für Lohnempfänger 
Heinz Menne 
Personalbedarfsausschuß 
für Gehaltsempfänger 
Günter Grefling 
Personalausschuß 
Siegfried Rosentreter 
Werner Schäfer 
Gehaltsausschuß 
Günter Grefling 
Personalplanungsausschuß 
Werner Schäfer 

Gehaltsausschuß 
Alfred Simon 
Lohn- und Tarifausschuß 
Karl-Heinz Vernholz 
Gerd Pawlowski 
Willi Bruns 
Lambertus Majoor 
Kurt Schrade 
Ausbildungsausschuß 
Fritz Wäscher 
Wilfried Michaelis 
Horst Roggenbach 
Leo Werski 
Hans Kaiser 
Wohnungsausschuß 
Heinz Stang 
Bruno Schcffler 
Theo Steins 
Friedhelm Hellmann 
Günter Becker 
Planungs- und 
Wohnungsausschuß 
Theo Steins 
Friedhelm Hellmann 
Sportausschuß 
Horst Roggenbach 

Klaus-Dieter Kleine-Horst 
Theo Schröder 
Emil Weber 
Johann Rosenkranz 
Gesamt-Küchenausschuß 
Heinz Stang 
Günter Füllberg 
Renate Klein 
Bücherei- und 
Kulturausschuß 
Hans Kaiser 
Erich Wetzel 
Herbert Niermann 
Helmut Bojahra 
Günter Becker 
Ausschuß für Vorschlags- 
und Verbesserungswesen 
Wilfried Stockhaus 
Leo Werski 
Pensionsausschuß 
Heinz Brauckhoff 
Bruno Scheffler 
Schlichtungsstelle 
bei der Hoesch AG 
Albert Pfeiffer 

Gesamt-Verkehrsausschuß 
Gerd Pawlowski 
Karl-Heinz Radermacher 
Unfallüberwachungs- 
ausschuß 
Mitglieder Vertreter 
Friedhelm Meier Franz Lange 
Hans Lauritsch Heinz Stang 
Emil Weber Kl.-Dieter 

Kleine-Horst 
Sozialausschuß 
Helmut Bojahra Franz Lange 
Erich Wetzel Renate Klein 
Unterstützungs GmbH 
Horst Roggenbach 
Bruno Scheffler 
Angestelltenausschuß 
Alfred Simon 
Karl-Heinz Radermacher 
Wilfried Stockhaus 
Heinz Stang 
Bruno Scheffler 
Helmut Bojahra 
Sicherheitsbeauftragte 
Wilhelm Loch 
Karl-Heinz Wilhelm 

Walter Tebbe 
hat bei der letzten Betriebsrats- 
wahl nicht mehr kandidiert und 
ist aus dem Betriebsrat des Wer- 
kes Phoenix ausgeschieden. 
1951 wurde Walter Tebbe in den 
Betriebsrat, 1957 in den „ge- 
schäftsführenden Ausschuß" 
und 1963, 34jährig, als Nachfol- 
ger von Heinrich Stephan zum 
Vorsitzenden dieses Betriebs- 
rates durch das Vertrauen seiner 
Kollegen berufen. 
Diesen schwierigen und sehr 
verantwortungsvollen Auftrag 
hat er, das bewiesen die steigen- 
den Stimmenzahlen bei den 
Betriebsratswahlen, mit wach- 
sender Zustimmung der Beleg- 
schaft erfolgreich gelöst. Dar- 
über hinaus hat er sich in dieser 
Funktion die Anerkennung 
durch die Verwaltung erworben. 
Arbeitsdirektor Dr. Günter Sie- 
ber drückte es beim 25jährigen 
Dienstjubiläums Tebbes so aus: 
„Das Unternehmen weiß es zu 
schätzen, als Gegenüber in den 
vielfältigen Besprechungen und 
Verhandlungen einen Mann zu 
haben, der sich mit Klarheit und 
Entschiedenheit für die Beleg- 
schaft, die ihn zu ihrem Spre- 
cher gewählt hat, einsetzt und 
der bei diesem Einsatz dennoch 
nicht das große Ganze aus dem 
Auge verliert." 
Als Aufsichtsratsmitglied der 
Dortmund-Hörder Hüttenunion 
AG hatte er in den Jahren 1963 
bis 1966 eine Reihe schwer- 
wiegender Entscheidungen für 
Unternehmen und Belegschaft 
mit zu treffen. So hielt er die Re- 
duzierung der Roheisen- und 
Rohstahlerzeugung in den Wer- 
ken Dortmund und Hörde ab 
November 1963 auf wenige 
moderne Anlagen für ebenso 
wichtig wie das Zusammenge- 
hen mit der Hoesch AG ab Ok- 
tober 1966. Damit bestätigte 
Walter Tebbe auch in diesem 
Gremium, daß er Verantwortung 
ernst und auf das Wohl der Be- 
legschaft bezogen verstanden 
wissen will. Diese Linie behielt 
er auch im Auge bei der Zustim- 
mung im Aufsichtsrat der 
Hoesch AG über die engere 
Zusammenarbeit Hoesch/Hoog- 
ovens in diesem Jahr. 
Die Belegschaft und der Be- 
triebsrat verlieren in ihm einen 
qualifizierten Vertreter ihrer In- 
teressen und einen verdienten 
Mann. 
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Die Europäische Gemeinschaft 
für Kohle und Stahl hat in den 
Ländern der Gemeinschaft für 
die Stahlindustrie und den Berg- 
bau Versuchsprogramme zur 
Modernisierung von Wohnun- 
gen ausgeschrieben. Für die 
deutsche Seite hat im Bereich 

der Stahlindustrie die Hoesch 
Wohnungsgesellschaft den Zu- 
schlag erhalten. Sie moderni- 
siert in diesem Programm für 
Hüttenarbeiter an der Dreher-, 
Schlosser-, Stahlwerk- und 
Borsigstraße 92 Wohnungen. 
Das Versuchsprogramm der 

EKGS befindet sich in Deutsch- 
land in einem fortgeschrittenen 
Stadium. Der von der General- 
direktion für Soziale Angelegen- 
heiten der Kommission der Euro- 
päischen Gemeinschaft berufene 
internationale Sachverständi- 
genausschuß, dem Herr Zöllner 

als Präsident vorsteht, besichtigte 
die Baustelle in Dortmund. 

Karl-Heinz Luhmann 

Geschäftsführer der Hoesch- 
Wohnungsgesellschaft, begrüßte 
die Gäste und erläuterte das Mo- 
dernisierungsprogramm. 
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Derzeitiger Zustand des 
Bauvorhabens 

Es handelt sich um normal unter- 
haltene Bauten. Der technische 
und instandhaltungsmäßige Zu- 
stand ist als gut zu bezeichnen. 
Zur Steigerung des Wohnwer- 
tes, und um auch in Zukunft die 
dauernde Vermietbarkeit zu ge- 
währleisten, müssen im wesent- 
lichen die folgenden, nicht mehr 
zeitgemäßen baulichen Zustän- 
de beseitigt werden: Ofenhei- 
zung, mangelhaft eingerichtete 

A 

Sachkundig begutachten die Fach- 
leute die baulichen Veränderungen 
an Altbauwohnungen von Hütten- 
leuten; rechts Karl-Heinz Luhmann, 
Geschäftsführer der Hoesch Woh- 
nungsgesellschaft mbH. 

Grundriß von modernisierten Wolv 
nungen. 
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Bäder und Küchen (freistehende 
Wanne, Kohlebadeöfen, keine 
Einbauküchen), die Grundriß- 
aufteilung entspricht nicht mehr 
den heutigen Erfordernissen, die 
Elektroinstallation genügt nicht 
den heutigen technischen For- 
derungen. 

Was ist zu tun ? 

Zur Verbesserung des Wohnens 
werden die folgenden Arbeiten 
durchgeführt: Einbau einer Zen- 
tralheizung; Installation von 
Einbauwannen oder Duschan- 
lagen, Plattierung des Bades, 
zentrale Warmwasserversorgung 
für Bad und Küche; Neuanlage 
der sanitären Installation; Ein- 
bau von Nirostaspülen und Ein- 
bauküchen; Änderung des Lei- 
tungsquerschnittes der Strom- 
versorgung; Grundrißänderung, 
zum Teil Vergrößerung der 
Wohnfläche (die Anzahl der 
Wohnungen verringert sich 
durch Zusammenlegung von 92 
auf 84 WE); Einbau von Fenster 
mit Isolierverglasung als Dreh- 
kippfenster; Überarbeitung der 
vorhandenen Grünanlagen und 
Spielplätze; Schaffung von Ab- 
stellplätzen für Pkw. 

Wie werden diese Arbeiten 
durchgeführt? 

Grundlage der Planungen waren 
die Vorstellungen der EGKS zur 
Modernisierung des Wohnungs- 
bauprogrammes, deren Haupt- 
ziele sind: „Erforschung und An- 
wendung neuer technischer Ver- 
fahren im industriellen Maßstab 
zur Steigerung der Produktivität, 
zur Einsparung von Arbeitskräf- 
ten und zur Senkung der Kosten 
der Modernisierung im Woh- 
nungsbau." Diese Vorstellungen 
werden bei diesem Programm 
durch weitgehende Vorfertigung 
von Bauelementen und einen 
Organisationsablauf erreicht, bei 

dem die Zeitpläne des Arbeitsab- 
laufes und der nötigen Umset- 
zung koordiniert werden. Insbe- 
sondere werden folgende vorge- 
fertigte Bauteile verwendet: In- 
stallationsblock für Be- und Ent- 
wässerung (für Badeeinrich- 
tung, Waschbecken, WC und 
Küchenspüle); senkrechte Stei- 
geleitung für Be- und Entwässe- 
rung, Gasversorgung sowie für 
Entlüftung durch Sammel- 
schächte pro Geschoß; vorge- 
fertigte Zwischenwände ein- 
schließlich Tür- und Fenster- 
elemente zwischen Bad und 
Flur, Flur und Kinderzimmer so- 
wie Küche und Eßplatz; Elektro- 
installation mittels vorgefertig- 
ter Kunststoffkabelleisten, um 
Stemmarbeiten zu vermeiden; 
Heizkörper mit in der Fabrik an- 
geschweißten Rohrlängen, um 
weitgehend Schweißarbeiten an 
Ort und Stelle zu vermeiden. 
Die übrigen Heizleitungen wer- 
den in möglichst großen Län- 
gen vorgefertigt und angeliefert, 
um eine schnelle Montage zu 
ermöglichen. 
Als weiterer, wesentlicher Punkt, 
durch den die erstrebte Rationa- 
lisierung erreicht wird, ist die 
Auftragserteilung an einen Ge- 
neralunternehmer zu verzeich- 
nen. Es ist der Bauhof der 
Hoesch Hüttenwerke AG, der 
mit eigenen Handwerksabtei- 
lungen die Arbeiten ausführt und 
der mit Hilfe eines Netzplanes 
die Arbeiten so koordiniert, daß 
sie in sich verzahnt durchgeführt 
werden können. 

Mietmäßige Auswirkungen 

Die Durchschnittsmiete nach der 
Modernisierung würde für alle 
84 Wohnungen (ehemals 92 
WE) 3,16 DM/qm/mtl. betragen. 
Nach der Modernisierung wer- 
den die Wohnungen so ausge- 
stattet und verbessert sein, daß 
sie in etwa mit einer Neubau- 

Nach dem Umbau 

wohnung vergleichbar sind. Ein 
Vergleich, bei dem die Aufwen- 
dungsbeihilfe der Neubauwoh- 
nung (2,10 DM/qm/mtl.) und 
der Zinszuschuß der moderni- 
sierten Wohnung (0,29 DM/ 
qm/mtl.) nicht berücksichtigt 
wird, zeigt jedoch klare Vorteile 
für die modernisierte Wohnung 
auf: monatliche Grundmiete 
einer 60 qm großen Wohnung 
a) modernisiert 207 DM = 
3,45 DM/qm, b) Neubauwoh- 
nung 336 DM = 5,60 DM/qm. 
In einem Abschlußgespräch in- 
formierte 

Arbeitsdirektor 
Dr. Günter Sieber 

die Experten aus dem Montan- 
unionraum überdas Wohnungs- 
programm der Hoesch AG, das 
neben vielen anderen Maßnah- 
men u. a. auch solche Entwick- 
lungsarbeiten bei Wohnungssa- 
nierungen zur Unterstützung 
von Aktivitäten der Europäischen 
Gesellschaft für Kohle und Stahl 
einschließt. 

Vorstand der Gemeinnützigen Wohnstättengenossenschaften DO-Süd eGmbH besucht Werk Phoenix 

Kürzlich besuchte der Vorstand 
der Gemeinnützigen Wohnstät- 
tengenossenschaft DO-Süd 
eGmbH das Werk Phoenix und 
besichtigte die Betriebsanlagen. 
Dr. Hufnagel, Vorstandsmitglied 
der Hoesch AG, begleitete die 
Gäste und führte sie durch das 
Hochofenwerk und die Stahl- 
und Walzwerke der Hütte, dabei 
galt das Interesse der Gäste be- 
sonders der neuen Stranggieß- 
anlage. 
In einem anschließenden Ge- 
spräch, an dem zeitweise auch 
der Vorsitzende des Vorstandes 
der Hoesch AG, Dr. Harders, 
teilnahm, wurden neben techni- 
schen und personellen Fragen 
der Hüttenwerke auch allge- 
mein politische erörtert. 
Vom Vorstand der Genossen- 
schaft, die in den Jahren von 
1950 bis heute mit Hilfe des 

Werkes etwa 1800 Wohnungen 
für Belegschaftsmitglieder er- 
baute, nahmen an der Besichti- 
gung der Geschäftsführer Hel- 
mut Schulte, Stadtrat a. D. Karl 
Exius, Heinrich Stephan, Be- 
triebsratsvorsitzender im Werk 
Phoenix von 1946 bis 1963, und 
Walter Tebbe, Betriebsratsvor- 
sitzender des Werkes Phoenix 
von 1963 bis 1972, teil. Vom 
Vorstand der Genossenschaft 
konnte Wilhelm Füßmann, der 
frühere Leiter des Wohnungs- 
wesens der Hüttenunion, nicht 
teilnehmen. 

Von rechts: 
Karl Exius, Dr.-Ing. F. J. Hufnagel 
vom Vorstand der Hoesch AG, Hel- 
mut Schulte, Heinrich Stephan und 
Walter Tebbe. 
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Neues Werkstor 
Die Springorumstraße ist jetzt 
nach Vorverlegung des Werks- 
tores W1 Oesterholzstraße in 
ganzer Länge Werksstraße. Die 
Lkw-Verwiegungen und -Ab- 
fertigungen, die bisher am Tor 
W 1 erfolgten, werden jetzt im 
Lkw-Abfertigungszentrum an 
der Rüschebrinkstraße durchge- 
führt, und in Kürze werden auch 
die Lkw-Abfertigungen und 
-Verwiegungen, die jetzt noch 
am Tor Albertstraße durchge- 
führt werden, im Lkw-Abferti- 
gungszentrum erledigt. Damit 
sind die geplanten Rationalisie- 
rungsmaßnahmen des inner- 
werklichen Straßenverkehrs im 
wesentlichen zum Abschluß ge- 
kommen. 
Das gesamte Werksgelände der 
Westfalenhütte (außer Zement- 
fabrik und Feineisenstraße) kann 
von Straßenfahrzeugen nur noch 
über zwei Tore, die Tore W 4 
Rüschebrinkstraße und W 1 
Oesterholzstraße, angefahren 
werden. Das Tor W 4 Rüsche- 
brinkstraße dient vornehmlich 

dem Lkw-Verkehr, das Tor W 1 
Oesterholzstraße mit bestimmten 
Ausnahmen nur dem Pkw-Ver- 
kehr. An beiden Toren ist der 
Fahrzeugverkehr groß. 
Die Auspuffgase der Pkw und 
Lkw sind vor allem in den Haupt- 
verkehrszeiten für das an den 
Toren tätige Werkschutzpersonal 
lästig und bei bestimmten Kon- 
zentrationen schädlich. Um die 
Werkschutzmänner vor Gesund- 
heitsschäden zu bewahren, wur- 
den an den beiden Toren Ab- 
fertigungsstände aufgestellt, de- 
ren Innenraum unter einem ge- 
ringen Überdruck steht, der 
durch ein in der Decke ange- 
brachtes Gebläse erzeugt wird. 
Die angesaugte Luft kann er- 
wärmt werden. Da die Auspuff- 
gase schwerer als Luft sind, 
wurden die Abfertigungsstände 
etwa 60 cm hoch gestellt. Ge- 
schützt vor Wind und Wetter und 
unbehelligt von den Auspuff- 
gasen können die Werkschutz- 
männer an den neuen Toren 
ihren Dienst versehen. 

Im Tennisheim der Sport- und 
Erholungsanlage des Hoesch- 
Parks „rauchten" die Köpfe. Auf 
dem Tagungsplan der Schwer- 
beschädigten-Vertrauensleute 
stand als Thema die Rentenver- 
sicherung der Arbeiter und der 
Angestellten. Als Arbeitsgrund- 
lage diente den Teilnehmern ein 
Rentenberechnungsbogen der 
Bundesversicherungsanstalt für 

Schwer- 
beschädigten- 
Tagung 

in Sachen 
Renten- 
versicherung 
Angestellte, über dessen Ge- 
brauch für die Ermittlung der bis- 
herigen eigenen Rentenansprü- 
che Heinrich Gottlob, Leiter 
des Personalwesens für Lohn- 
empfänger, referierte. Anhand 
eines praktischen Falles ar- 
beiteten sich die Schwerbe- 
schädigten-Vertrauensleute mit 
Unterstützung des Referenten 
und unter Zuhilfenahme einer 
achtseitigen Erläuterung durch 
den 16 Seiten umfassenden Ren- 
tenberechnungsbogen. Dabei 
stellte sich heraus, daß das Prob- 
lem der Berechnung nicht sosehr 
in der richtigen Anwendung der 
seit 1957 unverändert geblie- 
benen Rentenformel liegt, 
sondern mehr in der lückenlosen 
Erfassung und Ermittlung der 
anrechnungsfähigen Versiche- 
rungszeiten - wie Beitrags-, In- 
flations-, Ausfall-, Ersatz- und 
gegebenenfalls Zurechnungs- 
zeiten - die die Rentenhöhe er- 
heblich beeinflussen. Allein 
durch systematische Schulun- 
gen der Sozialversicherten kann 
erreicht werden, daß die Kennt- 
nisse um die Problematik des 
Beitrags- und Versicherungs- 
rechtes in der Rentenversiche- 
rungsgesetzgebung allgemein 
vertieft und erweitert werden. 
Das war auch das Anliegen die- 
ser Tagung unserer Schwerbe- 
schädigten-Vertrauensleute. 

Verdienten Mitarbeitern, die we- 
gen erfolgreicher und prämiierter 
Verbesserungsvorschläge aus- 
gezeichnet worden waren, galt 
ein Festabend, der vom Vorstand 
der Hoesch Hüttenwerke AG 
veranstaltet worden war. 

Arbeitsdirektor 
Dr. Günter Sieber 

würdigte die besondere Lei- 
stung dieser Mitarbeiter als 
„Ausdruck eines positiven so- 
zialen Verhaltens", denn mit 
einem brauchbaren Verbesse- 
rungsvorschlag mache sich jeder 
auch um seine Arbeitskollegen 
verdient, „die in den Genuß 
einer sichereren, leichteren oder 
effektiveren Arbeitsweise kom- 
men". Dr. Sieber verwies darauf, 
daß „im Geschäftsjahr 1970/71 
921 Verbesserungsvorschläge 
eingereicht wurden, 1102 Ver- 
besserungsvorschläge abschlie- 
ßend behandelt - da auch Ver- 
besserungsvorschläge aus den 
vorangegangenen Jahren abge- 
schlossen wurden, ist es kein 
Rechenfehler, daß diese Zahl 
größer ist als die Zahl der ein- 
gereichten Verbesserungsvor- 
schläge; 574 Verbesserungs- 
vorschläge wurden mit Geld 
prämiiert und 483320 DM wur- 
den insgesamt an Geldprämien 
ausgezahlt. „Alle genannten 
Zahlen sind", so Dr. Sieber, 
„Rekordergebnisse in den ver- 
gangenen fünf Jahren. Das ist 
ein sehr erfreuliches Ergebnis 
und eine Bestätigung dafür, daß 
wir den richtigen Weg einge- 
schlagen haben. Die genannten 
Erfolge sind die beste Rechtfer- 
tigung für unser System der lei- 
stungsgerechten Bewertung. 
Damit rückt die Bedeutung des 
Betrieblichen Vorschlagswe- 
sens aber auch stärker in den 
Vordergrund, und es gibt im 
gesamten Hüttenvorstand kei- 
ne Meinungsverschiedenheiten 
darüber, daß zu den wichtigen 
Führungsaufgaben auch die Ak- 
tivierung der Mitarbeiter für das 
Betriebliche Vorschlagswesen 
gehört." 
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Für die Betriebsräte der Hoesch 
Hüttenwerke AG sprach 

Karl-Ludwig Dieckerhoff 
der Betriebsratsvorsitzende des 
Werkes Phoenix. Er sagte u. a.: 
„Als Betriebsräte sind wir daran 
interessiert daß sich möglichst 
viele Belegschaftsmitglieder Ge- 
danken über ihre Arbeitswelt 
machen. Dazu gehört u. a. auch, 
daß sie darüber nachdenken, 
wie Arbeitsabläufe und Anlagen 
rationeller und sicherer gestaltet 
werden können. An dem dabei 
entstehenden wirtschaftlichen 
Erfolg muß selbstverständlich 
die Belegschaft teilhaben. 
Sorge dafür zu tragen, daß das 
geschieht, ist eine wichtige Auf- 
gabe der Betriebsräte. 
Es sind unseres Erachtens aber 
nicht nur die materiellen Inhalte, 
die das Verbesserungsvor- 
schlagswesen interessant ma- 
chen. Auch die Tatsache, eine 
eigene Idee im Unternehmen 
verwirklicht zu sehen, muß als 
Möglichkeit der persönlichen 
Selbstbestätigung positiv ge- 
wertet werden." 

Blick in die vollbesetzte „Neue Werkschänke“. Oben rechts: Die großartige Musikal- und Gesangsschau des Rhenus-Duo 
fand bei den Teilnehmern viel Beifall. 

25 Gewinne wurden beim „Erfinderball“ verlost. Als Glücksgöttinnen fungierten v. I. Sigrun Schwerdtfeger und Marianne 
Sobkowiak. Helmut Wolf, Betriebsrat Westfalenhütte, assistierte dabei. 

Arbeitsdirektor Dr. Günter Sieber 
gratuliert dem Gewinner 

des 1. Preises, 
\ Rudi Kröber, MEr-Ph. 

Die Sängerin 
Daisy Door 

gibt „klugen Köpfen 
Autogramme. 
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V Der Dozent, Herr Winkelmann, er- 
klärt das Planetariums-Projektions- 
Zeiss-Großgerät, das aus 29 000 Ein- 
zelteilen zusammengesetzt ist und 
während des Vortrages über 98 
Stufenschaltungen bedient werden 
kann. Wert des Gerätes: 1 Mill. DM. 

< Kurt Bischof gratuliert im Namen 
der Hüttenmänner Sinteranlage 
Westfalenhütte dem frischgebackenen 
Professor Kaminski, Direktor des 
Instituts für Weltraumforschung, zu 
seiner Berufung als Honorar-Pro- 
fessor an die Pädagogische Hoch- 
schule Essen. 

„Nur Reisen ist Leben, wie um- 
gekehrt das Leben Reisen ist." 
Diesen Ausspruch Jean Pauls 
haben sich rund einhundert Kol- 
legen der Sinteranlage West- 
falenhütte zum Wahlspruch ge- 
macht. Im Herbst und Frühjahr 
jeden Jahres machen sie ein 
Tagesziel aus, das mit dem Rei- 
sebus erreichbar ist. Dabei ver- 
binden sie das Angenehme mit 
dem Nützlichen und wählen nur 
solche Zielorte, an denen einge- 
plante Besichtigungen der Er- 
weiterung des Horizontes die- 
nen. Bei einem zwanglosen Bei- 
sammensein schließt sich an die 
jeweilige Besichtigung eine Dis- 
kussion an, die bei allen Fahrt- 
teilnehmern die gewonnenen 
Eindrücke vertieft. 

Im Rundgang des Planetariums ver- 
abschiedet Herr Winkelmann unsere 
Hüttenmänner nach beendeter Dis- 

V kussion. 

Der Besuch beim Westdeut- 
schen Rundfunk mit einer Be- 
sichtigung der Funk- und Fern- 
sehstudios war ein Erlebnis be- 
sonderer Art. Später bot sich die 
Gelegenheit, die dabei hervor- 
gerufenen vielfältigen Eindrücke 
und Vorstellungen zu verdeut- 
lichen, indem beim Westfalen- 
studio in Dortmund eine Sen- 
dung „gefahren" wurde und die 
Hüttenmänner von Anfang bis 
Ende dabeisein konnten. Nicht 
weniger eindrucksvoll und lehr- 
reich war eine Tagesfahrt zu den 
Ford-Werken nach Köln. Eine 
Besichtigung der Werksanlagen 
und der Fließbandfertigung bot 
den Kollegen manches Inter- 
essante an moderner Technik 
einmal aus anderer Sicht. Eine 
Diskussion mit dem Betriebsrat 
des Autoherstellers gab die 
Möglichkeit vergleichender Ge- 
genüberstellungen in sozialen 
Bereichen. Interessant und ein 
wenig außerhalb der Welt der 
„Stahlerzeuger" war der Besuch 
bei der Firma Dujardin in Uerdin- 
gen. Bemerkenswert erschien 
hier neben den großen und sau- 
beren Produktionsanlagen und 
Lagerstätten das Alkohol-Erfas- 
sungssystem durch den deut- 
schen Zoll. 

Neben den Busreisen finden 
auch lehrreiche Besichtigungen 
innerhalb unserer Stadtgrenzen 
statt. Das Kriminalmuseum und 
die Funkleitstelle der Kreispoli- 
zeibehörde, die Westfälische 
Rundschau und der Westfalen- 
druck sind neben anderen Stel- 
len bevorzugte Objekte gewe- 
sen. Das kommt jeweils in der 
großen Zahl der Teilnehmer zum 
Ausdruck. Bei der Westfälischen 
Rundschau reichte der Konfe- 
renzraum nicht aus, um allen 
Männern der Sinteranlage, die 
mit dem Chefredakteur Günter 
Hammer, dem Chef des lokalen 
Teiles, Manfred Eckwerth, und 
dem Leiter des Wirtschaftsres- 
sorts, Frank Bünte, diskutieren 
wollten, Platz zu bieten, so daß 
kurzerhand der Saal einer um die 
Ecke liegenden Gaststätte be- 
nutzt wurde. 

Anfang März stand auf dem 
Reise- und Besichtigungsplan 
Bochum mit dem „Planeta- 
rium". Sie sahen einen einein- 
halbstündigen Lichtbildervortrag 
über das Weltall und einen in der 
Öffentlichkeit noch weitgehend 
unbekannten Film über die 
NASA, der von dem Dozenten, 
Herrn Winkelmann, ergänzend 
kommentiert wurde, um beson- 
dere technische Probleme der 
Raumfahrt zu erläutern. Ganz zu- 
fällig ergab es sich, daß einen 
Tag vorher der Direktor des In- 
stitutes für Weltraumforschung, 
Heinz Kaminski, zum Honorar- 
professor der Pädagogischen 
Hochschule Essen berufen wor- 
den war. Die Hüttenmänner 
ließen es sich nicht nehmen, 
durch ihren „Spiritus rector" 
Kurt Bischof, zu gratulieren und 
einen Strauß schöner Frühlings- 
blumen zu überreichen. 
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> Harry Ziems, Verkehrsbetriebe Phoenix, Schrottumlade- 
krane im SO. Der Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

> Karl Kley, Mechanischer Erhaltungsbetrieb Phoenix, Siche- 
rung der Zugänge zu den Kaminen im SO. Der Vorschlag er- 
höht die Arbeitssicherheit. 

> Dietmar Laurisch und Günter Lange, Hochofen Phoenix, 
Veränderung an den Stoffbuchsen. Der Vorschlag erleichtert 
die Arbeit. 

> Heinz Annacker und Hans Frischat, Elektrotechnischer 
Betrieb Phoenix, Steuerungsänderung an der Ebus-Anlage, 
Band 32/2. Der Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

> Emil Klinkert, Blechwalzwerk Phoenix, Vorrichtung für die 
„Bruchproben". Der Vorschlag erleichtert die Arbeit und er- 
höht die Arbeitssicherheit. 

> Günter Schürmann, Elektrotechnischer Betrieb Phoenix, 
Zifferngroßanzeigen der Kranwaagen 3 und 4 im SO. Der 
Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

> Gerhard Fuchs, Mechanischer Erhaltungsbetrieb Union, 
Hemmschuh für Krananlagen. Der Vorschlag' verbessert den 
Arbeitsablauf und erleichtert die Arbeit. 

> Willi Godlewski, Block- und Profilwalzwerke Walzen- 
dreherei Union, Sicheres und schnelleres Ablegen der Tra- 
verse. Durch die Verwirklichung des Vorschlages wird die 
Arbeitssicherheit erhöht. 

> Heinrich Witte, Mechanischer Erhaltungsbetrieb Union, 
Fettpumpe am Kettenschlepper. Der Vorschlag erleichtert 
die Arbeit und erhöht die Arbeitssicherheit. 

> Horst Krause und Leonhard Gildner, Block- und Profil- 
walzwerke Union, Einrichtung einer Hängekartei für Ver- 
sandunterlagen. Der Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

> Georg Redmer, Energiebetrieb Westfalenhütte, Schwim- 
mer für den Salzsolebehälter in den Kellerräumen der Speise- 
wasseraufbereitung Stockheide. Der Vorschlag dient der 
Kostenverbesserung und erleichtert die Arbeit. 

> Heinz-Ulrich Valerius, Mechanischer Erhaltungsbetrieb 
Westfalenhütte, Arbeitsbühne in der Sinteranlage. Der 
Vorschlag erhöht die Arbeitssicherheit. 

> Ludwig Möller, Block- und Profilwalzwerke Westfalenhütte, 
Querschlepper der Halbzeugstraße. Der Vorschlag erhöht 
die Arbeitssicherheit und erleichtert die Arbeit. 

> Kurt Dietberg, Block- und Profilwalzwerke Westfalenhütte, 
Feuerlöscher im Walzwerk PB1. Der Vorschlag erhöht die 
Arbeitssicherheit. 

> Adolf Grützner, Mechanischer Erhaltungsbetrieb West- 
falenhütte, Zusätzlicher Einbau einer Bodenscheibe. Durch 
Verwirklichung des Vorschlages wird die Arbeit erleichtert 
und der Arbeitsablauf verbessert. 

> Heinrich Roh und Harri Liedtke, Verkauf Spundwand 
Westfalenhütte, Angebots- und Auftragsabwicklung mit 
Leistungsverzeichnissen. Der Vorschlag dient der Kosten- 
verbesserung. 

> Willi Grau, Heinrich Vinders und Alfred Niesei, Mecha- 
nischer Erhaltungsbetrieb Westfalenhütte, Einsparung von 
Ruhrwasser. Der Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

> Karl Prange, Block- und Profilwalzwerke Westfalenhütte, 
Verbesserung an Staffel I und II PH. Durch die Verwirk- 
lichung des Vorschlages wurde die Arbeitssicherheit erhöht 
und die Arbeit erleichtert. 

> Josef Menich, Breitbandwalzwerk Westfalenhütte, Neue 
Arbeitswalzensicherung. Der Vorschlag erhöht die Arbeits- 
sicherheit und erleichtert die Arbeit. 

> Gerhard Schubert, Mechanischer Erhaltungsbetrieb West- 
falenhütte, Führungsarm am Krangehänge entfernen. Der 
Vorschlag dient der Kostenverbesserung. 

V. I.: Horst Gryszka und Otto Rudat, Breit- 
bandwalzwerk Westfalenhütte, schlugen vor, 
zukünftig die in der Form vereinfachten 
und der Gießtechnik angepaßten Abstreifer 
ohne spanabhebende Nacharbeit einzu- 
setzen. 
Unser Bild zeigt die beiden „Verbesserer“ 
vor den geänderten Abstreifern. 

Adelheid und Ottokar, 
das ideale Ehepaar, 
nach des Tages Last und Tun 
auf dem Sofa innigst ruh'n. 

Otto hat mit fleiß'ger Hand 
(die grad‘ Adelheid umspannt) 

sich in Haus und Hof entfaltet, 
reparierend stets gewaltet, 

holt’ die Kohlen aus dem Keller, 
wusch die Töpfe und die Teller . . . 

Sie behäkelt, ihn zu danken, 
Schlips u. Hemd mit Rüschen, Ranken. 

Droht auch — selbst nach 10. Molle — 
nicht gleich mit der Nudelrolle. 

Darum mögen sich die beiden! 
Niemals lassen sie sich scheiden. 

Merke: 

Da sie beide nicht bequem, 
lösten sie so manch’ Problem. 

Frisch Probleme anzufassen 
heißt: daß sie sich lösen lassen. 

Aber nicht nur in der Liebe ...! 
Nein, dies gilt auch im Betriebe, 

wo’s Probleme gilt zu lösen 
durchs Verbesserungs-Vorschlags- 

wesen. 

Wo bleibt dein Vorschlag? 

Überall hängen unsere Briefkästen! 

Und die Anschrift: 

Betriebliches Vorschlagswesen. 
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Schwer entflammbare Arbeitskleidung Sicherheits-Abc 

R 
R = Reinigungsarbeiten 

Die dafür notwendigen Hilfs- 
mittel wie Besenstiele und 
Schaufelgriffe müssen splitter- 
frei sein, um Handverletzungen 
auszuschließen. Das Anlehnen 
von Leitern an unsicheren Stüt- 
zen wie Fensterkreuze, Schei- 
ben und Türen ist gefährlich und 
verboten. Durch sorgfältiges und 
ordentliches Verwahren der Ge- 
räte nach Gebrauch und Aufrol- 
len der elektrischen Anschluß- 
schnüre werden Stolperunfälle 
vermieden. 

Gefahr droht im Haushalt 

Ereignen sich in den Haushalten 
der Bundesrepublik wirklich in 
jedem Jahr etwa 11 000 töd- 
liche Unfälle? 

Die angegebene Zahl beruht auf 
Erhebungen von sechs statisti- 
schen Landesämtern, die auf die 
Bevölkerungszahl der Bundes- 
republik hochgerechnet worden 
sind. Da von den sechs statisti- 
schen Landesämtern ca. 70 Pro- 
zent der Bevölkerung erfaßt 
wurden, kann davon ausgegan- 
gen werden, daß diese Zahl für 

die tödlichen Unfälle im Haus- 
halt zutrifft. 
Die Zahl der tödlichen Unfälle 
gibt jedoch nur zu einem Teil 
Auskunft über das Unfallge- 
schehen im häuslichen Bereich. 
Zur weiteren Information hat die 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Unfallforschung jetzt ein 
statistisches System zur periodi- 
schen Ermittlung von Unfällen 
im Bereich Heim und Freizeit 
entwickelt, mit dem zur Zeit eine 
Repräsentativbefragung in der 
Bevölkerung erfolgt. 

Handwerkszeug 

Obwohl es bei der Benutzung 
handwerklicher Hilfsmittel um 
Arbeitsvorgänge geht, die Kon- 
zentration und Aufmerksamkeit 
erfordern, kommt es immer wie- 
der zu Unfällen, weil nicht sorg- 
fältig genug darauf geachtet 
wird, nur ordentliches Werk- 
zeug zu verwenden. 

Es gibt einen wichtigen und rich- 
tigen Hinweis in der Unfallver- 
hütung: „Sauberkeit und Ord- 
nung = Sicherheit." Gerade bei 
dem Handwerkszeug hat er 
seine besondere Bedeutung. 
Schraubenzieher mit gespalte- 
nem Griff, Feilen mit beschädig- 
tem Heft, ausgebrochene Zan- 
gen, Hämmer mit lockerem 
Stiel, Meißel mit Bart, Schrau- 
benschlüssel mit aufgeweite- 
tem Maul usw. All das ist un- 
taugliches und darüber hinaus 
gefährliches Handwerkszeug. 

Auch die Aufbewahrung von 
Werkzeug läßt manchmal zu 
wünschen übrig. Oft wird es 
nach der Benutzung wahllos in 
den Kasten zurückgeworfen, statt 
es ordentlich an seinen Platz zu- 
rückzulegen. Vor lauter Unord- 
nung läßt sich dann nichts 
wiederfinden, und der Ärger 
über die unerwünschte Suche- 
rei führt zur unkonzentrierten 

Arbeitsweise, die erhöhte Un- 
fallgefahren zur Folge hat. 
Zur Werkzeugpflege ist es auch 
notwendig, Handwerkszeug nur 
bestimmungsgemäß zu verwen- 
den. Abgenutztes und unbrauch- 
bares Werkzeug muß ausge- 
mustert und ersetzt werden - 
denn für eine gute, fachmänni- 
sche und sichere Handwerks- 
arbeit ist einwandfreies und pas- 
sendes Handwerkszeug die Vor- 
aussetzung. 

Schwer entflammbare Arbeits- 
bekleidung muß gegen Flam- 
meneinwirkung, Spritzer flüssi- 
gen Eisens oder flüssiger Schlak- 
ke und strahlende Hitze schüt- 
zen. Der Arbeitsanzug wird 
während der ganzen Schicht 
getragen und muß trotz der 
Schutzwirkung bequem sein, 
d. h., das Gewebe darf nicht zu 
schwer sein-keine gesundheits- 
schädlichen Appreturen haben - 
muß atmungsaktiv - luftdurch- 
lässig - schweißaufsaugend - 
also hautsympathisch sein. Er 
muß ferner strapazierfähig sein, 
um die notwendige Schutz- 
funktion dauerhaft erfüllen zu 
können. Vom Schnitt her muß 
der Anzug zweckmäßig sein. 
Er darf nicht zu eng anlie- 
gen - keine losen Ärmel und 
Schnallen haben - die vorderen 
Taschen müssen verdeckt sein, 
und der Anzug muß eine gute 
Pumpmechanik besitzen, um die 
Wärmeabfuhr zu unterstützen. 
Die Sozialwirtschaftsbetriebe 
und die Arbeitssicherheit führ- 
ten auf diesem Gebiet eine Viel- 
zahl von Untersuchungen und 
Versuchen durch. 
Zunächst wurden die auf dem 
Markt befindlichen Schutzan- 
züge getestet, die oft als flamm- 
fest, feuerfest oder gar unbrenn- 
bar bezeichnet waren. Keiner 
dieser Anzüge erfüllte mehrere, 
geschweige denn alle Anforde- 
rungen, so daß die Hoesch Hüt- 
tenwerke AG mit der Neuent- 
wicklung eines wie oben be- 
schriebenen Arbeitsanzuges be- 
gannen. Mit Unterstützung eines 
Textilforschungsinstitutes, eines 
Bekleidungsinstitutes, einer lei- 
stungsfähigen Weberei und wei- 
terer Institutionen gelang es, ein 
ausreichend geeignetes Gewe- 
be herzustellen. Eine besondere 
Schwierigkeit stellte die flamm- 
hemmende bzw. die schwer ent- 
flammbare Ausrüstung des Tex- 
tils dar. Die von der Arbeits- 
sicherheit gestellte Forderung, 
daß unsere Schutzanzüge auch 
nach fünfzig Wäschen - was 
etwa der Lebensdauer eines An- 
zuges entspricht - noch schwer 
entflammbar sein müssen, war 
das Ziel. Das neu entwickelte 
rohweiße Gewebe, Proban-im- 
prägniert, mit einem Flächenge- 
wicht von etwa 450 g/m2 

erfüllte diese - auch vom Staat- 
lichen Materialprüfungsamt und 
von der Bundesanstalt für Ma- 
terialprüfung-bestätigte Forde- 
rung. 
In der Flickstube unserer Zentral- 
wäscherei wurde gleichzeitig 
beobachtet und festgehalten, 
welche Reparaturen an den Ar- 
beitsanzügen am häufigsten an- 
fielen. Durch geringfügige 
Schnittveränderungen, Verstär- 
kungen der Schrittnähte und 
Taschen, Verriegelungen der 

auslaufenden Nähte wurden 
ohne jeden Aufwand erhebliche 
Verbesserungen an dem Anzug 
erreicht. Damit alle erarbeiteten 
Ergebnisse auch von Herstellern 
bzw. Lieferanten beachtet wer- 
den können, sind entsprechende 
Herstellungs- und Liefervor- 
schriften erstellt worden, deren 
Einhaltung fortlaufend über- 
prüft wird. 
Mit der neuen Arbeitsbekleidung 
wurden Waschversuche ange- 
stellt. Es stellte sich heraus, daß 
dem Waschverfahren besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen ist. 
Die Beständigkeit der Schwer- 
entflammbarkeit von probanier- 
ten Geweben ist nämlich nur 
dann gewährleistet, wenn bei 
der Naßwäsche ausschließlich 
Waschmittel verwendet werden, 
die keine fettsauren Metallsalze 
enthalten. Die neue Zentral- 
wäscherei im Werk Phoenix hat 
sich darauf eingestellt. Daher 
besteht die zwingende Notwen- 
digkeit, alle schwer entflamm- 
bare Bekleidung nur dort wa- 
schen zu lassen, denn alle her- 
kömmlichen Waschmittel kön- 
nen sich nachteilig auf die Er- 
haltung der Schutzfunktion aus- 
wirken. 
Der schwer entflammbare Ar- 
beitsanzug ersetzt nicht die für 
besondere Arbeiten (Flämmen 
usw.) vorgeschriebene Schutz- 
bekleidung, beispielsweise aus 
Alu-beschichtetem Asbestge- 
webe. Daran sollte jedes mit 
„besonderen Arbeiten" be- 
schäftigte Belegschaftsmitglied 
denken, wenn es um Schutz- 
kleidung geht. 
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ADFGE ESSTES 

Die Auslandskulturtage 1972 brachten Begegnungen mit Dänemark. Der dänische 
Jugendchor aus Aarhus besichtigte das Werk Phoenix der Hoesch Hütten- 
werke AG. 

Ernst Löhnwitz, Breitbandwaizwerk W, war aus Anlaß der dänischen Auslandskulturtage der Stadt Dortmund als Ver- 
treter der Hüttenarbeiter Objekt einer Multi-Media-Schau, die einen Tag aus seinem Arbeitsleben darstellte. Unser Bild 
zeigt die dänische Fotografin Lian Bolvinkel bei Aufnahmen an seinem Arbeitsplatz. 

Unten: Generalbundesanwalt Martin 
und 19 Generalstaatsanwälte der 
Bundesrepublik Deutschland sowie 
der Generalprokurator beim Ober- 
sten Gerichtshof in Wien, Dr. Lieb- 
scher, besuchten die Hoesch Hütten- 
werke. Vorausgegangen war eine 
Arbeitstagung in Hamm und Hiltrup. 
Dr.-Ing. Hans-Jürgen Därmann, Vor- 
standsmitglied der Hüttenwerke, be- 
grüßte die Besucher, die dann einen 
Hochofenabstich im Werk Phoenix 
sahen, dem sich ein Rundgang im 
Oxygenstahlwerk anschloß und eine 
Besichtigung im Warmwalzwerk — 
kommentiert von den Betriebsleitern 
der Werke. Es kamen dabei auch 
Fragen des Umweltschutzes im Rah- 
men der Hüttenwerke und des 
Zusammenschlusses Hoesch—Hoog- 
ovens zur Sprache. 

V 

A 

Die Mitarbeiterschulung des Walz- 
stahlkontors (wir berichten in der 
nächsten Ausgabe darüber) eröffnete 
der Leiter der Abteilung Verkauf 
Grobbleche 1, Werner Bellöe, mit 
einem Referat: „Der Hoesch-Kon- 
zern I Der Rheinstahl-Konzern — 
Die Zusammensetzung und ihre Be- 
deutung im Markt sowie der sich 
abzeichnenden Tendenzen.“ 

27 Vertrauensleute mußten im Werk > 
Westfalenhütte als Folge der Be- 
triebsratswahl nachgewählt werden. 
Während im Betriebsratsbüro die 
Stimmenauszählung durch Detlef 
Kiel, Fritz Hangebrauck und Karl- 
Heinz Wilhelm stattfand, gab Albert 
Pfeiffer, Betriebsratsvorsitzender 
Werk Westfalenhütte, einen Situa- 
tionsbericht. Zu Gast war Arbeits- 
direktor Dr. Günter Sieber. 
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Betriebs 
portrait 

Teil eines Netzplans für die Fertigung einer hallegebauten Kurbelwelle und 
die Arbeitsunterweisung für einen Arbeitsgang. 

bOLflSIf 
BCfuepe 

An dieser Stelle wird eine Reihe 
von Betrieben bzw. Betriebs- 
bereichen vorgestellt, deren 
spezielle Aufgaben sie nach 
außen bei der Belegschaft nicht 
oder nur wenig in Erscheinung 
treten lassen. 

In der Zeitwirtschaft sind die 
Gruppen Betriebsuntersuchun- 
gen und Zeitkalkulation zusam- 
mengefaßt. 
Unsere Kalkulatoren sind in 
einer Vielzahl von Betrieben tä- 
tig. Eine Auswahl aus ihren Auf- 
gaben soll am Beispiel der Wei- 
terverarbeitung Phoenix aufge- 
zeigt werden. 
Hier gehen täglich Anfragen ein 
von Kunden innerhalb und au- 
ßerhalb der Hüttenwerke. An 
Hand von Zeichnungen und 
Stücklisten wird zunächst eine 
Angebotskalkulation erstellt. Da- 
bei arbeiten Arbeitsvorbereiter 
der Weiterverarbeitung und Kal- 
kulatoren der Zeitwirtschaft eng 
zusammen. Gemeinsam spre- 
chen sie den Fertigungsablauf- 
plan durch. Anschließend ermit- 
teln die Kalkulatoren das gün- 
stigste Betriebsmittel für jede 
Bearbeitungsstufe und legen die 
hierfür erforderliche Bearbei- 
tungszeit fest. An Hand dieser 
Angaben wird eine grobe, vor- 
läufige Kapazitäts- und Termin- 
planung vorgenommen. In Ab- 
hängigkeit von der zeitlichen In- 
anspruchnahme der verschiede- 
nen Betriebsmittel kann dem 
Kunden ein Angebotspreis mit- 
geteilt werden. 
Stellt sich unser Angebot im 
Wettbewerb hinsichtlich Preis, 
Qualität und Liefertermin als das 
günstigste heraus, erfolgt nor- 
malerweise die Auftragsvergabe. 
In der nun folgenden Detailkal- 
kulation wird die Fertigungstech- 
nologie verbindlich festgelegt. 
Jetzt können auch die endgül- 
tigen Fertigungszeiten erstellt 
werden. Daraus resultieren der 
Maschinenbelegungs- und Fein- 
terminplan. 
Während der Fertigung des Auf- 
trages wird die Einhaltung der 
geplanten Werte laufend kon- 
trolliert, um die Auslieferung an 
den Kunden in der gewünschten 

Aufgaben 
der 
Zeitwirtschaft 
im Rahmen 

der BIS 

Qualität, zum geforderten Ter- 
min und vorkalkulierten Preis 
sicherzustellen. Ergeben sich 
Abweichungen zwischen den 
Soll- und Istwerten, gehen die 
Kalkulatoren den Ursachen der 
Schwachstellen nach und geben 
Anregungen für deren Beseiti- 
gung. 
Abschließend werden diese 
Werte nach Auslieferung eines 
Auftrages zur Auftrags- und 
Betriebsabrechnung herange- 
zogen. 
Zunehmende Bedeutung ge- 
wannen in den letzten Jahren die 
Arbeiten der Betriebsuntersu- 
chungsgruppe. Neben Arbeits- 
ablaufstudien an Einzelobjekten 
treten Analysen komplexer, hüt- 
tenwerkstypischer Betriebsab- 
läufe über mehrere Fertigungs- 
stufen. Hier ist das Zusammen- 
wirken von Mitarbeitern, Be- 
triebsmitteln und Erzeugnissen 
zu untersuchen. 
Häufig konkurrieren mehrere 
Fertigungsmöglichkeiten. Dann 
ist - abhängig von Beschäfti- 
gungsgrad und Programmzu- 
sammenstellung - die günstigste 
Alternative zu ermitteln. 
So war beispielsweise auf An- 
regung des Betriebes und einer 
anderen Stabsabteilung, der 
Neubauabteilung, eine Be- 
triebsablaufanalyse im Warm- 
breitbandwalzwerk durchzufüh- 
ren. Es galt festzustellen, ob und 
wieweit eine computergesteuer- 
te Betriebsweise der manuell ge- 
steuerten überlegen ist. Über 
15 Schichten wurde der Durch- 
lauf jeder Bramme vom Einsatz in 
den Stoßofen bis zur Haspelan- 
lage lückenlos erfaßt. Hierbei 
wurden alle charakteristischen 
technischen Daten, die Abmes- 
sungen sowie die Zeitpunkte, zu 
denen die Brammen vorbe- 
stimmte Meßpunkte passierten, 
notiert. Die ablochfähigen Be- 
obachtungsbögen wurden an- 
schließend in Zusammenarbeit 
mit der Abteilung Angewandte 
Mathematik in der Zentralen Da- 
tenverarbeitung Hoesch ausge- 
wertet. Die freie Kapazität der 
Walzstraße als Resultat der Un- 
tersuchung war Grundlage für 
die Wirtschaftlichkeitsrechnung 
zur Beschaffung eines Rechners. 
So sind die Bemühungen der 
Zeitwirtschaft darauf gerichtet, 
Entscheidungshilfen für eine 
bessere Ausnutzung unserer An- 
lagen zu liefern. 

Dipt.-Ing. Horst Bredemeyer 
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Die Betriebsratsvorsitzenden im Hoesch-Kreis 
ln den Monaten März bis Mai haben unsere Mitarbeiter 
in den Betrieben und Verwaltungen die Betriebsräte 
nach dem neuen Betriebsverfassungsgesetz gewählt. 
Dieses neue Gesetz hat die Rechte des Betriebsrates 
erweitert und verstärkt (siehe WERK UND WIR 2/1972). 
Da wir wegen der großen Zahl von Betriebsratsmitglie- 
dern leider nicht alle in WERK UND WIR vorstellen 
können, beschränken wir uns auf die Wiedergabe eines 
Bildes und der wichtigsten Daten der Betriebsratsvor- 
sitzenden. Wegen der Größe und Bedeutung der Hüt- 
tenwerke stellen wir alle Mitglieder des dort gebildeten 
siebenköpfigen Hauptausschusses vor. 

Hoesch Hüttenwerke AG 
Weite Westfalenhütte 

Hoesch Hüttenwerke AG 
Werk Westfalenhütte 

Hoesch Hüttenwerke AG 
Weik Westfalenhütte 

Der Betriebsrat wählt aus seiner 
Mitte den Betriebsratsvorsitzenden 
und dessen Stellvertreter. Ist die 
Zahl der Arbeitervertreter größer 
als die der Angestelltenvertreter, 
wird im allgemeinen ein Arbeiter 
Vorsitzender des Betriebsrates; 
sind die Angestellten zahlenmäßig 
stärker im Betriebsrat vertreten, 
stellen sie den Vorsitzenden. 
Nach § 26 Abs. 3 BVG vertritt der 
Betriebsratsvorsitzende den Be- 
triebsrat im Rahmen der von ihm 
gefaßten Beschlüsse. Dem Be- 
triebsratsvorsitzenden obliegt es 
also, die Beschlußfassung des Be- 
triebsrates vorzubereiten, gefaßte 
Beschlüsse auszuführen und Ver- 
handlungen mit den Arbeitgebern 
zu führen. Der Betriebsratsvorsit- 
zende kann darüber hinaus Erklä- 
rungen für den Betriebsrat ent- 
gegennehmen und auch für diesen 
abgeben. Er kann und darf jedoch 
nicht selbst an Stelle des Betriebs- 
rates Entscheidungen treffen. 
Unabhängig von diesen Aufgaben 
gewährt das BVG 72 dem Betriebs- 

ratsvorsitzenden eine Reihe von 
Einzelrechten. Er beruft die Sitzun- 
gen des Betriebsrates ein, setzt 
die Tagesordnung fest und leitet 
die Verhandlung. Der Betriebsrats- 
vorsitzende beruft auf Grund eines 
Beschlusses des Betriebsrates 
ebenfalls die Betriebsversammlun- 
gen ein und leitet sie. Er wird im 
allgemeinen auch den Tätigkeits- 
bericht des Betriebsrates erstatten. 
Mit den dargelegten Aufgaben 
weist das BVG 72 dem Betriebs- 
ratsvorsitzenden eine bedeutungs- 
volle Stellung zu, die starkes 
Verantwortungsgefühl, Durchset- 
zungsvermögen und viel Vertrauen 
von seiten der Betriebsratskolle- 
gen verlangt. Nicht selten wird der 
Betriebsratsvorsitzende bei Mei- 
nungsverschiedenheiten innerhalb 
des Betriebsrates eine vermitteln- 
de Rolle zu übernehmen haben, 
damit die Aufgaben des Betriebs- 
rates möglichst wirksam und nach- 
haltig zum Wohle der Mitarbeiter 
in den Betrieben wahrgenommen 
werden. 

Albert Pfeiffer, 59, seit vierundvierzig 
Jahren bei Hoesch, wurde emeut das 
Amt des Betriebsratsvorsitzenden über- 
tragen, das er seit 1958 innehat. Zum 
erstenmal wurde er 1946 in den Be- 
triebsrat gewählt; er war zunächst 
Schriftführer und wurde 1957 stellvertre- 
tender Vorsitzender. Seit 1956 gehört 
Albert Pfeiffer dem Aufsichtsrat der 
Hoesch AG an. Seit 1963 ist er Vorsit- 
zender des Gemeinschaftsausschusses 
aller Hoesch-Betriebsräte. Er ist im Vor- 
stand der Gemeinsamen Betriebskranken- 
kasse Hoesch. Albert Pfeiffer gehört auch 
der Verhandlungskommission der IG Me- 
tall für Löhne und Arbeitsbedingungen 
bei Eisen und Stahl an. 

Alfred Simon wurde 1961 zum erstenmal 
in den Betriebsrat gewählt — 1965 wurde 
er stellvertretender Betriebsratsvorsitzen- 
der der Westfalenhütte und Mitglied des 
Gemeinschaftsausschusses aller Hoesch- 
Betriebsräte. Er ist 44 Jahre alt, kauf- 
männischer Angestellter und seit 1943 bei 
Hoesch. Seit 1965 gehört er dem Auf- 
sichtsrat der Hoesch AG an. Alfred Si- 
mon ist Stadtteilgruppenleiter der IG Me- 
tall und gehört der Verhandlungskomis- 
sion der IG Metall für Löhne und Arbeits- 
bedingungen bei Eisen und Stahl an. 

Walter Jendhoff, 46, ist seit 1948 bei 
Hoesch und von Beruf Schlosser. 1954 
wurde er zum erstenmal in den Betriebs- 
rat der Westfalenhütte gewählt. 1961 
übernahm er das Amt des Schriftführers. 
Walter Jendhoff ist Mitglied des Gemein- 
schaftsausschusses aller Hoesch-Be- 
triebsräte. Er gehört dem Aufsichtsrat 
der Hoesch Hüttenwerke AG und dem 
Aufsichtsrat der Hoesch-Wohnungsgesell- 
schaft an. Außerdem ist er in der Ver- 
treterversammlung der Hoesch-Betriebs- 
krankenkasse. Bei der IG Metall Dort- 
mund ist Walter Jendhoff Mitglied der 
Ortsverwaltung und der Vertreterver- 
sammlung. 

AG Hauptverwaltung 

Werner Willutzki, seit 1953 bei Hoesch, 
Dipl. Volkswirt mit Handlungsvollmacht 
in der Sozialabteilung der Hoesch AG, 
wurde 1963 zum erstenmal in den Be- 
triebsrat gewählt. Betriebsratsvorsitzen- 
der ist er seit 1969. Werner Willutzki hat 
Sitz und Stimme im Gemeinschaftsaus- 
schuß aller Hoesch-Betriebsräte. Er ge- 
hört der Vertreterversammlung der IG 
Metall in Dortmund an. Außerdem ist er 
Mitglied des Rates der Stadt Dortmund. 
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Hoesch Hüttenwerk« AG 
Werk Phoenix 

Karl-Ludwig Dieckerhoff ist kaufmänni- 
scher Angestellter und 37 Jahre alt. Er 
kam 1950 zum Werk Hörde. 1965 wurde 
er in den Betriebsrat und gleich zum 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 
Nach der Wahl 1972 wurde er Betriebs- 
ratsvorsitzender des Werkes Phoenix. Er 
gehört dem Aufsichtsrat der Hoesch Hüt- 
tenwerke AG an. In der IG Metall ist er 
Mitglied der Ortsverwaltung Dortmund 
und seit April 1972 im Beirat der IG Me- 
tall für die Bundesrepublik Deutschland. 

Hoesch Siegerlandwerke AG 
Hauptverwaltung Siegen 

Helmut Hahn ist seit 1936 als kaufmänni- 
scher Angestellter bei den Hoesch Sie- 
gerlandwerken tätig. Seine Kollegen 
wählten ihn 1950 in den Betriebsrat. Be- 
vor er in diesem Jahr das Amt des Be- 
triebsratsvorsitzenden übernahm, hatte er 
es schon von 1955 bis 1968 inne. Helmut 
Hahn ist 56 Jahre alt. 

Hoesch Werke Hohenlimburg' 
Schwerte AG, Hohenlimburg 

Sepp Brandt, 50, Fedemwalzer, ist Vor- 
sitzender des Gesamtbetriebsrates der 
Hohenlimburger Werksgruppe. 1951 zum 
erstenmal in den Betriebsrat des Federn- 
werkes gewählt, übernahm er 1968 des- 
sen Vorsitz. Er gehört dem Gemein- 
schaftsausschuß aller Hoesch-Betriebsräte 
und der Vertreterversammlung der 
Gemeinsamen Betriebskrankenkassen 
Hoesch an. Seit 1970 ist er Mitglied des 
Aufsichtsrates der Hoesch AG. Er hat 
Sitz und Stimme im Rat der Stadt 
Hohenlimburg und gehört der Ortsver- 
waltung der IG Metall Hohenlimburg an. 

Reinhold Rosen ist seit 1941 im Werk 
Phoenix beschäftigt. Er ist von Beruf Ma- 
schinenschlosser. 1965 wurde er zum 
erstenmal in den Betriebsrat gewählt. 
Seit 1968 gehört er dem geschäftsführen- 
den Ausschuß des Betriebsrates an. 
Stellvertretender Vorsitzender wurde er 
1972. Reinhold Rosen ist Mitglied der 
Vertreterversammlung der Gemeinsamen 
Betriebskrankenkasse Hoesch. In der IG 
Metall ist er Mitglied der Ortsverwaltung 
Dortmund. Dazu leitet er die Nebenstelle 
der IG Metall in Hörde. 

Hoesch Siegerlandwerke AG 
Werk Attendorn 

Werner Schulte ist 56 Jahre alt und von 
Beruf Schlosser. Er kam 1935 zu den 
Hüttenwerken Siegerland und wurde 1954 
zum erstenmal in den Betriebsrat gewählt. 
Seit zehn Jahren vertritt er als Betriebs- 
ratsvorsitzender die Interessen seiner 
Kollegen. Bei der IG Metall Attendorn ge- 
hört Werner Schulte der Vertreterver- 
sammlung an. 

Hoesch Hüttenwerke AG 
Werk Union 

Siegfried Rosentreter nahm 1950 als Ma- 
schinist im Werk Union die Arbeit auf. 
1961 wurde er zum erstenmal in den Be- 
triebsrat der Dortmund Hörder Hütten- 
union gewählt. Er gehört dem geschäfts- 
führenden Ausschuß des Betriebsrates 
seit 1964 an. 1965 wurde er Betriebsrats- 
vorsitzender und Aufsichtsratsmitglied 
der DHHV. Heute ist er im Aufsichtsrat 
der Hoesch Hüttenwerke AG und im 
Vorstand der Gemeinsamen Betriebs- 
krankenkasse Hoesch. Bei der IG Metall 
ist er Mitglied der Ortsverwaltung Dort- 
mund. 

Hoesch Siegerlandwerke AG 
Werk Eichen 

Antonius Clemens, 44, begann 1946 im 
Werk Eichen als Verlader. 1959 wurde er 
zum erstenmal in den Betriebsrat ge- 
wählt. Sechs Jahre später wurde er stell- 
vertretender Betriebsratsvorsitzender — 
1968 Vorsitzender. Seit 1969 gehört er 
dem Aufsichtsrat der Hoesch Siegerland- 
werke AG an. Bei der IG Metall ist er 
Mitglied des Vorstandes der Ortsverwal- 
tung Siegen. Antonius Clemens ist auch 
im Gemeindeparlament von Wenden/ 
Bigge tätig. 

Hoesch Hüttenwerke AG 
Werk Union 

Werner Schäfer ist 38 Jahre alt. Er be- 
gann 1948 die kaufmännische Lehre im 
Werk Union, ist als Angestellter tätig 
und wurde 1968 zum erstenmal in den 
Betriebsrat und gleich zum stellvertr. 
Vorsitzenden gewählt. Werner Schäfer ist 
stellvertr. Vorsitzender im Gemeinschafts- 
ausschuß aller Hoesch-Betriebsräte. 

Josef Rödder, 58, seit 1940 bei den Sie- 
gerlandwerken, ist Schweißer. Vor 26 
Jahren wurde er in den Betriebsrat und 
gleich zum Betriebsratsvorsitzenden ge- 
wählt. Dem Aufsichtsrat der Hoesch Sie- 
gerlandwerke gehörte er von 1952 bis 
1955 und von 1965 bis 1969 an. Josef 
Rödder ist seit sechs Jahren Mitglied des 
Gemeinschaftsausschusses aller Hoesch- 
Betriebsräte. Er ist 2. Bevollmächtigter 
der Ortsverwaltung Betzdorf der IG Me- 
tall, Stadtratsmitglied in Wissen und 
stellvertretender Landrat im Kreis Alten- 
kirchen. 

Hoesch Werke Hohenlimburg- 
Schwerte AG, Schwerte 

Hoesch Werke Hohenlimburg- 
Schwerte AG, Hegen Kebel 

Hoesch Werke Hohenlimburg- 
Schwerte AG, Kassel Lagertechnik 

Günter Bels, 43, Walzer und seit 1950 im 
Schwerter Profileisenwalzwerk beschäf- 
tigt, wurde 1959 zum erstenmal in den 
Betriebsrat und zwei Jahre später zum 
Betriebsratsvorsitzenden gewählt. Dem 
Gemeinschaftsausschuß aller Hoesch-Be- 
triebsräte gehört er seit 1970 an. Er ist 
Aufsichtsratsmitglied der Hoesch Werke 
Hohenlimburg-Schwerte AG. Günter Bels 
ist im Vorstand der Betriebskrankenkasse 
Schwerter-Profil und Mitglied der Ver- 
treterversammlung des Landesverbandes 
aller Betriebskrankenkassen. Bei der IG 
Metall ist er in der Ortsverwaltung tätig. 
Im Rat der Stadt Schwerte hat er Sitz 
und Stimme. 

Hans-Jürgen Träger, 32, ist von Beruf 
Kontrolleur. Seit 1959 ist er im Kaltprofil- 
werk Hagen Kabel tätig. 1965 wurde er 
in den Betriebsrat gewählt. Betriebsrats- 
vorsitzender wurde er Anfang 1972, als 
sein Vorgänger in den Ruhestand trat. 
Hans-Jürgen Träger ist bei der IG Me- 
tall Hohenlimburg Mitglied der Vertreter- 
versammlung. 

Erich Kersten, 47 Jahre alt, kam 1959 als 
Werkzeugmacher zu Federstahl Kassel. 
1961 wurde er in den Betriebsrat und 
gleichzeitig zum Betriebsratsvorsitzenden 
gewählt. Nun übernimmt er zum vierten- 
mal den Vorsitz im Betriebsrat. Seit 1970 
gehört er dem Aufsichtsrat der Hoesch 
Werke Hohenlimburg-Schwerte AG an. 
Bei der IG Metall ist er Mitglied der 
Ortsverwaltung Kassel. 



HOMCH Werk« Hohenlimburg- 
Schwerte AG, Olpe-Lütringhausen 

i Werke Hohenlimburg- 
Schwerte AG, Kaltprofilweik Anröchte 

Victor Amelon, 50, hat von 1948 an im 
Werk Lütringhausen, dem früheren Ham- 
merwerk Ruegenberg, als Kugelschmied 
gearbeitet. 1967 wurde er in den Betriebs- 
rat und zugleich zu dessen Vorsitzendem 
gewählt. Er ist Mitglied der Vertreterver- 
sammlung und der Ortsverwaltung der IG 
Metall Olpe und gleichzeitig 1. Kassen- 
vertreter. 

Alfred Menzel ist 48 Jahre alt und seit 
23 Jahren Elektriker im Anröchter Werk 
der früheren Döhner AG. 1951 wurde er 
zum erstenmal in den Betriebsrat ge- 
wählt. Seit sieben Jahren versieht er das 
Amt des Vorsitzenden. Alfred Menzel ist 
seit 1959 Vorsitzender des DGB-Ortskar- 
tells Anröchte. 

HotMch Trierer Walzwerk AG 
1AJ C—» I t-8-1 ww mm w upp«nai*Ljmgen«ia 

Ernst RoB, Installateur, ist seit 1951 bei 
Hoesch und seit 1959 im Betriebsrat des 
Werkes Wuppertal-Langerfeid. In diesem 
Jahr wurde ihm zum viertenmal das Amt 
des Betriebsratsvorsitzenden übertragen. 
Er gehört seit 1970 dem Gemeinschafts- 
ausschuß aller Hoesch-Betriebsräte an. 
Emst RoB ist 59 Jahre alt. 

Emst Müller wurde zum zweitenmal in 
den Betriebsrat und zum Betriebsrats- 
vorsitzenden des Werkes Hohenlimburg 
der Trierer Walzwerk AG gewählt. Er ist 
46 Jahre alt und seit 1959 bei Hoesch. 
Er war zuerst als Lackierer und dann als 
Bandeisenschneider tätig. 

Siegfried Krispin wurde 1969 in den Be- 
triebsrat der Trierer Walzwerk AG Werk 
Hamm und gleich zu dessen Vorsitzen- 
dem gewählt. Der gelernte Maler ist 36 
Jahre alt. 1968 kam er zu Hoesch. Seit 
1970 gehört er dem Aufsichtsrat der Trie- 
rer Walzwerk AG an. 

HOMCH Trierer Walzwerk AG 
Wmk Dortmund 

Klaus-Dieter Hofmann kam 1967 als Bren- 
ner zur Schrottverwertung Geller GmbH 
und ist heute im Werk Dortmund der 
Trierer Walzwerk AG als Pumpenmeister 
tätig. 1972 wurde er in den Betriebsrat 
und gleich zum Vorsitzenden gewählt. 
Klaus-Dieter Hofmann ist 44 Jahre alt. 
Er ist Mitglied in der Ortsverwaltung der 
IG Metall Dortmund. 

HOMCH Röhranweiko AG 
Work Hamm 

Hoesch Röhronwoiko AG 
Werk Barop 

Hoesch Rothe Erde-Schmiedag AG 
Work Eckesey 

Georg Mayer wurde nach den diesjähri- 
gen Wahlen zum fünftenmal Betriebsrats- 
vorsitzender. Er ist Elektroschweißer, 56 
Jahre alt und seit 1958 bei Hoesch. Seit 
1968 gehört er dem Gemeinschaftsaus- 
schuB aller Hoesch-Betriebsräte an. Er 
ist seit 1970 Aufsichtsratsmitglied der 
Hoesch Röhrenwerke und Mitglied der 
Vertreterversammlung der Gemeinsamen 
Betriebskrankenkasse Hoesch. 

Hans Finger kam 1958 von Oren- 
stein & Koppel zu den Röhrenwerken 
und wurde im selben Jahr im Werk Ba- 
rop in den Betriebsrat und zu dessen 
Vorsitzendem gewählt. Hans Finger ist 
51 Jahre alt und von Beruf Dreher. Er 
gehört dem Aufsichtsrat der Hoesch Röh- 
renwerke an und ist in der Vertreterver- 
sammlung der Gemeinsamen Betriebs- 
krankenkasse Hoesch. 

Dankward Bömgen, Schmied und seit 
1950 im Werk Eckesey, ist 42 Jahre alt 
und seit 1959 im Betriebsrat. 1968 wurde 
er Betriebsratsvorsitzender. Er ist zu- 
gleich Vorsitzender des Gesamtbetriebs- 
rates der Hoesch Rothe Erde-Schmie- 
dag AG, Vorsitzender der Betriebsräte- 
konferenz der Hoesch Weiterverarbeitung 
und stellvertretender Vorsitzender im Ge- 
meinschaftsausschuß aller Hoesch-Be- 
triebsräte. Dankward Bömgen gehört 
seit 1965 dem Aufsichtsrat der Hoesch 
Rothe Erde-Schmiedag AG an. Er ist 
Vorstandsmitglied der Betriebskranken- 
kasse Hoesch Rothe Erde-Schmiedag 
und des Landesverbandes der Betriebs- 
krankenkassen. 

HOMCH Trierer Walzwerk AG 
Uf«lr Tri« 

Josef Gorges, von Beruf Schlosser, 63 
Jahre alt, ist seit 1923 bei Hoesch. Seit 
1950 im Betriebsrat, wurde er jetzt zum 
fünftenmal zum Vorsitzenden gewählt. Jo- 
sef Gorges gehört dem Aufsichtsrat der 
Trierer Walzwerk AG an. Die Mitglieder 
der Ortskrankenkasse wählten ihn in die 
Vertreterversammlung der Kasse. In der 
IG Metall ist er Vorstandsmitglied der 
Ortsverwaltung Trier und dort auch als 
Revisor tätig. 

Döhner AG 

Karl-Heinz Reuter, Kaufmann im Verkauf 
Profile, kam 1957 zur Döhner AG. 1966 
wurde er zum erstenmal in den Betriebs- 
rat und gleich zum stellvertretenden Be- 
triebsratsvorsitzenden gewählt. Nach der 
Wahl 1972 wurde ihm das Amt des Vor- 
sitzenden übertragen. Karl-Heinz Reuter 
ist 30 Jahre alt. 

Hoesch Rothe Erde-Schmiedag AG 
Werk Dortmund 

Herbert Becker, 43, seit 1952 als kauf- 
männischer Angestellter im Werk Dort- 
mund, wurde 1961 zum erstenmal in den 
Betriebsrat gewählt. Das Amt des Be- 
triebsratsvorsitzenden übernahm er sie- 
ben Jahre später. Er ist stellvertretender 
Vorsitzender des Gesarntbetriebsrates 
der Hoesch Rothe Erde-Schmiedag AG 
und gehört dem Aufsichtsrat des Unter- 
nehmens an. Bei der IG Metall Dortmund 
ist er im AngestetltenausschuB tätig. 
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HoMch Roth« Erde-Schmi«dag AG 
Work Uppstadt 

Hoosch Roth« Erdo-Schmiodog AG 
Werk Govolsborg 

Hoosch Roth« Erdo-Schmiodog AG 
Work Hasp« 

Hoosch Rothe Erd«-Schmied»g AG 
Work Wordohl 

Josef Pasch, 50, von Beruf Kranfahrer, 
gehört seit 1963 dem Betriebsrat an. 
1953 kam er zur Dörken AG, die 1968 in 
der Produktionsgruppe Hoesch Rothe 
Erde-Schmiedag AG aufging. 1971 wähl- 
ten ihn die Kollegen zum erstenmal zum 
Betriebsratsvorsitzenden. Bei der IG Me- 
tall ist Josef Pasch in der Vertreter- 
versammlung der Ortsverwaltung Gevels- 
berg. 

Karl-Heinz Schütter ist 42 Jahre alt und 
seit 23 Jahren Maschinenschlosser im 
Werk Haspe. 1968 wurde er zum ersten- 
mal in den Betriebsrat gewählt. In die- 
sem Jahr rückte er zum Vorsitzenden des 
Betriebsrates auf. 

Heinrich Goertz, 50, arbeitet seit 32 Jah- 
ren im Werk Lippstadt der Hoesch Rothe 
Erde-Schmiedag AG als Maschinen- 
schlosser. 1963 wurde er in den Betriebs- 
rat und zu dessen Vorsitzendem gewählt. 
Er ist Mitglied des Aufsichtsrates und 
gehört seit 1966 auch dem Gemeinschafts- 
ausschuB aller Hoesch-Betriebsräte an. 
Heinrich Goertz, der in Lippstadt 2. Be- 
vollmächtigter in der Ortsverwaltung der 
IG Metall ist, versieht außerdem seit 
1964 beim Arbeitsgericht Hamm das Amt 
eines Landesarbeitsrichters. 

Erwin Neugebauer übernahm in diesem 
Jahr zum drittenmal das Amt des Be- 
triebsratsvorsitzenden. Er arbeitet seit 
1949 als Former im Werk Werdohl, des- 
sen Betriebsrat er seit 1962 angehört. 
Der heute 37jährige ist auch Mitglied 
der Vertreterversammlung der Ortsver- 
waltung Plettenberg-Werdohl der IG 
Metall. 

unvnvann A ravunaus MU Schwinn AG BMaAG 
Werk Kreuztal 

Karl Halst, 62, ist gelernter Schlosser 
und seit 1928 bei der Schwinn AG. Im 
Oktober 1947 wurde er in den Betriebs- 
rat und gleich zum Betriebsratsvorsitzen- 
den gewählt. Er ist Mitglied der Ver- 
treterversammlung und ehrenamtlich 2. 
Bevollmächtigter der Verwaltungsstelle 
der IG Metall Homburg-Zweibrücken und 
Mitglied der Vertreterversammlung der 
Landesversicherungsanstalt Saarbrücken. 

Erich Ruhrmann, gelernter Maschinen- 
schlosser, wird in diesem Jahr 50 Jahre 
alt. Nach der diesjährigen Wahl über- 
nahm er zum achtenmal den Vorsitz im 
Betriebsrat der MFD, dem er seit 1954 
angehört. Er ist Aufsichtsratsmitglied der 
Maschinenfabrik Deutschland, Vorsitzen- 
der der Betriebskrankenkasse der MFD 
und gehört dem GemeinschaftsausschuB 
aller Hoesch-Betriebsräte an. In der IG 
Metall Dortmund ist er Mitglied der Ver- 
treterversammlung. 

Siegfried Wilimzik arbeitet seit 1946 bei 
der Dittmann & Neuhaus AG. Er ist ge- 
lernter Maschinenschlosser und 57 Jahre 
alt. 1950 wurde er zum erstenmal in den 
Betriebsrat des Werkes gewählt, dessen 
Vorsitz er seit 1953 innehat. Siegfried 
Wilimzik gehört auch dem Aufsichtsrat 
der Dittmann A Neuhaus AG an. 

Paul Holweg, 50, ist von Beruf Beizer. 
Er kam 1950 zur Blefa und wurde 1957 
in den Betriebsrat gewählt. 1968 wurde 
er stellvertretender Betriebsratsvorsitzen- 
der und in diesem Jahr Betriebsratsvor- 
sitzender. Paul Holweg gehört bei der 
IG Metall dem Vorstand der Ortsverwal- 
tung Olpe an. Er ist Mitglied des Gemein- 
deparlaments Wenden/Biggetal. 

Blefa AG 
Warb AHanrtnm 

Bruno Junge, seit 1951 Maschinenarbeiter 
bei der Blefa in Attendorn, wurde 1968 
zum erstenmal in den Betriebsrat ge- 
wählt. In diesem Jahr hat er das Amt 
des Betriebsratsvorsitzenden übernom- 
men. Bruno Junge ist 41 Jahre alt. 

Hooach Packband GmbH 

Wilfried Maikranz ist 39 Jahre alt. 1957 
kam er zu Titan - 1965 wurde er zum 
erstenmal in den Betriebsrat gewählt, 
1968 übernahm er den Vorsitz des Be- 
triebsrates. Bei der IG Metall gehört er 
der Ortsverwaltung Gevelsberg an. 
Außerdem ist er im Jugendwohlfahrts- 
ausschuB der Stadt Schwelm und 2. Vor- 
sitzender im Stadtjugendring. 

Hoosch Packband GmbH 
Werk Hag«n-Kab«l 

Herbert Bernau kam 1957 zu den Hoesch 
Walzwerken Hohenlimburg nach Hagen- 
Kabel. In diesem Jahr wurde er zum 
Betriebsratsvorsitzenden des jetzt zur 
Hoesch Packband GmbH gehörenden 
Werkes gewählt. Mitglied des Betriebs- 
rates ist er seit 1957. Sein Beruf ist An- 
schweiBer. Herbert Bernau ist 37 Jahre 
alt. 

Hoosch Handel AG 

Walter WeiBner, kaufmännischer Ange- 
stellter, ist als Sachbearbeiter in der 
Finanz- und Rechnungsabteilung im 
Hoesch Handel, Dortmund, tätig. Er kam 
1962 als kaufmännischer Lehrling zu 
Hoesch, ist heute 28 Jahre alt und seit 
1968 im Betriebsrat. In diesem Jahr 
übernahm er das Amt des Betriebsrats- 
vorsitzenden. 
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Andreas Bialkowski ist 56 Jahre alt und 
seit 1960 als Schweißer Vorarbeiter bei 
der Geller GmbH. 1964 wurde er zum 
erstenmal in den Betriebsrat gewählt. 
Seit siebeneinhalb Jahren ist er Be- 
triebsratsvorsitzender. Andreas Bialkow- 
ski ist Mitglied des Aufsichtsrates der 
Schrottverwertung Geller GmbH. 

WoKgang Schug steht seit 1955 in den 
Diensten von Hoesch. Er ist 49 Jahre alt 
und als kaufmännischer Angestellter mit 
Handlungsvollmacht beim Brennstoffhan- 
del in Essen tätig. Seit 1959 ist er Vor- 
sitzender des Betriebsrates. 

Siegfried Otto, 43, ist als Abteilungs- 
leiter bei der Hoesch Wohnungsgesell- 
schaft tätig. 1958 kam er zu Hoesch, 
1962 wurde er in den Betriebsrat ge- 
wählt In diesem Jahr übernimmt er das 
Amt des Betriebsratsvorsitzenden zum 
viertenmal. Siegfried Otto gehört dem 
Aufsichtsrat der Hoesch Wohnungsgesell- 
schaft an. 

Die erste Million Quadratmeter 
HOESCH-isowand ist vom 

Band gelaufen. Sie entstand auf 
einer von Hoesch entwickelten - 
kontinuierlichen Fertigungsanlage 
im Werk Eichen der Siegerland- 
werke. HOESCH-isowand ist ein 
Fertigwand-Element, dessen Kon- 
struktion auf der Sandwich-Tech- 
nik basiert: Deckschalen aus farbig 
oberflächenveredelten Stahlble- 
chen sind durch Kunststoff-Hart- 

schaum miteinander verschäumt. 
Dieses Verbund-Element besitzt 
hohe Steifigkeit und bietet dar- 
über hinaus hervorragenden Käl- 
te-, Wärme- und Schallschutz. 
HOESCH-isowand-Elemente wer- 
den millimetergenau an die Bau- 
stelle geliefert und können von 
wenigen Facharbeitern wetterun- 
abhängig, schnell und unproble- 
matisch montiert werden. Die Fer- 
tigstellung des einmillionsten 

Quadratmeters konnten wir im Bild 
festhalten: Nachdem Josef Schulte 
die Jubiläumszahl aufgemalt hatte, 
gratulierten sich die Mitarbeiter (v. 
I. n. r.): Betriebsingenieur Hans- 
Albrecht Stephan, Betriebschef 
HelmutSchleinitz, Eckehardt Fuchs, 
Walter Schroers, Werner Virus, 
Edgar Kubik, Heribert Schmies, 
Stanislaus Kubik, Vorarbeiter Hel- 
mut GuttschuB, Helmut Blöcher 
und Edmund Droste. 
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143 Gewinner bei der Verlosung 
 des Vorschlagswesens 

Audi 1972 doppelte 
Chance 

für kluge Köpfe 
Wenn Manfred Mühlhaus, 33, 

Federnwickler bei Dittmann & 
Neuhaus, im August zur Olympia- 
de nach München fährt, macht er 
das auf Kosten von Hoesch. Er 
erhält für vierzehn Olympiade-Ta- 
ge bezahlten Sonderurlaub, und 
auch für Reise, Unterkunft, Ta- 
schengeld und Eintrittskarten legt 
Hoesch die Groschen auf den 
Tisch. Warum? Ganz einfach: 
Manfred Mühlhaus hat bei der 
Verlosung des Vorschlagswesens 
der Hoesch AG den 1. Preis ge- 
wonnen! 

„Mit der Verlosung möchte der 
Vorstand gleichzeitig Dank und 
Anerkennung an alle Mitarbeiter 
im Hoesch-Bereich zum Ausdruck 
bringen, die sich im vergangenen 
Jahr durch erfolgreiches Mitden- 
ken und Mithandeln in ihrem be- 
ruflichen Wirkungskreis ausge- 
zeichnet haben. Unser Dank gilt 
aber auch allen Vorschlagsein- 
sendern, deren Ideen nicht ver- 
wirklicht werden konnten und die 
deshalb an dieser Verlosung nicht 
teilnehmen können. Auch sie ha- 
ben ihre Bereitschaft zur aktiven 
Mitgestaltung in Betrieb und Ver- 
waltung unter Beweis gestellt. 
Diese Mitarbeiter sollten sich 
nicht durch den ausgebliebenen 
Erfolg entmutigen lassen. Sie soll- 
ten vielmehr fortfahren in ihrem 
Bemühen, Arbeit und Betrieb mit- 
verantwortlich zu gestalten.“ 

Mit diesen Worten eröffnete 
Walter Hölkeskamp vom Vorstand 
der Hoesch AG am 21. April die 
Verlosung, an der — wie wieder- 
holt in WERK UND WIR berichtet 
- alle Belegschaftsmitglieder teil- 
nahmen, die zwischen dem 1. Ja- 
nuar 1971 bis zum 15. März 1972 
für einen bis zum 31. Dezember 
1971 eingereichten Vorschlag eine 
Prämie erhielten (ausgenommen 
die Mitarbeiter der Hüttenwerke, 
die ihren „Erfinderball“ feiern). 

143 Preise waren für die 1349 
Teilnehmer ausgesetzt. Neben 
dem Hauptgewinn — der vierzehn- 
tägigen Reise nach München — 
lockte eine lange Liste weiterer 
wertvoller Preise: zu ihnen gehör- 
ten ein Farbfernseher, eine Film- 
kamera, ein Tonbandgerät, eine 

Für Manfred Mühlhaus hat sich 
die Teilnahme an der Verlosung 
des Vorschlagswesens gelohnt: 

er erhielt den 1. Preis und fährt mit 
seiner Frau vierzehn Tage zur 

Olympiade nach München 

Olympiade 1972 München 

Gefriertruhe, eine Stereo-Anlage, 
eine Waschmaschine, Radioappa- 
rate, Plattenspieler, Fahrräder, 
Werkzeugschränke, Uhren, Fern- 
gläser usw. usw. 

Auch am Wert und an der Zahl 
dieser Preise läßt sich die Bedeu- 
tung ablesen, die Hoesch dem 
Vorschlagswesen einräumL Wal- 
ter Hölkeskamp sagte dazu: „Wir 
sehen das Vorschlagswesen in er- 
ster Linie unter dem Gesichts- 
punkt der menschlichen Beziehun- 
gen. Das Vorschlagswesen soll 
dazu beitragen, unsere Beleg- 
schaftsmitglieder zu echter Mitar- 
beit am Betriebsgeschehen zu ge- 
winnen. Daraus ergeben sich in 
vieler Hinsicht Vorteile: 
• für das Unternehmen, dessen 
Wettbewerbsfähigkeit gestärkt 
wird, 
• für den Betrieb, in dem die 
Arbeitsplätze sicherer und die Ar- 
beitsbedingungen besser werden, 

• für den einzelnen Mitarbeiter, 
der nicht nur einen materiellen 
Gewinn erzielt, sondern das Er- 
lebnis eines schönen Erfolges hat. 

Gerade diese letztgenannte 
Wirkung eines Verbesserungsvor- 
schlages zeichnet das betriebli- 
che Vorschlagswesen als ein her- 
vorragendes Hilfsmittel der Men- 
schenführung aus. Es soll dazu 
dienen, allen Mitarbeitern den 
Weg zu mitverantwortlichem Den- 
ken und Handeln zu ebnen und 
das Tor zu schöpferischer Mitar- 
beit zu öffnen.“ 

Die beispielhafte Entwicklung 
des Vorschlagswesens bei Hoesch 
skizzierte Walter Hölkeskamp mit 
folgendem Rückblick: „Rück- 
schauend können wir von einer 
zielgerichteten und permanenten 
Planung zum Erfolg unseres Vor- 
schlagswesens sprechen. Dies 
wird besonders deutlich an den 
Zahlen der Vorschlagshäufigkeit 
(die Vorschlagshäufigkeit drückt 
sich aus in der Zahl der einge- 
reichten Verbesserungsvorschlä- 
ge je 1000 Beschäftigte): 

1966/67 19,9 
1967/68 22,6 
1968/69 27,6 
1969/70 37,1 
1970/71 42,4 
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Der 
„kluge 
mann 
schlägt 
vor 

Die Gesamtzahl der eingereich- 
ten Vorschläge im Geschäftsjahr 
1970/71 betrug 2234. Damit wur- 
de der bisherige Höchststand er- 
reicht. Einen weiteren Anstieg 
der Vorschlagshäufigkeit verspre- 
chen die Zahlen, die für das lau- 
fende Geschäftsjahr 1971/172 vor- 
liegen. In den Monaten Oktober 
1971 bis März 1972 wurden ins- 
gesamt 1341 Vorschläge ein- 
gereicht, die Vorschlagshäufig- 
keit für das erste Halbjahr 1971/ 
72 beträgt damit 26,3. Das ent- 
spricht einer Jahresquote von 
mehr als 52 Vorschlägen je 1000 
Beschäftigte für das laufende Ge- 
schäftsjahr (gegenüber 42,4 im 
Jahr 1970/71). Ebenso erfreulich 
ist die Feststellung, daß die Quali- 
tät der Verbesserungsvorschläge 
im Geschäftsjahr 1970/71 gegen- 
über dem Vorjahr merklich anstieg. 
Dies ist an der Durchschnitts- 
prämie abzulesen, die sich von 
541 DM auf 597 DM erhöht hat.“ 

Nach der Ansprache von Walter 
Hölkeskamp drehten sich unter 
den kritischen Augen eines No- 
tars, einer Reihe Pressevertreter 
und unter gespannter Aufmerk- 
samkeit von Vorstandsmitgliedern 
und Betriebsratsvorsitzenden 
zwei Lostrommeln auf der kleinen 
Bühne des „Hohenlimburger Hofs". 
Ingeborg Grunwaid und Sylvia Or- 
lik spielten Fortuna. Die eine zog 
die Gewinner aus der einen Trom- 
mel, die andere fischte die jeweili- 
gen Gewinne aus der anderen 
Trommel. Nach einer guten Stun- 
de stand die Liste der Gewinner 
fest, die inzwischen längst von ih- 
rem Glück benachrichtigt wurden 
(auch alle übrigen Teilnehmer er- 
hielten schriftlichen Bescheid). 

Wir gratulieren allen 143 glück- 
lichen Gewinnern und geben de- 
nen, die diesmal leer ausgingen, 
einen guten Tip: Kluge Köpfe ha- 
ben auch 1972 beim Hoesch-Vor- 
schiagswesen wieder eine dop- 
pelte Chance: Neben der Geld- 
prämie für ihren Verbesserungs- 
vorschlag winkt im nächsten Jahr 
erneut die Möglichkeit eines Ge- 
winns — wenn sich die Lostrom- 
meln bei der 73er Verlosung dre- 
hen! 

► Vorstandsmitglieder und Betriebs' 
ratsvorsitzende verfolgten ge- 
spannt den Verlauf der Verlosung 

► Walter Hölkeskamp vom Vor- 
stand eröffnete mit einem Über- 
blick über Aufgabe und Erfolg des 
Vorschlagswesens bei Hoesch 
die Veranstaltung 

< Gebhard Oeser gab die 
Gewinne und Gewinner bekannt, 
die Ingeborg Grunwaid und Sylvia 
Orlik aus den Lostrommeln zogen 
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passiert, notiert.. 
Neuer Ausbildungsweg in der Stahlindustrie 

Wer will Wirtschaftsassistent werden? 
Mit Beginn des neuen Ausbil- 

dungsjahres haben Abiturienten 
die Möglichkeit, sich zum Wirt- 
schaftsassistenten ausbilden zu 
lassen. Die theoretische und prak- 
tische Ausbildung dauert insge- 
samt zweieinhalb Jahre. Vor dem 
jeweiligen Einsatz in den wichtig- 
sten Abteilungen findet ein Voll- 
zeit-Unterricht in der Fortbildungs- 
stätte der Wirtschaftsvereinigung 
Eisen- und Stahlindustrie in Duis- 
burg statt. Vorgesehen ist aber 
auch Dortmund für die Mitglieds- 

1. Jahr 

werke des westfälischen Raumes. 
Daran ist auch die Hoesch AG in- 
teressiert, die ebenfalls mit Beginn 
des neuen Ausbildungsjahres (1. 
August 1972) in ihren Werken Ab- 
iturienten ausbilden will. 

Während der zweieinhalbjähri- 
gen Ausbildung erhalten die Ab- 
iturienten zwölfMonate lang jeweils 
dreißig Wochenstunden Unterricht. 
In diesen dreißig Wochenstunden 
studieren die Teilnehmer neben 
volks- und betriebswirtschaftlichen 
Fächern auch Eisenhüttenkunde 

ZEITPLAN 

und Fremdsprachen. Die Ausbil- 
dung schließt ab mit der Prüfung 
zum Wirtschaftsassistenten vor der 
Industrie- und Handelskammer. So 
„nebenher“ machen die Auszubil- 
denden bereits nach zwei Jahren 
die Prüfung zum Industriekauf- 
mann. 

Es wird angestrebt, daß die Prü- 
fung zum Wirtschaftsassistenten 
staatlich anerkannt wird. Die Ab- 
iturienten erhalten während der 
Ausbildung eine erhöhte Ausbil- 
dungsvergütung. 

Einführung 

Mon. 1 | 

2. Jahr 

Produk- 
tion 

Schaffung 

6 12 

Absatz Rechnungswesen/Finanzierung 

Mon. 1 m 3 4 I 5 I 6 | 7 | 8 | 9 10 | 11 | 12 

Pers - u. 
Sozial- 

wirtsch. 
1— EDV Organisation 

Mon. 1 2 | 3 4 5 6 

jH! Vollzeitunterricht 

praktische Ausbildung 

Während des Vollzeitunterrichts werden wöchentlich 30 Unterrichtsstunden in folgenden Fächern erteilt: 

Betriebswirtschaftslehre (funktionsbezogen) Kaufm. Rechnen/Mathematik/Statistik 
Volkswirtschaftslehre 
Eisenhüttenkunde 
Datenverarbeitung 

An den Nachmittagen sind Übungen vorgesehen. 

Buchführung 
Recht 
Fremdsprache (Englisch) 

Angestellte fragen 
— die BfA antwortet 

Die Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte bietet ihren 
Versicherten und Rentnern zahl- 
reiche Möglichkeiten, Auskünfte 
auf dem Gebiet der Angestellten- 
versicherung zu erhalten. So sind 
in vierzehn Großstädten der Bun- 
desrepublik Auskunfts- und Bera- 
tungsstellen vorhanden, die stän- 
dig ausgebaut werden. Weitere 
Auskunft bieten die beiden Infor- 
mationsbusse, mit denen die BfA 
einen neuen Weg der Versicher- 
tenbetreuung beschriften hat. In 
diesen Informationsbussen, die 
jeweils mit vier komplett einge- 
richteten Büroräumen (einschl. 
Funktelefon) ausgestattet sind, 
konnten bisher mehr als 60 000 
Versicherte und Rentner beraten 
werden. 

Ein Informationsbus kommt vom 
9. bis 13. Oktober 1972 auch 
zu Hoesch nach Dortmund. In die- 
ser Zeit werden Fachleute der 
BfA auf dem Werksgelände ko- 
stenlos über alle Fragen der An- 
gestelltenversicherung beraten. 
Nähere Einzelheiten erfahren Sie 
rechtzeitig. 

Neben den genannten Aus- 
kunftsmöglichkeiten können sich 
Ratsuchende aber auch jederzeit 
an das Versicherungsamt der 
Stadt Dortmund wenden, an die 
dreizehn Versichertenältesten in 
der Stadt Dortmund, deren An- 
schriften Sie bei den Krankenkas- 
sen sowie dem Versicherungsamt 
erhalten können, und an den 
Prüfbeauftragten der BfA, Otto 
Lammerskötter, 46 Dortmund, 
Stolzestraße 1, Telefon: 12 84 98. 
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Hoesch entwickelt 
Staubmeßgerät 

Im Rahmen ihrer Arbeitstagung 
in Dortmund besuchte die Pro- 
jektgruppe „Reinhaltung der Luft“ 
des Bundesministeriums des In- 
nern die Abteilung für Großver- 
suche und Ergonomie der Hoesch 
Hüttenwerke AG, wo auch die 
Probleme der Luftreinhaltung be- 
arbeitet werden. Dipl.-Ing. Dieter 
Eickelpasch, der Leiter der Ab- 
teilung, demonstriert die techni- 
schen Einzelheiten des Mehrkam- 
mer-Staubmeßgerätes, einer eige- 
nen Entwicklung, die besonders für 
die Ermittlung kurzzeitig auftre- 
tender Staubauswürfe geeignet ist. 

37 OOO Mitglieder 
bei der 
Sterbegeld-Beihilfe 

Am 12. April 1972 fand die Jah- 
res-Mitgliederversammlung der 
Sterbegeld-Beihilfe statt. Als er- 
ster Vorsitzender konnte Walter 
Hölkeskamp den Mitgiiedervertre- 
tern bekanntgeben, daß sich die 
Mitgliederzahl um 9000 auf über 
37 000 Mitglieder erhöht hat. 

Eine neue Satzung und Wahl- 
ordnung zur Mitgliederversamm- 
lung wurde durch die Versamm- 
lungsteilnehmer verabschiedet. 

VOE-Mitgliederversammlung 
der Konzerngruppe Hoesch 

Bei der Mitgliederversammlung 
des VOE (Verbandes der oberen 
Angestellten der eisenschaffen- 
den Industrie e. V.), Konzerngrup- 
pe Hoesch, am 24. April 1972 
dankte zunächst Dr.-Ing. Maas als 
1. Konzernsprecher seinem lang- 
jährigen Amtsvorgänger Dr.-Ing. 
Mieth, der die VOE-Gruppe weit- 
gehend aufgebaut hat. 

Danach ging der Sprecher auf 
die Ergebnisse der Gehaltsumfra- 
ge des VOE 1971 ein, nach der 
das durchschnittliche Gehaltsni- 
veau der angesprochenen hier- 
archischen Stufen bei Hoesch im 
oberen Bereich aller vergleichba- 
ren Werke liegt. Als weiteres posi- 
tives Ergebnis der Bemühungen 

des VOE nannte Dr. Maas die im 
März 1972 erfolgte Gründung des 
Düsseldorfer Verbandes, dessen 
Vorstand personengleich mit dem 
Vorstand des Arbeitgeberverban- 
des Eisen- und Stahlindustrie sei. 

Das neue Betriebsverfassungs- 
gesetz sei zwar rechtzeitig vor 
den Betriebsratswahlen vom Bun- 
destag verabschiedet worden, ha- 
be aber leider keine eindeutige 
Klärung des Begriffes „Leitende 
Angestellte“ gebracht. Da diesem 
Problem in unserer heutigen Ge- 
sellschaftsstruktur große Bedeu- 
tung beizumessen sei, werde der 
VOE die Klarstellung über Fest- 
stellungsverfahren bei den Ar- 
beitsgerichten herbeiführen. 

Als Hauptreferent begrüßte Dr. 
Maas danach Dr. Wilhelm Nölling, 
Mitglied des Bundestages, der als 
Vertreter der SPD-Fraktion die 
Einstellung der SPD zu den Pro- 
blemen und Fragen der oberen 
Angestellten darstellte. Nach 
einem kurzen Abriß über die Ent- 
wicklungstendenzen im Angestell- 
tenbereich seit Ende des 1. Welt- 
krieges untersuchte Dr. Nölling 
die bisherige „Sicherheitspolitik 
im sozialen Bereich für Angestell- 
te“ aus der Sicht seiner Partei 
und befaßte sich anschließend mit 
den Angestellten als Teil der Ge- 
sellschaft im Rahmen der Ge- 
samtpolitik. Ausführlich behandel- 
te der Redner die Rentenreform, 

Nach der Genehmigung durch 
das Bundesaufsichtsamt in Berlin 
wird der Wahlvorstand die Vor- 
schlagslisten zur Wahl der Mit- 
gliedervertreter zum Aushang 
bringen. 

Der Vorstand der Sterbegeld- 
Beihilfe wurde einstimmig wieder- 
gewählt. 

Nach den Vorschriften des Bun- 
desaufsichtsamtes Berlin muß die 
Sterbegeld-Beihilfe alle drei Jahre 
ein versicherungsmathematisches 
Gutachten erstellen lassen. 

Bei weiterhin günstiger Ent- 
wicklung der Sterbekasse rechnet 
der Vorstand nach Erstellung des 
Gutachtens — am Ende des Jah- 
res — mit einer weiteren Steige- 
rung der Leistungen im Sterbefall. 

die Steuerreform und das neue 
Betriebsverfassungsgesetz. An 
diesen drei Themen entzündete 
sich anschließend eine lebhafte 
Diskussion. 

Nachdem die VOE Konzern- 
gruppe Hoesch nun in zwei Ver- 
anstaltungen zunächst der FDP 
mit Minister Dr. Riemer und jetzt 
der SPD mit Dr. Nölling Gelegen- 
heit gegeben hat, ihre Einstellung 
zu den Problemen der oberen An- 
gestellten darzulegen, soll mit 
einer dritten Veranstaltung im 
Herbst, zu der die CDU einen 
Politiker entsenden wird, die 
Basis für eine parteipolitisch 
neutrale Diskussion über diesen 
Themenkreis geschaffen sein. 
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Fünf Minuten 
Bewegung 

Im April-Heft zeigten wir Ihnen einige Übungen 
zur Ausgleichsgymnastik am Arbeitsplatz. Hier 
nun eine Reihe neuer Übungen. Sie werden 
sich bestimmt frischer und wohlerfühlen, wenn 
Sie auch diese fünf Minuten Bewegung hinter 
sich haben. Machen Sie mit und - vergessen 
Sie nicht: Am sichersten ist es, wenn Sie unsere 
Gymnastikvorschläge ausschneiden und ir- 
gendwo in Sichtweite Ihres Arbeitsplatzes an- 
pinnen. 

4 HM rl»t*n Ann SM ? rhnll Kli ^ i m rli •• rcecmen Arwi in 9d>ui%vmoviw vwcvv 
rechts strecken, der Hend nechscheuen 
und zur rechten Seite dehnen, en- 
schlieBend dasselbe nach links. 

nana® vor own worpor T®iiony mn non 
Handflächen nach oben. Arme Hoch- 
strecken und dehnen zuerst in der Mitte; 
Hinde wieder herunter und desselbe nach 
rechts oben und denn links oben. 

. 

3. Hinde hinter dem Rücken falten, Ober- 
körper etwas nach vome beugen und 
gleichzeitig mit den Armen zu rücktedem. 

4. Mit der rechten Hand auf die linke 
Schulter und die Muskeln zwischen Schul- 
ter und Hels ein wenig messieren. Das- 
selbe mH der linken Hand an der rechten 
Schulter. 

3. ocnunern looiern, mn oor rocnion 
Schulter einen Kreis machen, mH der 
linken und dann mH beiden SchuHem kn 
Wechsel. 

6. Kopf weH nach vome beugen und 
langsam zurück und hochUidcen. Das- 
selbe ein wenig nach rechts und dann 
nach links. 

7. Hinde an den SchuHem, einmal mH der 
rechten Faust, dann mH der linken nach 
vome boxen bzw. zur entgegengesetzten 
Seite boxen. 

8. Hockstellung, Kopf ist an den Knien! 
MH den Armen langsam zurück schwingen, 
oeim v orsuiwingen ganz nocn zur 
Streckung kommen. 

9. Arme weH eusehtender, rechtes Bein 
gestreckt hoch schwingen und darunter 
klatschen. 

10. MH dem rechten FuS einen Schritt 
nach links und mH dem linken Fufl 
wieder zurück noch rechte. 

Dia Übungen schlägt Christa TMos vor. 

( fj 
IJj 
m 
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UNSERE JUBILARE 

„Bei 
Ober- 

breiten 
hilft 

die Polizei 
5,34 Meter mißt der Durchmes- 

ser dieses Rothe-Erde-Großwälz- 
lagers, das für den Einbau in ein 
Schaufelrad-Ladegerät in Brasi- 
lien bestimmt ist. Trotz des gro- 
ßen Durchmessers erregten Her- 
stellung und Versand dieses La- 
gers keinerlei Aufsehen im Werk 
Lippstadt, wo schon Kugeldreh- 
verbindungen mit einem Durch- 
messer von fast acht Meter ent- 
standen. Wir haben den Abtrans- 
port dennoch im Bild festgehal- 
ten, um einmal aufzuzeigen, daß 
mit der Fertigstellung eines 
Hoesch-Produktes durchaus nicht 
immer alles gelaufen ist — in die- 
sem Fall war beispielsweise we- 
gen der Oberbreite des Lagers 
eine Ausnahmegenehmigung für 
den Transport fällig. Nach Dun- 
kelwerden setzten sich die bela- 
denen Lastkraftwagen in Bewe- 
gung — begleitet von der Polizei 
bis zur nordrhein-westfälischen 
Landesgrenze, abgelöst dort von 
Polizei-Kollegen aus Niedersach- 
sen. 

40 
Hoesch Hüttenwerke AG 

14. 7.1972 
Alfred Richwin — Kolonnenführer 
Werk Union 

15. 7.1972 
Rudolf Aug — Probenvorbereiter 
Werk Westfaienhütte 

19. 7.1972 
Karl Focke — Chemielaborant 
Werk Union 

20. 7.1972 
Kurt Schuy — Abteilungsleiter 
Werk Union 

22. 7.1972 
Werner Vogelpoth — 
Oberschalttafelwärter 
Werk WestfalenhQtte 

Hoesch Hüttenwerke AG 

1. 7.1972 
Günter Neumann — Abteilungsleiter 
Werk Union 

1. 7.1972 
Dr. Rudolf Vonnemann — 
Betriebschef 
Werk Phoenix 

1. 7.1972 
Paul Becker — Sachbearbeiter/ 
Betriebsabrechnung 
Werk Union 

5. 7.1972 
Willi Onasch — Tagesmeister 
Werk Phoenix 

5. 7.1972 
Karl Schäfers — Leitstandmann 
Werk WestfalenhQtte 

7. 7. 1972 
Ernst Kind — Richtgehilfe 
Werk Westfalenhütte 

10. 7. 1972 
Wolfgang Klein — Elektriker 
Werk Westfalenhütte 

14. 7.1972 
Heinrich Nusko — 1. Mann Verladung 
Werk WestfalenhQtte 

15. 7.1972 
Paul Rettke — Schalttafelwärter 
Werk Union 

18. 7.1972 
Helmut Winkelmann — Obermeister 
Werk Phoenix 

18. 7.1972 
Christoph Friedrich — Schrauber 
Werk Phoenix 

19. 7.1972 
Karl Dössereck — Maschinist 
Werk Phoenix 

21. 7. 1972 
Heinrich Schmidt — Abteilungsleiter 
Werk Phoenix 

21. 7.1972 
Fritz Weigandt — 1. Stranggießer 
Werk Phoenix 

26. 7.1972 
Helmut Lehneis — Schlosser 
Werk Phoenix 

27. 7.1972 
Hans Rattey — Kranfahrer 
Werk WestfalenhQtte 

28. 7.1972 
Kurt Hagemann — 
Werkzeugausgeber 
Werk Phoenix 

31. 7.1972 
Otto Paul — Scherengehilfe 
Werk WestfalenhQtte 

31.7.1972 
Ernst Ufer — Kolonnenführer 
Werk Phoenix 

Hoesch Siegerlandwerke AG 

7. 7.1972 
Alban Kleufer — Vorarbeiter 
Werk Wissen 

9. 7.1972 
Herbert Zeller — Elektriker 
Werk Attendorn 

21. 7.1972 
Magdalene Marburger — 
Raumpflegerin 
Werk Eidien 

Hoesch Werke Hohenlimburg 
Schwerte AG 

1. 7.1972 
Herbert Müller — Sachbearbeiter 
Verkaufsabrechnung Hlbg 

1. 7.1972 
Alfred Flachmann — Federnarbeiter 
Federnwerk Hlbg 

8. 7. 1972 
Gerhard Less — Zieher 
Profilwalzwerk Schwerts 

12. 7.1972 
Franz Doppelstein — Ofenwärter 
Warmwalzwerk Hlbg 

21. 7.1972 
Reinhold Kühnholz — Werkstatthelfer 
Warmwalzwerk Hlbg 

21. 7.1972 
Willy Weinand — Profilarbeiter 
Kaltprofilwerk Kabel 

23. 7. 1972 
Erich Zdralek — Vorarbeiter 
Zurichtungsbetrieb Schwerte 

23.7.1972 
Josef Rosmarinowicz — Helfer/ 
Bandstahlzurichtung 
Warmwalzwerk Hlbg 

23. 7.1972 
Adalbert Cassel — Scherenmann 
Profilwalzwerk Schwerte 

29 7. 1972 
Johann Thiel — Einsetzer 
Warmwalzwerk Hlbg 

Hoesch Rothe Erde-Schmiedag AG 

14. 7.1972 
Karl Heiduk — Maschinenformer 
Werk Werdohl 

DHtmann & Neuhaus AG 

15. 7.1972 
Hans Schmidt — Walzer 

Hoesch Handel AG 

1. 7.1972 
Herbert Herrmann — Kauenwärter 

Jedes Jahrzehnt 
des 
Menschen 
hat sein eigenes 
Glück, 
seine eigenen 
Hoffnungen 
und Aussichten 
GOETHE 
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DIE GESELLSCHAFTEN 
DER HOESCH AG 

INLAND 
Hütten- und Walzwerke 

Hoesch Hüttenwerke AG Dortmund 

Hoesch Siegerlandwerke AG Siegen 

Hoesch Werke Hohenlimburg-Schwerte AG 
Hohenlimburg  

Hoesch Trierer Walzwerk AG 
Wuppertal-Langerfeld  

Döhner AG Letmathe 

Weiterverarbeitung 

Hoesch Röhrenwerke AG Hamm 

Hoesch Rothe Erde-Schmiedag AG 
Dortmund  

Schwinn AG Homburg/Saar 

Hoesch Masdiinenfabrik Deutschland AG 
Dortmund  

Dittmann & Neuhaus AG Herbede/Ruhr 

BLEFA AG Kreuztal Kr. Siegen 

Hoesch Packband GmbH Schwelm 

Handel und Export 

Hoesch Handel AG Dortmund 

Dortmunder Eisenhandel GmbH Dortmund 

Schulte & Schemmann Hamburg 

Titan Verpackungssysteme GmbH Schwelm 

Sonstige Beteiligungsgesellschaften 

Orenstein & Koppel AG Berlin/Dortmund 

Rheinisch-Westfälische Kalkwerke AG Dornap 

Dolomitwerke GmbH Wülfrath 

Vereinigte Drahtseilwerke GmbH Dortmund 

Gesellschaft für Metall Praecis-Formung mbH 
Westhofen 

Hydropneumatik Federungselemente GmbH 
München  

VACMETAL Gesellschaft für Vakuum-Metallurgie 
mbH Dortmund  

Industriewerte Versicherungskontor GmbH 
Dortmund 

AUSLAND 
Weiterverarbeitung 

Schwinn Särl Hänin-Beaumont 
(Pas de Calais/Frankreich)  

Hoesch Argentina SAlyC Buenos Aires 

Hoesch Scripelliti SA Indüstria de Molas 
Säo Paulo 

Forjaria Säo Bernardo SA 
Säo Bernardo do Campo (Brasilien)  

Suspensiones Automotrices SA 
Tlalnepantla (Mex i ko) 

Rotek Incorporated Ravenna (Ohio, USA) 

Nippon Roballo Comp. Ltd. Tokyo 

Handel 

Hoesch America Inc. Atlanta (Georgia, USA) 

Hoesch Belgique SA 
Hoesch Belgie NV Brüssel 

Hoesch France Särl Paris 

Hoesch italiana SpA Milano 

Hoesch Limited Morden 
(Surrey/GroBbritannien)  

Hoesch Nederland NV Den Haag 

Hoesch SA Madrid 

Hoesch Zürich AG Zürich 

Forc« 
WETT 

BEWERB 
Sie finden die Bilder des Fotowettbewerbs — 
wie üblich — auf der vorletzten Umschlagseite. 

Lichter 

0 Günter Waltner 
Hoesch Hüttenwerke AG 

Rainer Striepling 
Hoesch AG 

Franz Behler 
Hoesch Hüttenwerke AG 

Gerd Hinzmann 
Hoesch Hüttenwerke AG 

Eduard Podemski 
Hoesch Hüttenwerke AG 

0 Günter Birk 
Hoesch Hüttenwerke AG 

Für den Fotowettbewerb können unsere 
Belegschaftsmitglieder und Pensionäre bis 
zum 3. Juli Fotos zu dem Thema „Tierkinder“ 
und bis zum 3. August „Menschenkinder“ 
einreichen. 

WERK UND WIR 
FOTOWETTBEWERB *72 

Januar Unsere Kinder 

Februar Ins richtige Licht gesetzt 

März Gruppen 

April Verkehr 

Mai Türen und Tore 

Angenendt Verpackungssysteme GmbH Achern 

Schrottverwertung Geller GmbH Dortmund 

Hoesch Brennstoffhandel GmbH Essen 

Roballo Engineering Company Ltd. London 

Roballo France Särl Neuilly-sur-Seine 

Rothe Erde Italiana SpA Milano 

WERK 
*ru) 

WIR 

Eine Zeitschrift für die Mit- 
arbeiter der Hoesch Aktien- 
gesellschaft. Herausgeber: 
Hoesch Aktiengesellschaft 
Dortmund • Verantwortlich 
für WERK UND WIR Hoesch 

Aktiengesellschaft: Walter Hölkeskamp • Ver- 
antwortlicher Redakteur: Erhard Jahn. Redak- 
tion: Annemarie Stenderhoff • Grafische Ge- 
staltung: Jutta von Wolff • Anschrift der Redak- 
tion: Dortmund, BornstraBe 166, Telefon 84 41, 
Fernschreiber 0822294/0822123 • Druck: Gruner- 
Druck, Itzehoe • Verantwortlich für WERK UND 
WIR Hoesch Aktiengesellschaft, Ausgabe HÜT- 
TENWERKE, Seiten 65-80, Dr. Günter Sieber • 
Redaktion: Dipl.-Kfm. Josef Lüftner (verantwort- 

lich) und Alex Forster • Anschrift der Redaktion: 
Dortmund, EberhardstraBe 12, Telefon 8411, 
Fernschreiber 0822123/0822 294 • Drude West- 
falendruck Dortmund • WERK UND WIR er- 
scheint monatlich und wird kostenlos an alle 
Belegschaftsmitglieder abgegeben. 

Bildnachweis: Titelseite: Manfred Kampmann, 
Rückseite: Lotte Hertling, beide Dortmund. 
Schwarzweißaufnahmen: Erich Kreuzner, Günter 
Steininger, Helmut Hering, Emil Ahring, Lotte 
Hertling, Manfred Kampmann, Erhard Pankau, 
Anni Wölk und Gustav Adolf Wüstenfeld, alle 
Dortmund; und Werk- und Privatfotos. Zeichnun- 
gen: Hans Geisen, Basel. 

Juni ■ Lichter 

Juli Trimm dich 

August Tierkinder 

September Menschenkinder 

Oktober Ausgefallene Motive 

November Urlaub 

Dezember Im Wind 

Für jedes veröffentlichte Bild erhält der Ein- 
sender eine Prämie von dreißig Mark. Die 
eingereichten Bilder sollen — um eine gute 
Wiedergabe im Druck zu ermöglichen — mög- 
lichst nicht zu klein und auf weißem Hoch- 
glanzpapier vergrößert sein. Bitte vergessen 
Sie nicht, auf jedem Bild Ihren Namen, Ihre 
Anschrift und das Werk, in dem Sie beschäf- 
tigt sind, anzugeben. Unsere Anschrift lautet; 
Fotowettbewerb WERK UND WIR, Hoesch 
AG, 46 Dortmund, Eberhardstraße 12. 
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